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Einleitung. 



Is nach den Befrei ungskriegen ein Theil des Königreichs 
Sachsen dem preussischen Staate zugefallen war, wurde im 
Jahre 1815 der jetzige landräthliche Kreis Weissensee im 
wesentlichen ans dem alten thüringisch -sächsischen Amte 
gleiches Namens gebildet. Abgetrennt von letzterem wurden 
nur die Orte Grossfurra und Bendeleben, die das Fürstenthum 
Schwarzburg- Sonderehausen, fernor Krannichborn und Nöda, 
die dasGrossherzogthuni Sachsen -Weimar erhielt, und endlich 
das Dorf Grossmonra, welches zu dem Kreise Eckartsberga geschlagen wurde. 
Dagegen wurde dem neu gebildeten Kreise Weissensee das zum Erfurter Gebiete 
gehörige ehemals kur- mainzische Amt Sömmerda hinzugefügt, welches nur aus 
der Stadt dieses Namens und den beiden Dörfern Rohrborn und Schallenburg 
bestand, und abgesehen von der 181)7 bis 1813 währenden französischen Occupatio!!, 
bereits durch den Reichsdeputationshauptsehluss vom ß Juni 18o2 an Preussen 
gelangt war. 

Das Territorium des nicht besonders arrondirten Kreises umfasst etwa 
:">* 3 geographische Quadratmeilen mit rund 27UX) Einwohnern; es gehören zu 
demselben 4 gering bevölkerte Städte (Gebesee, Kindelbrück, Sömmerda und 
Weissensee), von denen Sömmerda die grössto und Kindelbrück die kleinste ist, 
1 Marktflecken (Günstedt) und 2G Dörfer, zum Theil von bedeutender Grösse; 
ausserdem 4 selbständige, isolirt gelegene Güter (das Klostergut Bonnrode, das 
Stiftungsgut Griefstedt und die beiden Rittergüter Schönstedt und Stödten). Die 
sämmtlichen Dörfer und das Stiftungsgut Griefstedt haben eigene Kirchen, unter 
denen sieh nur einige wenige Filiale befinden. 

Nach einer alten Rede, welche die Wartburg als das Haupt und Eckart.sberga 
als den Fuss des thüringer Landes bezeichnet, wird Weissensee mit Vorliebe das 
Herz Thüringens genannt, und in der That hat sich nirgends so wie in dieser 
Gegend die echt thüringische Weise, auch in der ungemischten eigentümlichen 
Mundart zu behaupten gewusst. Die Anlage der Dörfer, das eigenthümlich aus- 
geprägte Genieindewesen , die Zerlegung der Felder in zahllose Wandeläcker war 
ganz so. wie bereits in Heft II. S. 3 f. ausführlicher beschrieben, verschwindet aher 
wie anderswo auch hier je länger je mehr infolge der durchgeführten Gemeinheits- 
theilungen. 

Säinnitliche Ortsnamen sind ungemischt deutsch. Die Endung — stedt ist 
Omal vortreten, wobei der Vordersatz theils auf örtliche Eigenschaften, theils auf 

Krel» Weteeiu**. 1 
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2 Einleitung. 



Personennamen zurückzuführen sein wird; die Endung sommern kommt 4 mal 
vor und scheint auf sumpfige, durchlassende Beschaffenheit des Bodens zu deuten; 
die Endung hausen erscheint 4 mal, die Endung — leben 3 mal. beide in 
Verbindung mit Personcnnamen; die Endungen — dorf und — see finden sich je 
2 mal; letztere bezeichnet die I^age an einem See. 1 Ausserdem kommen je einmal 
vor die Endungen - rode, - fürt, — ingen, — born, -brück, —bürg, — schwende 
(=rode) und — siss (-=sedes, Sitz). 

Nach der iiitesten I.andeseintheilung gehörte der grosseste Theil des Kreises 
/um „Altgau," welcher von Mühlhausen bis Griefstedt, von der Unstrut bis auf 
den „Horn." den die Wasserscheide zwischen l'nstrut und Wipper bildenden, mit 
der Haynleite parallel streichenden Höhenzug reichte. Zu dem südlich von der 
Unstrut gelegenen («au „Südthüringen" gehörte nur der Strich zwischen Sömmerda 
und Gebesee; das sich auf beiden Seiten der Unstrut erstreckende Gebiet von 
Gebesee lag also in beiden Gauen. Die wichtigsten politischen Ereignisse, die 
den Kreis während der thüringisch -sächsischen Zeit berührt haben, sind in den 
einleitenden Bemerkungen zu dem die Kreisstadt betreffenden Artikel (s. Weissen see) 
erwähnt. 

In kirchlicher Beziehung gehörte das Amt Weissen see im Mittelalter zum 
bischöflichen Sprengel der Erzbischöfe von Mainz, und zwar zu dem Archi- 
diaconate Jechaburg; das Amt Sömmerda stand unter dem Domstifte S. Marino 
in Erfurt, und Gebesee unter der Sedes Herbisleben des Gothaer Arehidiaeonats. — 
In Griefstedt hatten die Deutschen Ritter, und in Weissensee die Johanniter 
eine Commonde; ausserdem waren nur die Frauenklöster Bonnrode und Otten- 
hausen für Benedictinerinnen , und Gross -Bai Ihausen für Cisterziensernonnen 
vorhanden. 

Der Hauptfluss des Kreises ist die Unstrut (s. Heft IV. S. 4); sie betritt ihn 
südwestlich, unweit (Jebesee, und verlässt ihn als ansehnlicher Fluss nordöstlich, 
unterhalb Griefstedt, nachdem sie rechts die Gera (die nur unweit ihrer Mündung 
bei Gebesee den Kreis berührt), die Gramme und dio Lossa, links den Schambach, 
den Prösebach, die Helbe und die Wipper aufgenommen hat Die Helbe wurde 
schon im 14. Jahrhundert oberhalb Greussen durch ein Wehr abgefangen und in 
einem nach Weissensee geleitoten Arme der Thalsohle entzogen, während der 
wasserarme Wildbach den Namen „Lache" annahm. — Längs der Unstrut erheben 
sich zum Theil unbedeutende Höhenzüge, die nirgends eine Meereshöhe von 32f>" 
erreichen; der niedrigste Punkt liegt an der Unstrut bei Kindelbrück und 
hat nur gegen 17H" Höhe. - Am östlichen Rande des Kreises drängen sich die 
Wasserläufe sehr nahe zusammen, und die sich hier ausdehnenden feuchten 
Wiesen, die häutigen Ueberschwemmungen unterworfen sind, werden (wie 
auch anderswo in Thüringen) „Riethc" genannt Auch bei Gebeseo erstrecken 
sich ausgedelinte sumpfige Niederungen von 1OG0 bis 1200 Hektaren, wo bei 
dem trägen Abflüsse der Gewässer die Entwässerung misslich ist, und man des- 
halb der Nutzung des „saueren" Graswuchses die Anzucht von Erlen und Weiden 
vorzieht. 



1 In Beziehung auf den Namen der Stadt Weksennee i-t dies unzweifelhaft; wegen Gcbcsee 
vergl. den lietreffeuden Artikel S. 11. 
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Bei der Fruchtbarkeit des Bodens und dem Mangel an volk- und verkohr- 
reiehen Städten ist der Ackerbau die Hauptnahrungsquelle der Bevölkerung. — 
Der grösste Theil der Gebäude besteht aus Steinfachwerkbauten mit Ziegeldächern, 
und auch auf dem platten Lande nehmen die noch hie und da vorhandenen 
Strohdächer von Jahr zu Jahr mehr ab. 

Literarische Hilfsmittel: F. B. Frhr. von Hagke, Historisch-statistisch- 
topographische Beschreibung des Weissensee'r Kreises vom Jahre 186!l, nach amt- 
lichen Quellen bearbeitet (mit einem Nachtrage vom Jahre 1875). — Derselbe, 
Urkundliche Nachrichten Ober die Städte, Dorfer und Güter des Kreises WetattlM». 
Beitrag zu einem Codex Thuringiae diplomaticus. Weisscnsce 1867. (Dieses, ein 
fast überreiches, doch nicht streng kritisch gesichtetes Material darbietende, 
umfängliche Werk ist von uns vorzugsweise benutzt und der Kurze wejen „von 
Hagke" citirt.) — Die Städte Weissensee, Kindelbrücken, und das Dorff Strauss- 
furt. Beschrieben durch A. Toppium. Erffurdt. Gedruckt bei Christoph Küchen. 
1062. 4. (Ueber den Verfasser vergl. Heft II. S. 76). 

Einige Monographien sind betreffenden Orts besonders angeführt. 
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Kreis Weissensee 



D (GrossOBallhausen. 

I farrkirehdorf mit zwei Rittergütern. 13 Km. wostsüdwestlieh von Weissensee 
am nördlichen Rande der Unstrutauo. Ein Ort Baienhusen kommt in dem 
Fuldaer Gütervorzeiehnisso dos Mönches Eberhard (um 1150) vor, als Geschenk 
eines im S. Jahrhundert lebenden Tanemar, und ein Rittergeschlecht de Balnhusin, 
de Balnehusen, de Ballenhusen findet sich seit dem 12. bis ins 14. Jahrhundert. 
Da in Urkunden Ballhausen oft ohne nähere Bezeichnung erwähnt wird, bleibt 
es zweifelhaft, ob Gross- oder Klein-Ballhausen gemeint ist; doch wird schon im 
13. Jahrhundert zwischen beiden Dörfern unterschieden, und ein „M 'nhrohhis 
plcbanus de Maiori Iiallinhusen" wird um 1250 urkundlich genannt. In dem 
Dorfe hatten die verschiedensten Adelsgeschlechter Besitzungen, und ausserdem 
war hier besonders das Kloster Volkerode begütert. Im Jahn* 1407 wurden die 
Gebrüder Berld und Berld von Husen mit dem Schloss, Dorf und Gericht über Hals 
und Hand zu Grossen-Ballenhusen belehnt, und diese Familie befindet sich noch 
jetzt im theilweisen Besitze; im Jahre lti34 nämlich hatte eineTheilung der Güter 
stattgefunden, so dass Philipp von Hausen „den rothen Hof u erhielt, und Hans 
Friedrieh von Hausen „den grünen Hof." Der rothe Hof wurde im 18. Jahrhundert 
verkauft und hat seitdem die Besitzer öfter gewechselt: der grüne Hof ist noch 
im Besitze der Familie von Hausen. In den Jahren 1(359 und 1721 wurden die 
sämmtlichen Gebäude beider Rittergüter durch Feuer gänzlich zerstört, und von 
älteren Bauten ist nichts nachgewiesen. 

Der Ortssage zufolge sollen in dem Dorfe zwei Cisterzienserklöster existirt 
haben: eines für Mönche, das andere für Nonnen; erstores soll hinter der Kirche 
auf der sogenannten grossen Scheibe gelegen haben, letzteres am äusseren Wege 
auf der kleinen Scheibe. Das Nonnenkloster wurde V6'2(i nach Grossfurra (bei 
Sondershausen) verlegt; weiter ist darüber nichts bekannt. 

Das Gemeindesiegel von Gross-Ballhausen zeigt eine Fortuna mit fliegendem 
Haar, die mit dem rechten Fuss auf einer Kugel schwebt und in der rechten Hand 
eine Fahne trägt; die Umschrift lautet: Gemein Grosin Baihausen. 

Die Kirche, welche im übrigen interesselos ist, hat eine Spitzbogenthür mit 
Fig. 1 a gezeichnetem Profil und die Inschrift Fig. 1 b. Ausserdem steht auf 
einem Steine die Inschrift Fig. 1 c und dahinter in einem vertieften Felde das 
Steinmetzmeisterzeichen Fig. 1 d. Der Thurm hat zweifache schmale rundbogige 
Sehallöffnungen. 

Die drei Glocken von 1,2«.». 1JCJ und 0.H5» Durehmesser sind von C. F. Ulrich 
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(Gross-) Ballhausen. (Klein-) Ballhausen. 



in Apolda gegossen, die grosse und die kleine 1874, die mittlere 1878. Die früher 
vorhandenen Glocken datirten von 1836, 1688 und 1694, die Inschriften und 
Wappen derselben s. bei von Hagke S. 307. 
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(Klein-) Ballhausen. 

Pfarrkirchdorf, 14 Km. westsüdwestlich von Weissensoe nahe bei Gross- 
Ballhausen (s. d.) belegen und in deutschen Urkunden des 15. — 17. Jahrhunderts 
meist Wenigen -Balnhausen genannt Es war landesherrlich und wurde von den 
Landgrafen vielfach verpfändet Das Hauptgut daselbst mit dem (1436 als sehr 
baufällig und zu Anfang des 16. Jahrhunderts als wüst bezeichneten) Schloss 
wurde von den Grafen von Honstein, welche es von Hugo von Herbeslevben 
gekauft hatten, als Sühne 1311) an den Landgrafen Friedrich abgetreten, welcher 
dasselbe 1336 wieder an einen Grafen von Honstein verpfändete. Nachdom es 
später in den Pfandbesitz verschiedener Adligen gelangt war, wurde es von Herzog 
Georg von Sachsen 1518 eingelöst und kam als Lehn an die von Werthern, die 
das Gut, für welches sie 1718 die Schriftsässigkeit erlangt hatten, 1720 an einen 
von Berlepsch verkauften; seit 1732 hat es die Besitzer mehrfach gewechselt. 

Die dem heil. Aegidius geweihte Kirche steht unter dem Patronate des Ritter- 
gutsbesitzers und bietet nichts Bemerkonswerthes dar. An der 
Nordseite des Thurmes befindet sich ein stark verwittertes Sand- t s\ f 
Steinrelief mit der Jahreszahl 1496. (s. nebensteh.); es ist sehr gross ^ f O • 
angelegt und stellt die Kreuzigung Christi dar; die Figuren sind 
steif und ungelenk. — In der Kirche hat sich ein Altarschrein mit geschnitzten 
Heiligenfiguren erhalten. 1 An der Nordwand befindet sich ein grosses Stein- 
grabmal, auf welchem in langen, talararrigon Kleidern ein Ehepaar mit vier Kindern, 
drei Söhnen und einer Tochter, dargestellt ist Die in späten Minuskeln aus- 
geführte Umschrift giebt folgende Auskunft: 



• Inmitten Christus auf einem Felsblock reitend und neben ihm G unbestimmbare Figuren; 
auf den beiden Flügnltafcln 12 Heilige, etagenförmijr je 3 über einander. Man erkennt darunter 
8. Paulus, Mauritius, Andrea«, die Madonna, S. Barbara und Magdalena; die übrigen sind nicht 
xu bestimmen, da die Attribute fehlen. G. S. 
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anno JS52 bomötagt na4> S. matten© 
tagt ift | Ote (Ebrbabf vb üuae ntiamc frar? 1 iUartba 
eine gebaute von IDertber in gott wtffbteben unb bat benn (Eblen t»nb 
(Efpbefien 2Cntbonfen von XOniUt 7 Jap gebebt tmb m|t pm 
ge3: brintid;, Jtatberine + bane unb fllorife. 
bee golt genä'big fei. 

An den vier Ecken des Steins sind die verwitterten Wappen der vier Ahnen 
(v. Werthern, ein Schild mit einem Hahn, ein anderes mit einem Löwen etc.) ange- 
bracht — Ausserdem sind noch drei Grabsteine aus dem 16. Jalirhundert vor- 
handen, von 1530 und 1550 (mit zwei Rittern in Rüstung, der eine mit dem von 
Werthernsehen Wappen); von 1562 (Christoph von Werthern, in spanischer Tracht). 
Vergl. v. Hagke S. 393. 

Die drei Glocken haben 1,01, 0,81 und 0,64» Durchmesser. Die mittlere ist 
1633 von Jacob König in Frfurt, die kleinste 1744 durch Kutschbauch von Naumburg, 
die grosse 1749 von Job. George Ulrich in Laucha gegossen. Auf der ältesten 
Glocke ist das v. Werthern 'sehe und v. Hopfgarten 'sehe Wappen; die beiden anderen 
sind mit den Wappen derer v. Keudel und v. Wangen heim geschmückt. Die 
Inschriften sind bei v. Hagke a. a. 0. abgedruckt 

Bonnrode. 

Klostergut, 12 Km. nordnordwestlich von Weissensee, nahe dem Dorfe Ober- 
Bösa auf dem höchsten Punkte des Kreises belegen, im Mittelalter Hunrode, im 
16. Jahrhundert Ronrode geschrieben. Der Ort war sammt der dortigen Kapelle 
und allem Zubehör seit 1122 durch Schenkung des ohne männliche Erben ver- 
storbenen Heinrich von Bunroth im Besitze des Klosters Reinhardsbrunn. Das 
hier befindliche, im Bauernkriege 1525 zerstörte und verlassene, der Benedictiner- 
abtei Reinhardsbrunn untergeordnete und vermuthlich von dort aus gegründete 
Nonnenkloster, welches erst seit 1273 in Urkunden erwähnt wird, lag am sogen, 
„alten Garten,** nordöstlich vom jetzigen Gutsgehöfte, dicht vor dem Holze und 
am Anfange des nach Osten abfallenden Bergabhanges, wo sich noch allerlei Stein- 
geröll und unterirdische Mauerresto finden. Nach einem Berichto von 1544 war 
die damals schon als Scheuer dienende, verunstaltete Klosterkirche „ein ziemlich 
gewaltiger Bauhe, mit hohen Chorkapellen, alles von Werkstücken und Quader- 
steinen; das Schlaf haus, ebenfalls von Werkstücken und Quadersteinen, war bei 
60 Ellen lang. u Vergl. v. Hagke S. 218 ff. 

(Ober-) Bosa. 

Pfarrkirchdorf, 11 Km. nordwestlich von Weissensee. Ob unter dem in dem 
Hersfeldcr Güterverzeichniss aus dem 8. Jahrhundert (Wenck, Hess. Landesgesch. 
II. Urk. p. 17) erwähnten Bysaho dieses Dorf zu verstehen sein mag, ist zweifelhaft, 
ebenso ungewiss die Identität des in einer Fuldaer Urkunde von 839 vorkommenden 
Bösoha (Schannat, Corp. tradit Fuld. p. 177). — Ober-Bösa (Besa, Bisa suporior) 
erscheint mit Sicherheit erst in Urkunden seit 1296 von dem nahen im Fürsten- 
thum Schwarzburg-Sondershausen belegenen Nieder-Bösa unterschieden, aber ein© 
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Familie de Besa, de Bysa, hatte daselbst seit dem 12. und 13. Jahrhundert, viel- 
leicht selbst bis zum 15. Jahrhundert Besitztümer, und ausser verschiedenen 
Adclsgesehlechtern der Gegend waren hier die nahen Klöster Bonnrode, Capelle, 
(Möllingen, Oldisleben und Jechaburg begütert. Das Dorf war landesherrlich und 
von den Ijimdgrafen 1336 an die Grafen von Beichlingen, 1404 an Fritsche von 
AVertorde verpfändet. Im 30 jähr. Kriege wurde es 1636 von den Schweden ver- 
wüstet, auch 172G und 1827 durch grosse Feuersbrünste heimgesucht. 

Das Gemeindesiegel zeigt drei Bäume und davor einen Altar, an dem ein 
Apostel oder Geistlicher steht mit segnend erhobenen Armen und über ihm in 
Strahlen das Auge Gottes. Die Umschrift lautet: Gemoin Übe bosa. 

Die Kirche Potri und Pauli ist landesherrlichen Patrouats; sie bietet baulich 
nichts Bemerkensworthes dar, ist aber von sehr alter Stiftung: ein „Heinricus ple- 
bamis in stqieriori By&i" kommt in einer Urkunde von 1296 als Zeuge vor. — 
Der Taufstein im Barokstil datirt von 1607; daran steht die Inschrift: 

IOHAN . BERRINGER PASTOR 
GVNTHER . HAVSCHILT . AEDITVS 
MATTHES . ROTHE . VND 
HANS . SOHEITLER . HEIMBVRGEN 

Die Kanzel datirt von 1611. An einer überdachten Treppe (Cavate) aus derselben 
Zeit steht: 

IACOB THOMAS HANS ERNSTTAL 
.... TARLE .... HANS SVR MEVRER 

Die drei (Hocken haben 1,14, 0,88 und .0,67 m Durchmesser. Auf der grossen 
steht in Minuskeln: 

t Um | im | SD.- 1 ff« f mr | \m f iBifrttB | murir -j» tri 
I ir | id| | grgossr 1 Hilf ! gut 

An einer Seite der Glocke ist, von kunstgebildeter Hand in den Mantel der Form 
mit dem Griffel eingeritzt, in Umrissen die Kreuzigung Christi (<Vö n hoch, 0,3» 
breit) gezeichnet, und ebonmässig sind auf der anderen Seite die Figuren der beiden 
grossen Apostel dargestellt. Die mittlere Glocke von 16p1 nennt nur Ürtspersonen, 
nicht aber den Namen des Giessers. Die kleine Glocke ist von C. F. Ulrich in 
Apolda 1859 gegossen. 

Am Pfarrhause befindet sich (nach v. Hagke S. 4i>3) ein Stein mit der 
Inschrift : 

Gottes Wort bleibt ewiglich. Es. 40. Joh. Beringer, Pastor, 
Balth. Schörbel, Mathes Rothe, Heimburge, Härtung Ernst, Hans Lange 

Altarist, Hans Sur. Anno 1595. 

Frömstedt. 

Grosses lfarrkirchdorf, 8 Km. nördlich von Weissensee, im 12. Jahrhundert 
Vrumnegestad, Vrumigensted, Frumgeste, From ingestete, im 13. und 14. Jahrhun- 
dert Yrommigstete, Vrummigesteten, Vrumcehstete, Fnunigensteden, Fromm ingestet. 
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Frommingcste, Vromingistotc, Frumingstete etc., im 15. Jahrhundert Fromstet«-, 
Fromstedt ete., im 16. und 17. Jahrhundert Frombstedt, Frümbstedt geschrieben. 
Eine Familie de Frumgestete hatte hier im 12. und 13. Jahrhundert Besitzthum 
und Wohnsitz, und ausser vielen Adelspersonen der Umgegend waren hier die 
Klöster Capelle. Oellingen . Bonnrode und Oldisleben, sowie das Deutsehorden s- 
haus zu Oriefsedt und die Johannitercommende in Weissensee b**giitert oder zu 
Natural- und Geldzinsen berechtigt. Bereits im 13. und 14. Jahrhundert waren 
die Bauergüter durchgehends Erbzinsgüter, die ihrem Zinsherren einen fest 
bestimmten Fruchtzins gaben, aber bei unbeschränktem Erbrecht nicht ohne 
Genehmigung der Outsherrsehaft veräussert werden durften. Das erst später 
eingeführte liehngeld war lediglich ein Aequivalent für den dem gesteigerten 
Outswerthe nicht mehr entspnvhenden ursprünglichen Zins. Auch die aus dem 
Orte fliessenden landesherrlichen Bezüge waren nicht unbeträchtlich und sprechen 
für die Erheblichkeit des Dorfes schon in der Zeit um*s Jahr 1400. In einer 
Urkunde von 135») wird ein „valldor" des Dorfes erwähnt: dasselbe muss als«» 
umwallt gewesen sein; auch war es in Strassen eingetheilt: eine Osterngasse, eine 
Brückengasse, ein ,,atrium" am Ende des Dorfes werden genannt. 

Die Johannes dem Täufer gewidmete Kirche ist landesherrlichen Patronats. 
Ein Pfarrer derselben. Albert, wird 1344 erwähnt. Ein daselbst befindlicher Altar 
des heil. Nicolaus und der heil. Katharina war mit einem eigenen ständigen 
Vicarius besetzt, mit dem der Pfarrer Streitigkeiten hatte, die schliesslich durch 
die erzbischöfliche Bestätigung dieser Altarstiftung 1358 beigelegt wurden. 1 — Die 
alte baufällige Kirche wurde 1K51) mit einem Kostenaufwaude von 2500 Thlr. 
erneuert. Altarraum und Thurmhalle haben Kreuzgewölbe mit kräftigen Rippen. 
An der südwestlichen Ecke ist, (nach v. Hagke S. 238) ein Stein eingemauert 
mit der Inschrift: Uno ton. }nzi. Jorge bouföilt. ßanolf <£*itdt. gratis Ulrufr. 
Uoltmav UoU (— wahrscheinlich die Namen der damaligen Kirchväter und 
Heimbürgen). 

Auf «lern Altare befindet sich ein Flügelschrein von sehr reicher Anlage. 
In der Mitte steht Maria mit dem Kinde in einer Strahleuglorie; zu beiden Seiten 
dieser Hauptfigur süid in zwei Etagen je zwei Heilige angebracht, unter welchen 
Johannes Bapt., Nicolaus, Barbara und ein Heiliger mit einem Pferdekopfe (Hippolyt?) 
an ihren Attributen kenntlich sind. Die Flügel enthalten je zwei geschnitzte 
Darstellungen über einander: einerseits oben die Verkündigung, unten die Geburt 
Christi; andrerseits unten die Beschneidung, oben die Anbetung der Weisen. 
Leider hat man dieses in den Formen wohl erhaltene, ehemals vergoldete und 
bemalte Altarwerk bei der letzten Kirchen restauration ganz und gar mit schmutzig 
weisser Oelfarbe überstrichen. 

Auf dem Thurme hängen vierlilocken von 1.2D, 1.03. 0,ü7 und 0M m Durch- 
messer, die von den Ulrich in Laucha und Apolda (17<3 und 1783) gegossen sind. 
Die dritte (Hocke „mit abgefeilter Schrift" ist nach v. Hagke a. a 0. vor etwa 
25 Jahren aus einem Weimarischen Orte gegen eine gesprungene eingebtuscht 
worden. Die neben dem Oloekengiesserwappen (O locke, Tasterzirkel und Geschütz- 



1 Dies« Vuarie . bestand noch bis ins 16. Jahrhundert als gesonderte Stiftung und aU 
Lehn der Grafen zu Schwarzburg; sie wurde erst 1538 der gering dotirten Pfarre incorjwrirt. 
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rolir) auf derselben stehenden Initialen I. G. V. und I GF. V. bezeichnen die Namen 
Johann Georg und Johann Gottfried Ulrich. 

Das Kirchensiegel zeigt (wie auch das Genieindesiegel) das Haupt Johannes 
des Taufers auf einer Schüssel. 

An der Hinterthür der Gemeindeschenke ist ein Stein erhalten mit dem kur- 
sächsischen Wappenzeichen und der Jahreszahl 1572. — Schumann '8 Lexikon 
von Sachsen 15,9(51 erwähnt „am südl. Thore des Ortes" die Namenschiffer Johann 
Georgs I. und die Jahreszahl 1613. 

Gangloffsömmern . 

Grosses Pfarrkirchdorf mit zwei Gütern, früher bis in den Anfang dieses 
Jahrhunderts Marktflecken, 9 Km. westlich von Weissensee. Sumeringen saneti 
Gangolfi wird zwar in einer Urkunde von 1277 zuerst mit diesem Zusätze erwähnt, 
exisrirte aber sicher schon viel früher, vielleicht schon in karolingischer, oder doch 
in der Ottonenzeit, und ist wenigstens mit Bestimmtheit als dasjenige Summeringen 
anzuerkennen, über dessen Kirche (,,super ecclesiani Summerensem") Landgraf 
Hermann I. 121(5 dem Nonnenkloster S. Katharinen vor Eisenach das Patronat 
übergab, da dieses Kloster nachweislich ein Gut und Vorwerk in Gangloffsömmern 
besass, und demselben die dortigo Kirche 13U0 förmlich incorporirt wurde, nachdem 
die erwähnten Güter bereits lo(37 gegen einen Zins vererbt waren. Auch das Kloster 
Reinhardsbrunn hatte Begüterung in dem Dorfe, und KJ54 kommt Conrad von Bende- 
leben daselbst als Schultheiss dieses Klosters vor, welches also hier einen Hof 
besessen haben muss. 1 Reinhardsbrunn that im 15. Jahrhundert die Güter 
als Lehn aus, und 1479 erscheint Hans von Brühl als Käufer eines Theiles 
derselben, den die Familie später durch Ankäufo bedeutend vergrösserte und 
sich bis auf die Gegenwart dauernd im Besitze erhielt. Im Jahre 17<l2 erlangt«' 
Hans Moritz von Brühl die Ober- und Erbgerichte über das Dorf und das 
Kirchenpatronat , welches letztere von dem Eisenacher Katharinenkloster zunächst 
an die von Hagke und nach dem ;}(Jjührigen Kriege an den Landesherrn über- 
gegangen war. Die von Hagke gehörten zu den zahlreichen Adelsfamilien, dio 
im Mittelalter in Gangloffsömmern Siedelhöfe inne hatten, und im Jahre 1(587 be- 
fanden sich daselbst 5 bewohnte Rittersitze, von denen einer den von Tetten- 
born'schen Erben gehörte, die vier anderen aber bereits damals von Brühl'scher 
Besitz waren. 

Die Kirche unbekannten Ursprungs, deren Titelheiliger dem Dorfe seinen Bei- 
namen gegeben hat, liegt isolirt auf einer den Ort beherrschenden Anhöhe und 
imponirt durch die eigenthümliche , eher klösterliche, als dörfische Thurmanlage; 
(s. Fig. 2). Zwischen Chor und Schiff ist querhausartig ein breiter rechteckiger 

1 Dieser ., Münchshof" stand westlich vom Dorfe an der Stello unter dein Kirchberge, wo 
das 1816 und 1847 abgebrochene (an die Nordostscilc des Dorfes verlegte) alte Gehöft des Griitl. 
von BrühlWhcn „Schlosshofes" mit sehr altem herrschaftlichen Wohnhausc sich licfand. Beim 
Abbruche des letzteren soll, wie v. Hagke 8. '252 berichtet, der Eingang zu einem noch wohl 
erhaltenen gewölbten unterirdischen Gange vermauert und verschüttet worden »ein. welcher aus 
dem Keller des Hauses nach der auf einer Anhöhe liegenden Kirche führte. Der Nonnenhof 
hiess das „llap]>cnthal" und ist vermuthlich identisch mit dem spateren WintcrVchcn Gute der 
von Tettenborn «eben Krbcn. Der Name Happen thal klingt wie eine Corruption von ,.refectorium," 
und der Localtradition zufolge soll auch ein Kloster im Orte liestanden baten, von dem sonst 
freilich nichts verlautet. 
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Fig. 2, 






Sattelthurm von 10,36 x 3,35"» Gnindfläche 
eingeschoben, üher dessen Flanken sich 
zwei Etagen hoch zwei schlichte quadratische 
Thürme erheben, die nur mit der oberen 
Etage auf allen vier Seiten freistehen, während 
sie in den unteren Etagen durch eine aus 
5 Rundbügen über 4 Zwergsäulen bestehende, 
3.6ö m lange Arkadengalcrie mit einander ver- 
bunden sind. Die Thürme von 3,35 • Seiten- 
länge haben in beiden Etagen gekuppelte 
Rundbogenfenster, deren schlanke Ab- 
messungen, Theilungssäulchen und aufQuer- 
consoleri gestellte Deckbügen mit denen der 
Arkadengalerie übereinstimmen. Der gemein- 
same Unterbau bis zur Galerie ist 12,25 m 
hoch, die Hübe der beiden Eckthürme be- 
trägt in den Mauern 6,15* (also l U des 
Unterbaues), und die schlanken Helme, die 
an Stelle der im 18. Jahrhundert errichteten 
flachen Ziegeln othdächer erst im Jahre 185t> 
erbaut worden sind, haben eine Hübe von 
9,6™ ; die Gesanimthöhe der Thürme bctriürt 
also 2K m . 1 An den Thurmbau schliesst sich 
östlich der viereckige überwölbte Altarchor, 
dessen gerader Schluss ebenso charakteristisch 
für die Entstehung in den ersten Jahrzehnten 
des 13. Jahrhunderts erscheint, wie die An- 
ordnung der pyramidal gestellten drei Lan- 
zettfenstor in der Ostwand. Willkommenen 
geschichtlichen Anhalt für die Entstehungs- 
zeit der beschriebenen Bautheilo einschliess- 
lich der Thürme giebt die Uebernahme des 
Patronats der Kirche durch das Eisenaeher 
Katharinenkloster im J. 1216; es ist jedoch 
auch möglich , dass damals nur das Altarhaus 
neu gebaut wurde, und dio Thürme noch 
von einem älteren romanischen Bau her- 
rühren. — Das Kirchenschiff mit seinem 
Mansardendach ist erst 1785 erbaut. 

Auf dem Altare befindet sieh ein reich 
ausgestatteter, in Schnitzwerk ausgeführter 
Schrein, welcher aus einem grösseren Ober- 
theil und aus einem kloineren Untertheile 
besteht. Die Mitte des oberen Theils nimmt 
eine figurenreiehe Darstellung der Kreuzigung 
Christi ein. Zu beiden Seiten sind ie zwei 
Darstellungen aus der Ijcidensgeschicnte des 
Herrn übereinander angebracht: einerseits 
oben das («ebet am Oelberge, unten die 
Geiselung; andererseits oben das heil. Abend- 
mahl, unten die Dornenkrön ung. Die drei 
Abtbeilungen sind durch breite senkrechte 
Streifen getrennt, vor denen auf Con- 
solen, je zwei übereinander, vier Heiligen- 



1 Fitf. 2 ist nach dorn zu 1%. 15 geitclienoa 
Maassstate gezeichnet 
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tiguren standen, von welchen jetzt nur noch zwei vorhanden sind. Der tlntertheil 
des Schreins ist in zwei gleichgrosse Felder getheilt, deren jedes vier Figuren 
enthält; auf der Evangelienseite die Heiligen: Barbara, Paulus und die beiden 
Jacobus (der Aeltere im Pilgerkleide, der Jüngere mit dem einen Geigenbogen 
gleichenden Walkerbaum), auf der Epistelseite Johannes Bftpt, Petrus, Anna selb- 
dritt und Georg. Auf beiden Seiten des Ganzen stehen auf einer herausragonden 
Twiste noch sechs Heiligenfiguren, unter denen Magdalena, Barbara und Elisabeth 
erkennbar sind, zu dreien nebeneinander. 

Ausserdem hat sich, wenn auch nur fragmentarisch und sehr vernachlässigt, 
ein steinernes spätgothisches Sacramentshäuschen (ohne die Tahornakelkrünung) 
erhalten. Es ist achteckig und unter den Thüren mit zwei Wappen (dem Meissnischen 
Ixiwen und den Landsberger Pfählen) geschmückt, oben mit Eselsrücken, die in 
Kreuzblumen ausgehen, mit zwei Lilienhaken und drei Rosen. Zu den Seiten 
sind vier Heiligentiguren, zu zweien übereinander angebracht. 

In dem Pfarrstuhle findet sich eine in 'Schnitzwerk ausgeführte Darstellung der 
Grablegung: um den Leichnam Jesu sind vier Männer und vier Frauen beschäftigt. 

Ein grosser alter Taufstein von achteckiger 
Form, gesehweift und ohne Deckgesims, liegt Fig.«. 
in einem Winkel des Kirchhofes. Die Arbeit 
ist unbehilflich, 

Bemerkenswerth sind die Fig. 3 gezeich- 
neten, aus dem Mittelalter stammenden hübsch 
verzierten Thürbänder an einem älteren Ein- 
gange der Kirche. 

Die drei Glocken von 1.07. 0.H4 und 0,69 B 
Durchmesser sind 17G4 von J. G. Ulrich in 
Apolda gegossen; sie hängen in beiden sehr 
engen Thürmen vertheilt. 

Nach v. Hagko S. 25ö steht unfern der Kirche nördlich über dem Dorfe 
ein altes Steinkreuz, welches die Stelle bezeichnet, an der die Leichen der 
von Hagke'schen Familie zu Schilfa, welche vor dem Altäre der Kirche in Gang- 
loffsömmern ein 1822 geschlossenes Erbbegräbniss besass, von dem Geistlichen 
und von Trägern aus dem letzteren Orte übernommen wurden. Bis zu dem 
Kreuze wurde die Leiche von den Schilfa ern getragen. 

Gebesee. 

Kleine offene Luxl.xta.lt von 2300 Einwohnern mit einem nicht zur Stadt 
gehörigen Kittergutej, 12,5 Km. südwestlich von Weissensee, am linken Ufer der 
Gera. 1 Gebise gehörte schon im 8. Jahrhundert zu den Besitztümern der 769 




1 Der Ortsname scheint auf die l.Age an einem See zu deuten (vergl. Weissensee), womit 
auch die alteren Naraonsformen Gebise, Gebesa, Gebasc nicht im Widerspruche stehen durften ; 
allein es ist jetzt bei dem Stadteben kein See mehr vorhanden, doch befindet sich bei dem nur 2 Km. 
sudöstlich von Gebesce entfernten Dorfe Ilingleben zwischen der wilden Gera und dem Orlacher 
Graben eine grosse sumpfige Wicscnnachc, welche (nach der Reiraann' sehen Karte) „der See" 
heisst, und in den Fluren der Dorfer Dachwig, Andisleben, Walschleben, Riethnordhausen sind 
Dixtricte in den Wiesen, die früher „See" hiessen, aber jetet drainirt und trocken gelegt sind. 
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gestifteten Benedictincrabtei Uersfeld und ist bis in's 15. Jahrhundert im Abhängig- 
keitsverhältnisse von dorselben geblieben. Es süssen daselbst, und /.war vcnuuthlich 
auf dem dortigen Schlosse, mindestens seit dem 12. Jalirhundert landgräfliehe 
Ministerialen, die sieh de (iebese nannten und mit denen von Hervesleben identisch 
erseheinen. Im Jahre 1354 vertrugen sich die Landgrafen Friedrich und Balthasar 
mit dem Abte Johann ZU Hersfeld dahin, dass die Landgrafen mit an die Teste 
Gebese eintreten sollten, und dass daselbst eine Stadt erbaut werden solle. Im 
Jahn- 1 -44 »7 verpfändete das Kloster seinen Antheil an den Landgrafen Friedrich 
den Jüngern, und die Landgrafen traten dadurch in den alleinigen Besitz; sie 
verpfändeten das Schlossgut im Laufe des Jahrhunderts mehrfach, bis endlich 1514 
von Herzog Georg die Grafen von Beichlingen damit belehnt wurden und sich 
bis zum Aussterben des Geschlechts 1507 im Besitze erhielten. Nachher waren 
die v.Germar, dann die v.Wurmb. seit 1595 die v. Kerstel ingerode, seit 1655 die 
v. Rahna, seit 1712 die v. Wurm b Besitzer, die Gebesee 1724 an die V.Oldershausen 
verkauften, welche Familie bis IÜÖU im Besitze verblieb. 

Das hochgelegene Schloss, welches nach v. Hagke S. 107 (ob erat im 16. 
Jahrhundert ?) „Castrum Bärenstehr hiess, war im Mittelalter befestigt und bestand 
in den Jahren 1373, 1375 und 1378 erfolglose Belagerungen. In einer Urkunde 
von 141U ist vom Bau des Schlosses die Rede. Mach einem Berichte aus dem 
Jahre 15*7 war der Rittersitz in* s Geviert aufgeführt, der vierte Flügel aber noch nicht 
atisgebaut. Die Gebäude waren mit Sehiefer gedeckt und hatten stattliche gewölbte 
Keller. Im Jahre 1730 erbaute Burkhard von Oldershausen das Amtshaus nebst 
dem Thurm über der Eingangfahrt, über welcher sein und seiner Gemahlin, einer 
geb. von Reden, Wappen angebracht ist; in den 174« »er Jahren erbaute er auch, 
anscheinend auf der Stelle der alten Veste, ein neues Schloss und umgab des 
hinter demselben, nach der Gera zu abschüssige Termin mit einer über 0 B hohen 
Mauer. 

Das jetzige Städtchen war ursprünglich ein mehrere Freigüter enthaltendes 
Dorf, und obgleich es 1354 Stadt (d. h. mit Mauern und Thoren befestigt) werden 
sollte und 1350 auch landesherrlicher Seits von Ertheilung des Stadtrechts die 
Rede war, wird es in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts immer noch in den 
Urkunden als Dorf, und später als Flecken bezeichnet. Im Jahre 157* wohnten 
in dem mit einer Wellerwand umfangenen Flecken 272 gesessene Mann, und zwar 

ßU'o Anspänner und 2U3 Hintersettier. Obgleich der 
Ort stets «1er Oberherrlichkeit des Schlossgutes unter- 
worfen war, erfreute sieh derselbe dennoch schon früh- 
zeitig einer stadtähnlichen Verwaltung unter zwei 
Rathsmeistern und 10 Genieindevertretern . welche die 
Zwölfer genannt und alljährlich erwählt wurden. Eigent- 
lich städtische Einrichtung jedoch erhielt Gebesee 
erst ltkJS unter dem Kurf. Johann Georg L und führt 
seitdem das Fig. 4 gezeichnete Stadtsiegel, welches den 
Titelheiliegen der Stadtkirche, S. Laurentius mit dem 
Roste in der Hand zeigt und die Umschrift hat: 
SIGILLVM OPPIDI GEBESEHE. 

Die auf dem Markte stehende Stadtkirehe ist, wie schon die Wahl des im 
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10. Jahrhundert besonders beliebten Titelheiligen I^uuvntius darauf zu deuten 
scheint, sicherlich von sehr alter Stiftung:. Ein l*farrer an derselben, Conrad, wird 
in einer Urkunde von 121t» erwähnt, und 1253 erlaubte Papst Innocenz IV. dem 
Kloster Hersfeld die Kirche (ecchsiam in Gauxee, Moguntine diocesis) wegen 
erlittener grossen Kriegsschäden zu seinem Nutzen zu verwenden. Später übte 
der Abt zu Fulda das wegen früheren Pfandbesitzes auch vom Kloster Pforta bean- 
spruchte Patronatsrecht, überliess aber dasselbe 1510 an Herzog Georg, von welchem 
es 1520 an die Sehlossgutsbcsitzer gelangte. — Nach Schumann. Lexikon von 
Sachsen 15, 1018 soll die vorhandene Kirche, in welcher sich ein dem heil. Andren 
gewidmeter Altar mit besonderer Vicarie befand, 140b" zu bauen angefangen und 
erst 145») eingeweiht worden sein. Im Jahre 1532 fand eine Erweiterung derselben 
und eine Erhöhung desThurmes statt. letzterer erscheint mit seinen spitzbogigen 
Sohallöffnungon zwar als der älteste Theil der in baulicher Beziehung unbedeu- 
tenden Kirche, dürfte aber nicht bis ins 15. Jahrhundert zurückreichen. Die an 
der Westseite desselben befindlichen Inschriften, welche noch vor 25 Jahren 
ziemlich leserlich gewesen sein sollen, sind jetzt nicht mehr zu entziffern. 

In der Kirche hat sich der Rest eines Schnitzaltars mit 12 Heiligenfiguren 
erhalten; unten mit einer Maasswerkgalerie, zu den Seiten mit zwei Wappen 
und oben mit verschlungenen Spitzbögen. Jetzt befindet sich auf dem Altare als 
Geschenk eines Herrn v. Oldershausen ein Eeeehomo, ein gutes Oelbild, das man 
für einen Correggio ausgiebt. Ausserdem sind noch einige Grabdenkmäler aus 
dem IG. bis 18. Jahrhundert vorhanden: 1. der Grabstein eines Ritters mit Helm, 
Commandostab und Sehwert, rechts mit dem Beiehlingensehen Wappen (zwei Quer- 
streifen), links mit dem Mansfeldischen, und mit der fragmentarischen Inschrift: 

(Beichlingen) dictus globo ad Siebershausen in Christo obiit A. M. 

D. LH. X Juli anima in domino requiescat. - 2. Eine Gedenktafel des Fran- 
ciscus David von Jaeoby, geb. 2. Jan. IG75, erstochen 15. August 16W. — 3. Eine 
Gedäehtnistafel des Georg Hartmann von Rana, geb. iL April 1G52, gest. 2-4. No- 
vember 170J». — Endlich das Portrait des ersten evangelischen Geistlichen an der 
Kirche, Nicolaus Ehrich, der 1555 berufen wurde. 

Die drei Glocken des Thurmes von 1,35. 1,10, 0,92 m Durehmesser sind ans 
neuerer Zeit. Die grosse ist gegossen 1822 von Gebr. See in Kreuzburg, die 
mittlere oder Messglocke 1782 von Joh. Gottfr. Ulrich in Apolda, die kleine 17G5 
von F. W. Barth in Erfurt. 

Ueber die westlich um Ende des Ortes, unweit des Schlosses belegene, mit 
einer kleinen inschriftlosen Glocke versehene, unbedeutende Bonifaciuskapelle 
bemerkt Olearius, Syntagma rer. Thür. p. 120, dieselbe sei. nachdem sie 1234 
von Landgraf Conrad erneuert (gestiftet?), bei der Belagerung von 1375 aber duivh 
Feuer zerstört gewesen, im Jahre 1370 wiederaufgebaut und besser dotirt worden. 

Die auf dem Clausberge 1 jenseits der Gera ehemals belegene Katharinen- 
oder Wallfahrtskapelle wurde 1532 abgetragen, und die Steine verwandte man 
beim Baue der Stadtkirehe. 

Im Jahre 1750 wurde fast die ganze Stadt ein Raub der Hammen. 

Am Einflüsse der Gera in die ünstrut, 1 Km. nordöstlich von Gobosoe, lag 

1 Urkundlich kommt ein WVinU'rg au der Burg hei S. Niml zu Oele&ee 1421» vor. 
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der uralte Versammlungsort der Thüringer, der urkundlich zuerst 1089 genannte 
„eollis Trecheberg**, die Triteburc, Tretenburg, Tretteburg, 1 wo nach chronikalischen 
Berichten der heil. Bonifatius eine Johanneskirche erbaut haben soll. Die Buir 
soll unter Kaiser Rudolf 1290 geschleift worden sein, und Spuren derselben sind 
jetzt nicht mehr vorhanden. Bei einer in neuester Zeit auf dem flachen „Treten- 
burghügel" vorgenommenen Nachgrabung wurde ein Stück Pflaster blossgelegt 
und ein Sporn gefunden. 

Griefstedt (Commende). 

Stiftungsgut, 5,5 Km. nordöstlich von Weissensee. Ein Ort Griffestat wird 
bereits im S.Jahrhundert unter den Gütern der Abtei Hersfeld genannt; es ist 
aber darunter das gleichnamige Dorf zu verstehen, welches 1,5 Km. östlich von 
dem Gute am anderen Ufer der Unstrut im Kreise Eckartsberga liegt. Im 
Jahre 1233 schenkte Landgraf Konrad von Thüringen dem deutschen Orden zu 
Marburg unter anderen angrenzenden Gütern auch sein Allodium in Griefstete. 
Da dieses Besitzthum durch anderweite Zuwendungen und Ankäufe rasch anwuchs, 
wurde zur besseren Beaufsichtigung desselben im Jahre 1283 auf dem zur 
Bailei Hessen geschlagenen Ordenshofe ein eigener Comthur eingesetzt und Gottfried 
de Konre (1283 — 1302) war der erste in der Reihe der 42 Haus-Comthure, welche 
die Commende Griefstedt bis zur Aufhebung des Ordens durch die Rheinbunds- 
akte im Jahre 1809 verwalteten. Bereits durch Plünderung im Bauernkriege 1525 
und im Schmakaldesehen Kriege 1547 arg mitgenommen, war die Commende im 
:50jährigen Kriege in den traurigsten Zustand gcrathen und kam gegen Ende des 
17. Jahrhunderts wiederholt in landesherrliche Sequestration. Die Güter waren bereits 
seit 1045 verpachtet, und blieben es auch nach der Besitzergreifung durch Sachsen 1811 
und durch Preussen 1816. Die Einkünfte kommen, wie bereits zur sächsischen Zeit, 
milden Stiftungen zu Gute. Etwa die Hälfte der Aecker wurde 1X52 den bisherigen 
Erbpächtern gegen eine bestimmte Zahlung zum freien Eigenthum überlassen. 

Der Ordenshof war vielleicht deshalb vom Dorfe abgebaut worden, um öfteren 
Ueberschwemmungen zu entgehen, gegen die man die Felder durch kostspielig 
Dammbauten zu sichern suchte, deren bereits 12XX Erwähnung geschieht. Ueber 
die älteren Gebäude fehlen die Nachrichten. Die Herrenkapelle wird 1472 erwähnr. 
Zwischen 14X0 und 1490 fanden bedeutende Reparaturen an den Wohnhäusern 
des Comthurs und an der Kirche statt Am IX. Juni 1525 raubten die Kiudel- 
brücker die Commende gründlich aus; was die Stürmer nicht fortschleppen konnten, 
wurde zertrümmert. In der Kirche wurden die Heiligen BimmtÜch zerschlagen, 
die Fenstei-scheiben zerworfen, Altar, Messbuch und Psalter zerrissen, die Fetzen 
in den Wind zerstreut Die heil. Gefässe und Paramente wurden fortgeschleppt 
die Glocken zerschlagen und die Stücke mitgenommen. In den Jahren 1553 bis 
1550 liess der Comthur Philipp von Bicken die Comthurwohnung fast ganz neu 
aufbauen und sein Wappen daran anbringen. 2 Nach einem bei der Beschlag- 
nahme der Commende durch die Sachsen im Jahre 1032 aufgenommen Inventarium 
hatte das Ordenshaus damals ringsherum eine ganz steinerne Mauer, war zwei- 

1 Verjjl Knoehenhaiter, Gesch. Thüringern S. 143 N. 2. 

- Dasselbe »s» jetzt in die Mauer eines Wirthschaftsgebäutles eingesetzt. 
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stöckig, dio Dachung theils Schiefer, theils Ziegel; es befand sich ziemlich gut in 
baulichem Stande und enthielt Ü Stuben, 1 Kirche, Kornböden, Ställe. Küchen und 
Keller. Das Gemach desComthurs war ringsherum getäfelt und mit grünem Tuch 
ausgeschlagen. Aus dem „Reben thür" (refectorium), welches ebenfalls getäfelt war 
und nach dem Viehhof gehende vergitterte Fenster hatte, führte eine Thür nach 
dem Weinkeller, und hier lag auch das Archivgewölbe. Di«« Kirche hatte 7 hohe 
Fenster, und auf dem Thurme, der mit einem Seiger versehen war, hingen zwei 
Glocken. Der Altar war mit zwei Gemälden geschmückt; das untere stellte das 
heil. Abendmahl vor, das obere die Erschaffung der ersten Menschen. Die von 
dem Corathur Walther von Plettenberg 1575 gestiftete, schöne steinerne Kanzel, 
an welcher unterschiedliche, mit Gold ausgemalte Bilder ausgehauen waren, hatte 
eine eiserne Lehne und einen hölzernen Schalldeckel. Die Orgel war ein kleines 
Positiv mit 4 Stimmen und stand auf einem weissen hölzernen Bocke. Auf dem 
Gange bei der Kirche befand sich die Rüstkammer. 

Die im üOjübrigen Kriege von Freund und Feind verwüstete Commende 
machte 1G43 den Eindruck ^wieSodom und Gommorrha" und war von Menschen 
ganz verlassen, so dass, als die hessischen Kriegsvölker 1CJ45 einen Angriff auf 
die alten Balken und Bretter der Gebäudo unternahmen, sie erst die Füchse und 
Wölfe austreiben mussten. Nach dem Friedensschlüsse brachte der treffliche 
Comthur Philipp Leopold v. Neuhoff (1Ü4Ö - 11570) durch Klugheit und Thatkraft 
die zerrütteten Verhältnisse in musterhafte Ordnung. In baulicher Beziehung 
richtete sich seine Thätigkeit zunächst auf Wiederemporbringung der Wirthschaft 
Um die durchbrochenen Dämme herzustellen, liess er einen Dammeister aus Erfurt 
kommen, und die Aufhilfe der Bauernwohnungen und Wirtschaften verursachte 
bedeutende Kosten. Ueber «las Ordenshaus heisst es: es ward ringsum „mit 
einem steinernen Stock umfangen." 1 Ein vollständiger Um- und Neubau kam erst 
unter dem Comthur Marschall von Biberstein (1701 — 1710) zu Stande, der nicht 
bloss die sämmtlichen Rovenüen der Commende verbaute, sondern in übertriebener 
Baulust so viel Schulden machte, dass er seiner Würde entsetzt werden musste. 
Seine Bauwerke, an denen er 12 bis Iii Jahre unermüdlich arbeitete, waren nicht 
ohne Geschmack und Solidität in gutem Renaissancestil. Das Schloss, welches noch 
heute eine Zierde der Commende bildet, besteht aus zwei rechtwinkelig auf einander 
stossenden zweistöckigen Flügeln mit Mansardendächern. Es ist in Bruchstein- 
mauerwerk ausgeführt, mit Eckquadern, Fenstergewänden und Gesimsen aus 
Haustein. Ueber der oberen Fensterreihe der beidon nach der Hofseite gekehrten 
Fronten befinden sich zehn Schilder, deren jedes einen Anfangsbuchstaben der 
Namen und Titel des Erbauers trägt: J(ohann) A(dolf) M(arschall) V(on) B(iberstein) 
C(omthur) Z( u) G(riefstedt) T(eutschen) 0(rdens)-R(itter). Durch reichere Architektur 
ist der sich von Ost nach West erstreckende Flügel ausgezeichnet, in welchem sich 
die Kirche befindet, dio etwa Zweidrittel desselben einnimmt. Vor der Mitte der Nord- 
front dieses Flügels baut sich ein kräftiges Risalit in drei Etagen auf; die untere 
enthält die Thür zur Kirche, die beiden oberen sind durch vier durchgehende 
korinthische Pilaster eingefasst und in drei Felder getheilt. Ueber dem von der 
Pilasterstellung getragenen Gebälk erhebt sich ein Giebelfronton , welches mit den 
Wappen 1. des Hochmeisters Franz Ludwig von der Pfalz -Neuburg, 2. des Land- 
comthurs Grafen von Schönborn und 3. des Erbauers geschmückt ist. Ueber der 



Digitized by Google 



lti Kreis Woisscnsoe. 



Kirchthür wiederholt sich letzteres Wappen, und neben derselben sind zwei Nischen 
zur Aufnahme von Statuen angebracht. Die gottesdienstliche Bestimmung dieses 
Gebäudetheiles deutet nur ein schmächtig über dem Dache aufsteigendes geschiefertes 
Thürmehen an. Das Innere der Kirche bildet einen durch beide Etagen gehenden 
Saal, den östlich ein reich vergoldeter, gemeinschaftlicher Säulenaufbau für Altar, 
Kanzel und Orgel abschliesst, die übereinander stehen, so dass der Fussboden der 
sich auskragenden Orgelempore der Kanzel als Schalldeekel dient An der Orgel 
befindet sich das Wappen des Comthurs von Stein, welcher diesen Einbau im 
Jahre 1720 hat errichten lassen. Westlich nimmt die ganze Breite eine prächtige, 
im Stile der Kirche entwickelte Loge für den Comthur und dessen Anhang ein. 
Der Kirehensaal, in den man zu ebener Erde tritt, hat imlichten ll,d m Länge, 

Fig. 5. 




6,9° Weite und U" Höhe; er ist von guter Wirkung, weil keine Seiten empören den 
Kaum beeinträchtigen. Ein 2,64"* hoher, architektonisch wenig belebter Sockel leitet das 
Auge mehr hinauf nach einer Säulenarehitektur, welche an der Logenseite plastisch 
entwickelt, an den Langwänden nur durch Malerei geschickt imitirt ist, (s. Fig. ö.) 
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Die Pilaster sind korinthisch, 1 : 10. Die Basen haben etwas mehr als die Pfeiler- 
breite zur Höhe, die Capitäle zeigen das Verhältniss 3:4, die Höhe des Gebälks 
beträgt nicht ganz Vs der Säulenhöhe, und darüber dient eine Hohlkehle zur 
Vermittlung mit der schönen Stuckdecke (Fig. 6. 7), an welcher sich über der 
Loge das Wappen des Erbauen und in aus Stuceo gefertigten Schildern die 
Initialen seines Namens I. A. M. V. B. C. Z. G. (Johann Adolf Marschall von Biberstein. 



Fig 6. 





Plafond- Stizze 



lautres 
Maupttltsi 



Comthur zu Griefstedt) befinden. — Auf dem hohen Sockel sind aut gelblichem 
Untergrunde vier Scenen aus der Geschichte des Ordens 1 mit wenigen Charakter- 
strichen grün in grün gemalt, und ob früher auf anderen, jetzt leeren Flachen 
noch sonstige Malereien vorhanden gewesen sein mögen, ist ungewiss. Die Pfeiler- 
schafte sind mit den gemalten Wappen a) der Hochmeister des Deutschen Ordens 



1 Nach einer uns vorliegenden handschiiftlichen Beschreibung der Kirche von Anderson 
sind die«! Bilder copirt ans Venator. llixtor. Bericht vom Marianisch- Deutschen Orden. 1080. 

KM» Weiax-OMW. 2 
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von 1191 bis 1732. b) <lor Landeomthure der Bailei Hessen von 1472 bis 17lä 
und c) der Conithure von (iriefstedt von 1320 bis IT 1 G in chronologischer Reihen- 
folge geschmückt Durch die spätere Errichtung des Kanzelbaues (s. S. 10) sind 
18 Wappenstollcn vordeckt worden und, wie es scheint, zum Theil leer gelassen 



Fig. 7. 




gewesen, um für die später folgenden Würdenträger seiner Zeit ausgefüllt zu 
werden. Jedes Wappen besteht aus einem ovalen Schilde von 0,23 ■ Breite und 
0,28™ Ilühe mit den betreffenden Wappenbildern in Farben und ist von einem 
in braunem Holzton gehaltenen Renaissance -Mantel umrahmt. Oben ist die 
laufende Nummer weiss in blau angegeben, und unten in denselben Farben der 
Name des Inhabers, sowie das Jahr seines Amtsantritts. Die auf den Schilden 
ruhenden Fürstenhüte, Kronen u. s. w. sind nach dem Ordens- und Gcburtsrango 
der betreffenden Persönlichkeiten verschieden. Wir geben als Beispiele Fig. 8. und 0. 
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die Schilde der Hochmeister Hermann von Saltza (1210 — 1231)) und Heinrich 
von Plauen 1410— 14UI). ersteren in der unteren, letzteren in der oberen Hälfte. 1 
Unter den in der Kirche befindlichen Epitaphien ist (nach Anderson S. 120) 
das Denkmal des Comthurs Franz v. Hatzfeld (lüöG — 1575) eines der ältesten 
und ziemlich gut erhalten. Der Verstorbene ist darauf in Lebensprösse in Stein 
ausgehauen, mit schlichtem Haupthaar und spanischem Bart, mit schmaler Hals- 
krause und hohen Achselbändern an der Rüstung. Die Hände sind über der Brust 
gefaltet, uud zu den Füssen stehen rechts und links Helm und Handschuhe, 
lieber dem Standbilde ist die Auferstehung Christi dargestellt und ringsherum 
steht : 

Arm 1573 um 9. jnninun ifl örr fr»irli|c rftrlr rrniurß und 
e.rBrftiflf fjrrr JrflB6 mb fyiBffl*, fyxt }nm UliHribrrgf, tcm\)M jn ftriffJrH, 
Jnitlrfjrr tirörns in ihntl d|nülirt| rlttylatm , tts Griilrn ftot garHigk 
unD üarmlicrjigb Irin »all An». 

Unter dem Bilde steht der Bibelspruch: 

34> weis bas «ein (Erlöfet lebet unb er tmro 
tnt(b beinah flu« ber (Erben aufertreefen unb werbe bäftiacb mit Meter 
baut umgeben werben onb n>erbe in meinem ^leifd? (Bott feben; benfelben werbe 
i4> mir leben onb meine Hoaen roerüen ibnen fibawen 
unb fein Srember. biob am ip. 2 

Femer ist bei Anderson S. 144 das Steindenkmal des Comthurs Rüdiger 
von Hörde (1613 — 1(515) erwähnt, auf welchem derselbe mit langem schlichten 
Haar und langem Barte dargestellt ist Er trägt eine weit gefaltete Halskrause 
und ist im Harnisch mit weitfaltigen Kniehosen bekleidet; die reehte Hand ist 
in die Seite gestemmt und die linke auf den am Korbe beschädigten Schwertgriff 
gestützt. Die Hauptinschrift in grossen lateinischen Lettern lautet: 

Anno 1615 den 31. Juli ist der ehrwirdig edle gestrenge Herr Rudolph 
von Herde, Comthur zu Griefstedt T. O. in Gott selig entschlafen. 

Zu beiden Seiten oben und unten sind die vier Ahnenwappen angebracht 
Ein drittes grossartiges Epitaphium ist in Fig. 10 veranschaulicht Die unter 
dem Wappen auf dem Friese des Gebälkes in einer Cartouche angebrachte In- 
schrift lautet: 

Der hochwürdi I ge hoch edel ge bohr ne Herr | Herr Philips Leopold 
von Nev- | hoff Tevtschen Ritter Ordens | Landcomen hvr der Balley Hessen I 
Comenthvr zv Marbvrg vnd Griefestedt i natvs die V Octobris 1618 
obiit die V Ho- | vembris 1675 äta is evae 58 annis. 

1 Sellwt verstandlich haben die Wappen. l>esondcrs in betreff der alteren Zeit keinen authen- 
tischen Werth. Der Adlerflug in dem v. Saltza'schen Wappen z. B. sollte eigentlich ein Widder- 
hon 1 sein und ist nur aus Missverstundniss der letzteren Figur entstanden. Vcrgl. Heft. II. S. 
lk'i der im J 1877 erfolgten Restauration der Kirche, der Epitaphien und des Altares sind 
auch die Wap|ien „ergänzt und historisch wie heraldisch richtig gestellt." 

2 Ein Uild dieses Comthurs mit »Jessen Wappen malte (nach Anderson S. 860) Ihr 
28 //. 16 Gr. der Maler Eolian Grunewald von Erfurt — etwa ein Abkömmling des bekannten 
Matthäus Grunewald? 
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Der bereits S. 15 als Restaurator der Oommende erwähnte, 1(>45 zum Comthur 
ernannte Kitter Ph. I/M>p. v. Neuhoff ging lüuY> als dcsignirter Landeomthur nach 
Marburg und starb zu Griefstedt bei einem zeitweiligen Aufenthalte daselbst, wie 

Fig. 10. 




bei Anderson S. U)7 f. ausführlich und aktenmässig berichtet wird, am 1*. No- 
vember 1670 früh zwischen 3 und 4 Uhr im 52ston Lebensjahre, wimle aber 
seiner Bestimmung gemäss in der Elisabethkirch© zu Marburg in der Nähe des 
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Hochaltars, wo er sich Gruft und Epitaphiuni bereits früher hatte bereiten lassen, 
am 22. Deeember 1670 bestattet Die abweichenden Angaben über Jahr und Tag 
seines Todes und über sein 1 Lebensalter in der oben mitgetheilton Inschrift lassen 
sich durch die Annahme erklären, dass das Denkmal, obgleich auf demselben mit 
scheinbarer Genauigkeit die Daten nach altem und neuem Stil angegeben sind, 
vermuthlich erst längere Zeit nach dem Todo des verdienstvollen Comthurs er- 
richtet sein wird. 1 Auf den Fi lasterschaften zu beiden Seiten des Epitaphiunis 
sind IG Ahnenwappen mit Namensunterschriften angebracht, wovon Fig. 11 eine 



Probe in vollständiger Ausführung giebt Fig. 12 enthält eine Zusammenstellung 
der 15 übrigen Wappen mit Hinweglassung der Helme und Helmdecken, welche 
bei allen mit Fig. 11 vollkommen übereinstimmen. Die am Sockel des Denk- 
mals dargestellten Arnmiturstücke beziehen sich darauf, dass der Verstorbene vor 
seinem Eintritt in den Orden als kurcülniseher Capitain-Lieutenant an einem Zuge 
nach Baiern und Böhmen theilgenommen hatte. 

Ausser diesen grossen Grabdenkmälern sind noch die kleinen Gedenksteine 
des Comthurs Walther von Plettenberg (f 15>«i) und des Hauscomthurs Gottfried 
von Meschede (f lä*i>) vorhanden. 

Der andere Nehlossflügel, welcher das Corps de legis mit einem erst von dem 
Comthur Carl von Stein ausgebauten grossen Rittersaale enthielt, ist im gegen- 
wärtigen Jahrhundert für Wirthsehaftsz wecke stark ausgenutzt und zum Theil zu 

1 Achnlich scheint es sich auch mit dorn S 20 boschriel>enoii Denkmal des Comthurs 
Rüdiger von Herde zu verhalten, als dessen Vorname in der Inschrift Rudolph angesehen ist. 



Fig. 11. 
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Arbeiterwohnungen eingerichtet ; nach Anderson S. 2(1» finden sich ausser allerlei 
Ueberresten der ehemaligen luxuriösen Decoration, die sieh in den dürftigen 
Stuben der Arbeiter mehr als seltsam ausnehmen, noch einige alte Oefen mit dem 
Wappen des letztgenannten Comthurs, welches auch an der Glocke auf dem Thurrue 
über der Schlosskirche vorkommt. 

Von einer ehemaligen Kapelle in dem nahen "Wäldchen ist nichts mehr 
zu sehen. 

Vcrgl. J. G. L. Anderson, Geschichte der Deutschen Ordens -Commemle 
Griefstedt. Erfurt 1800.— Auf dem Umschlage diese* Buches findet sich eine kleine 
Ansicht des Schlusses, umrahmt von 4:1 Wappcnahhiklungcn der Comthure von 
Griefstedt. 

Grüningen. 

Kirchdorf mit Kittergut. 7 Km. westnordwestlieh von Weissensee an der 
Helbe gelegen. Der Ort scheint sehr alt zu sein, doch ist es wegen vieler ähnlich 
lautenden Ortsnamen einigermassen ungewiss, ob das von Otto dem Grossen im 
Jahre 049 urkundlich an die Abtei Hersfeld vertauschte Grunengo mit unserem 
Grüningen identisch ist Eine Familie von Grüningen kommt vom 12. bis ins 
lö. Jahrhundert vor. Im Jahre 1316 kaufte Landgraf Friedrich von Thüringen 
von Rudolf von Groningen das Schloss mit allem Zubehör, und dieses blieb nun 
ungefähr 201) Jahre im landesherrlichen Besitz, wurde aber vielfach verpfändet, 
unter anderen auch 1366 wieder an dio Familie von Grüningen, 1906 an die von 
Kutz leben, in deren festes Eigenthum es 1518 überging und bei dieser Familie 
bis ins 18. Jahrhundert verblieb. Das befestigte Schloss lag an. der Ostseite des 
Dorfes; 1358 als Kemnate und 1503 als wüst bezeichnet, scheint es als .,arx Kutz- 
lcbiana" von dieser Familie erst wieder in Stand gesetzt worden zu sein : es be- 
stand bis etwa 1760, und die Ucberreste eines Wartthurmes hatten sich noch bis 
zum Anfange des laufenden Jahrhunderts erhalten. Das heutige Schloss wurde 
um 1772 von dem damaligen Besitzer Joh. Gco. von Kühn erbaut. 

Von der unter gutsherrlichem Patronat stehenden, dem h. Petrus geweihten 
Kilühe fehlen ältere Nachrichten; es wird nur erwähnt, dass Ritter Heinrich 
von Grüniiigen 1371 den Klosterfrauen zu Beunroda das jus patronatus der Kapelle 
des Dorfes verehrte. Das jetzige Kirchengebäude ist mit Beibehaltung des 1710 
erbauten Westthunnes erst 1S23/24 neu errichtet. Aus der alten Kirche rührt 
noch ein Grabdenkmal her. welches an der östlichen Giebelwand der neuen Kirche 
aufgestellt ist und nach v. Hagke S. 333 die Inschrift hat: 

2tnno J606 ben 2% September tft ber 
eble, geßrenge unb eljrenfefte Caspar dou Kufeleben 
auf <ßrünin$en, Cburfürftlid} Satbftfdjer Katb unb Hauptmann 
$u tPeifenfee, feines Alters im 83. 3abre, in (Sott felia 
entfcfjlafen. Dcffcn Seele fdpnfc (Sott (Snabe. 3men. 

Der Verstorbene ist auf dem Steine in Ritterrüstung dargestellt, und zu 
beiden Seiten sind 8 Ahnenwappen angebracht. 

Von den drei auf dem Kirehthurme hängenden Glocken von 0,517 0,80 und 
0,63 ■ Durchmesser ist die kleinste mit der Inschrift Soli flffl glorin, 1779 von 
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J. Georg Ulrich in Apolda gegossen, die älteste; die beiden anderen sind von Job. 
Heinr. Ulrich in Laucha gegossen, die grosse 1X42, die mittlere 184&. 

Günstedt. 

Marktflecken, 3 Km. nördlich von Weissensee. Gehunstete erscheint in 
einem um 786 aufgesetzten Güterverzeichnisse der Abtei Uersfeld, und Gnnnestete 
wird urkundlich zuerst in dem Stiftungsbriefe der Commendo Griefstedt von 1234 
(s. oben 8. 14) erwähnt, welcher das Patronatsreeht über die zuerst 1267 vor- 
kommende Kirche (tedesia in (iunstdej bis in's 18. Jahrhundert zustand, nebst 
bedeutendem Grundbesitz in der Flur des Orts. Zu dem jetzigen Kirchengebäude 
wurde der Grundstein 17(6 gelegt, und die Einweihung fand 17 IG statt; indess 
rührt der mit einem gerippten Kreuzgewölbe gedeckte Altarraum, in welchem sich 
auch eine Sacramentsniseho erhalten hat, noch von einem älteren Bau aus dem 
Spätmittelalter her. Nach v. Hagke S. 353 sollen in der Kirche ums Jahr 1C0O 
folgende Keime in Stein gehauen zu lesen gewesen sein: 

ZHt Ptftflett3 «giert blcp 3UBr, gtfcfltotnbc 
Haii in ii c biel taufend JTicnfcljcnRinbc; 
Pie ivipicr (aö man nadienb getjn, 
f»irtj u- Iii er fäjlagcn modjt man feüen; 
Vit «trbe gans tröeflet jut l?anb, 
Z^cr 3ubcn tanirben oltl bctlitaniit, 

offenbar als Uebersetzung der sich auf Vorgänge um 1350 beziehenden älteren 
lateinischen Inschriften, die sich an anderen Kirchen in Thüringen und Sachsen 
vorfinden. 1 

Nach demselben Gewährsmann (S. 350) wird auf dem Kirchboden ein altes 
Schnitzbild aufbewahrt, welches Christus im Elend darstellt und aus einer Eieb- 
frauenkirehe herrühren soll, die im Garten des südöstlich beim Dorfe belegenen 
Hospitals ehedem befindlich und das Ziel vieler Ablass begehrenden Wallfahrer 
war.'- In dieser Kapelle musste, zufolge einer Stiftung von 1408 durch einen 
Priester der Commende Griefstedt eine tägliche Messe gelesen werden. 

Auf dem Thurme hängen vier Läutglocken von 1,24, 1,16, 0,87 und 0,67 m 
und eine Schlagglocke von U.75 m Durchmesser. Die grosse ist 1*57 von Henj. 
Sorge in Erfurt, die zweite (mit den Figuren der Maria und des Petrus) I6Ö7 von 
J. W. Geyer daselbst und die dritte ist 1761 von J. Georg Ulrich in Apolda 
gegossen, welcher auch die Schlagglocke gegossen hat. Die vierte Glocke ist 
ohne Inschrift. 

Henschleben. 

Kirchdorf, \) Km. südwestlich von "Weissensee am rechten Ufer der Unstrut 
belegen. Die Schreibung des Ortsnamens und einer danach benannten Familie 
erscheint im Mittelalter sehr schwankend; nach v. Hagke S. 365 im 12. Jahr- 

» Vcrffl. Heft IV S. 68 

2 Mit diesen Wallfahrten hing der ..Ablassmarkt" zusammen, welcher noch gegenwärtig 
4 Wochen nach Ostern in Günstedt gehalten wird. 
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hundert Hantenslebin, Hanscuheslebo, Hantschuslebc, Hanstehueslebe, Hein- 
sehuesleibe, Heniscuocsleibe und Hanseuliesieben; im 13. Jahrhuudert Hent- 
eosloben, üenscosleuen , Heintzschleben und Henczisleben ; im 14. Jahrhundert 
Heminoschleben, Heintzlcben, Handisleven, Henezcsleyben ; im 15. Jahrhundert 
Heinsleben, Henscischleiben , Hentzleiben; im IG. Jahrhundert Hentzschleben. 
Henslobenn; im 17. Jahrhundert Handtzsehleben. Hanschleben. bis sich seit dem 
18. Jahrhundert die moderne Schreibweise feststellt. Die Abtei Hersfeld hatte hier 
Besitzrechte, die im Laufe der Zeit an das Kloster Pforta übergingen, welches 
1422 in den eigentlichen Besitz des Ortes trat. Nach der 154.'! erfolgten Säkula- 
risation des Klosters wurde Henschleben landesherrlich, aber bald darauf ver- 
pfändet und 1Ö16 mit Vehra an die von Selmuitz verkauft, die sich bis in neuere 
Zeit im Besitze erhielten. Von der Erbauung einer Kirche, die als Burgkapelle 
bezeichnet wird, giobt ein zu Ptorta 12di» ausgestellter Ablassbrief Kuude. Sie 
soll im Bauernkriege 1525 zerstört worden sein; wenigstens war die Gemeinde 
fast 40 Jahre ohne eigenen Pfarrer und mit Vehra in Werningshausen eingepfarrt. 

bis 1501 ein neuer Kirchonbau zustande kam, 
wie ein Inschriftstein ( Fig. 13) bezeugt, welcher 
beim Abbruch der alten Sacristei in den 1850er 
Jahren gefunden wurde. Innerhalb eines durch 
eine Hohlkehle gebildeten Rahmens steht auf 
demselben in erhabenen Buchstaben: 



Ano 1561 . Jar | ist das . Gots . 
Havs | erbavt Joachim We | sir (?) Clavs 
Rabe Bavmeister. 1 



Fig. 13. 
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Die damals errichtete Kirche mussto 
wegen Baufälligkeit it«o6 abgetragen werden 
um einem vergrößerten Neubau Platz zumachen. 
Aus der alten Kirche wild noch ein sehr sauber aus Holz geschnitztes Pelikannest 
aufbewahrt, als vermuthlicher Ueberrest eines Crucifixes. Eines an der Ostseite 
der alten Kirehe befindlichen Grabsteines Ganglofs von Thangel mit der Jahres- 
zahl 15'.>2 und acht näher bezeichneten Ahnenwappen geschieht bei v. Hagke 
S. 370 Erwähnung, wo auch von acht in Holz geschnitzten Ahnen wappen der 
Patronatstäinilie von Selmnitz an den Kirchstühlen die Rede ist. 

Als Brunnentrog diente im Dorfe die zwölfeckige Schale eines mittelalter- 
liehen Taufsteines mit geschwungenen Seiten. 

Die beiden Läuteglocken haben 1.02 und 0.80 m Durehmesser; die kleinen 
ist 177'.» von Job. Georg Ulrich, die grössere 1808 von den Gebr. Ulrich in Apolda 
gegossen. Aelter ist nach v. Hagke a. a. 0. die von 1574 datirte Seigerglocke. 

Das alte Kirchen- und Ortssiegel stellt eine Brücke dar, auf welcher ein 
Mann steht, der in jeder Hand einen Handschuh hält Die Brücke wird auf einen 
früher in Henschleben erhobenen Brückenzoll gedeut t; die Handschuhe beziehen 
sieh anseheinend auf volksmässige Erklärung des Ortsnamens „Handtschleben." 
Ein grosses Steinkreuz, welches sich bei dem Dorfe in der Nähe der Unstrut 



• Vcrgi. An/cigcr des üerm. 



1803 Sp. 8-23. 



Digitized by Google 



27 



befindet, soll dio Stelle bezeichnen, wo Kaiser Heinrieh IV. seinem Rivalen Rudolf 
von Sehwaben am 8. Februar 10S0 eine Schlacht lieferte. 

Herrenschwende. 

Kirchdorf, 4 Km. nordwestlich von Weissensee an der Helbo, im 13. Jahrh. 
Herricheswenden geschrieben und neben dem untergegangenen Apteswenden genannt: 
im 14., 15. und 16. Jahrhundert Herrnswende, und seit dem 17. Jahrhundert 
Herrnschwende gesehrieben. Ausser mehreren Adelsfamilien (v. Bruchtirde, 
v. Tenstete, v. Greussen etc.) hatten auch die Klöster zu Capelle (bei Seega), Otten- 
hausen und Cölleda Grundbesitz und Einkünfte hicselbst Das Kirchenpatronat 
stand der Commende Griefstedt zu. Die dem heil. Martin geweihte Kircho (Filial 
von Nausiss) stürzte im vorigen Jahrhundert ein, und der in den Jahren 174U 
und 50 errichtete Neubau hat ein schönes Aoussere. 

Auf dem Thurme sind drei Glocken von 1,17, 0, s 3 und 0,57 m Durchmesser. 
Die grosso Glocke hat dio Inschrift in verzierten grosson Buchstaben : 

Fig. 14. 

0RÄT*R HZ\S ICH HÄUS OBCNTBROT GflVSS MtCH 

Oc)MI ICOA IRR 
ÖCLCBN^CM HCIS *CH ÖETOTCM BCwCtVi tCH 

Die zweite Zeile der Inschrift enthält die Jahreszahl: Ano Dni 1507 lar, und in 

der untersten Zeile ist das Wort HEIS vermuthlich — heisdi zu nehmen. Die 
kleine Glocke ist von Georg und Gottfried Ulrich, Gebr. in Apolda 1 783 und die 
mittlere von Joh. Wittig in Erfurt 1843 gegossen. 

Das Dorfsiegel von 1743 zeigt oinen Arm der eine Wage hält, mit der Devise: 

Discernit pondera rerum. 
Kindelbrück. 

Kleine Stadt, 8 Km. nördlich von Weissensee an der reissenden und tief 
eingeschnittenen Wipper, über welche hier eine Brücke führt, die, wie der Orts- 
name zu besagen scheint, Veranlassung zur Entstehung des schon in einem Hers- 
felder Güterverzeichnisse ans dem -8. Jahrhundert neben Griffestatt erwähnten 
„Kindelbruccun* 4 gegeben haben mag. Es war ursprüglich ein Dorf, dessen Ein- 
wohnern (nmticisj Landgraf Albert von Thüringen 1291 dieselben Rechte verlieh, 
welche die Bürger feives) zu Weissensee genossen, aber eis* die Landgrafen Friedrich, 
Balthasar und Wilhelm nennen den noch 1366 als cilUi bezeichneten Ort in einem 
Bestätigungsbriefe von 1372 zum ersten Male civitas und die Einwohner rives 
unter Hinzufügung neuer Privilegien und des Marktrechts. 

Das Städtchen bildet ein gestrecktes Viereck. Die Stadtmauer wurde auf 
strengen landesherrlichen Befehl 1 im Jahre 1508 von Nickel Krantz, einem Maurer 

1 Das betr. Edict Herzog Georg von 1507 am Tago Loonardi Confessoria, welche« v.Ilagke 
nicht erwähnt, ist hei Topp Sign. 1) \ abgedruckt 
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aus Frankenhausen aufgeführt; sie war auf der "Westseite mit niedrigen Thürmen 
besetzt und ist noch ziemlieh vollständig erhalten, jedoch ist der Ueberbau der 
vier Thore entfernt. Letztere heisson: Weissen seer, Frankenhäuser, Ober- und 
Untcr-Thor. — Zum Bau eines Rathhauses hatten Kurf. Ernst und Herzog Albrecht 
zu Sachsen zwar bereits 1483 die Erlaubniss ertheilt, man machte aber erst 1501 
den Anfang und fuhr aus Mangel an Mitteln sehr langsam fort. Das neue Rath- 
haus brannte dann 1582 wieder ab, und die Herstellung erfolgte erst bis 1581) und 
zwar unter Hinzufügung eines Thurmes. Bei einem Stadtbrande im Jahre 17»J1 
wurde das Rathhaus abermals ein Raub der Flammen und dann his ITHS wieder 
aufgebaut 

Kirchen sind zwei vorhanden. Die eigentliche Pfarrkirche S. Ulrici und 
die Nebenkirche „Sanct Ilgen," das ist S. Aegidii. Ein Pfarrer Meinhardus, 
parockkmus de Kinxldbruchen, kommt 1 255 urkundlich vor, und 1280 geschieht 
der Kirche (ecelesia parochialisj Erwähnung, welche von den Brüdern von Hel- 
drungen an den Deutschen Orden übertragen war, wozu Landgraf Heinrich 
von Thüringen 1288 die Bestätigung ertheilte. Im Jahre 1424 dotirte der Rath 
einen Altar der Jungfrau Maria, des heil Urban und der heil. Margarethe in der 
Pfarrkirche und übte doshalb auch das Besetzungsrecht der mit diesem Altare 
verbundenen Vicarie, während das Pfarrlehn selbst nach einer Urkunde von 1481» 
dem Kloster Hersfeld zustand. Das vorhandene Kirchengebäude besteht, wie der 
Grundriss Fig. 15 erkennen lässt, aus zwei Theilen, dem gothisehen, mit gerippten 

Hg. 15. 




Kreuzgewölben überspannten Chor und dem späteren Schiff', deren Erbauungs- 
zeiten inschriftlich bezeugt sind. An einem Strebepfeiler auf der Südseite des 
Chores steht in Stein gehauen: 

Anna Domini merre jI. ! quartn frrin poU frflu | fonrti tminhuu 
inrrvta rfi |cc ] Öruclora wirft« ft m . . . . jc 

Aus dieser am Schlüsse zwar defecten Inschrift» geht wenigstens mit Be- 
stimmtheit hervor, dass der Bau Mittwochs nach dem Feste S. Bonifacü (=(i.JtUÜ) 
1440 begonnen wurde, und für die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts sprechen 
auch die Fig. 16a skizzirten Maasswerke der Fenster und die Steinmetzzeichen. 

» Topp Sign 1) liest den »-Uium: „ccclcsüic et chori." 
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Fig. 1Gb. Der nördlich in dem Winkel zwischen Chor und Schiff stehende Thurm 
«rüde nach v. Hagke (S. I«i0) 1501 begonnen, lö7f> der Olockenstuhl gerichtet 

Fig. 16. 




h 
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und 1522 der Hau durch Aufsetzen des Knopfes vollendet. Bei dem bereits er- 
wähnten grossen Brande von 1582, welcher fast die ganze Stadt zerstörte, wurde 
auch das Schiff der Kirche nebst dem Thurm von den Klammen ergriffen, und 
die zwar sofort in Angriff genommene Herstellung dauerte bis 1009. Am Schiffe 
steht die Inschrift: 

ANNO 1607 IST DIESES WERCK VERFERDIGET. 

Bei einer abermaligen allgemeinen Feuersbrunst im Jahre 17t»l wurden der 
Thurm mit den (Hocken, die Dächer und das Innere der Kirche zerstört. Unter 
den Nöthen des siebenjährigen Krieges stockte die Wiederherstellung, und dio 
Kirche St. Ilgen wurde längere Zeit zur Aushilfe benutzt. In einer an dem 
Glockenstuhle befindlichen, bei v. Hagke S. 1(51 abgedruckten Inschrift ist der 
Bau erst 17-S4 mit Aufsetznng der Glocken vollendet worden. 

Nördlich neben dem Altare ist noch eine hübsche Sakramentsnische erhalten, 
die Tafeln des Altars aber sind schon 150H verkauft worden, und ein 1422 zur 
Seite der Kirche errichteter Oelberg war bei dem Brande von 15K2 so stark be- 
schädigt worden, dass er 1(507 abgetragen wurde; an der Stelle desselben wurde 
der Wendelstein gebaut. — An dem westlichen Eingange der Kirche steht: 

PORTA SALVS0VE SITA EST NOBIS OMNIBVS IN VERBO YITAE. 

Die auf demThurme hängenden drei Glocken von 1.58, 1,27 und 0,98 a Durch- 
messer sind 1762 von Job. Georg Ulrich aus Laucha gegossen. Die Inschriften 
derselbsn sind bei v. Hagke S. 101 abgedruckt; sie sind auf den beiden kleineren 
Glocken in lateinischer Sprache abgefasst, und Meister Ulrich wird hier opifex et 
cirLs Lauchensis genannt Auf jeder dieser Glocken ist «las ältere (seit 1830 abge- 
schaffte) Stadtsiegel (Fig. 17) angebracht, welches gewissermaßen ein redendes ist, 
da es eine dreibogige Steinbrücke darstellt, anf deren Brustlehnen zwei Kinder 
auf Steckenpferden reiten. 1 Gegenüber auf der anderen Seite der Glocken befindet 

1 Dieses Siegelbild, welches nach v. Hagke S. 14!» auch im Kirchensiegel gefuhrt wird, 
bezieht «ich auf die offenbar erst aus einer volksmitssigen Etymologie des Stadt namens entstandene 
Sage von zwei Kindern, welche auf der Brücke mit Stücken einander entgegengeritten, bei diesem 
Spiel in die Wipper gefallen und ertrunken seien. 
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sieh ausserdem noch ein anderes Siegel der Stadt (Fig. 18), welches noch jetzt im 
Gebrauehe ist: ein aufgerichteter Löwe, der mit dem rechten Hinteifuss auf einen 
behauenen Steinquader tritt. 



Fig. 17. Fig. 18. 




Zur älteren Geschichte der anderen städtischen Kirche St. Ilgen ist nichts 
bekannt. Bei einem Brande von 1528, welcher die ganze Oberstadt in Asche 
legte , brannte auch diese Kirche bis auf den Thurm ab und scheint nachher nie 
vollständig hergestellt worden zu sein. Als im Jahre 1633 durch Bettler, welche 
in der Kirche lagen, Feuer auskam, heisst es: „das Dach des Chores brannte ab. 
das andere Dach der Kirche war längst hinweg," und im Jahre 1700 wirf die 
Kirche als ,.wüst und gebrochen" bezeichnet; doch konnte sie nach den not- 
wendigsten Herstellungen während des Neubaues der Ulrichskirche 1761 — 17*4 
zum Gottesdienste benutzt werden. Die Reste des Gebäudes bieten so wenig 
Interesse, dass es sich nicht verlohnt, etwas darüber zu sagen. Die Inschriften 
auf den Grabdenkmälern zweier um die Stadt verdienten Aerzte, des LeibmedictU 
Dr. Job. Nicol. Grosshayn (f ltÄHi) und des Dr. Nicol. Kästner (f 17«»7) hat 
v Hagke S. 102 1. mitgetheilt 

Kutzleben. 

Kirchdorf, 14 Km. westlich von Woisscnsec, in einem Hersfelder Güterver- 
zeichnisse aus dem 8. Jahrhundert Cueeslebo, 112S Kotzeleiben, 1174 Coczeleibin 
1252 ( 'ueeeleiben , 1298 Kutzzeleibin , 1311 Kuczeleyben, 131K Kutzsehleben. 
1320 Kutzeleuben etc. geschrieben. Das Dorf war, abgesehen von zeitweisen Ver- 
pfändungen des Hauptgutes, stets in unmittelbarem landesherrlichen Besitz, doch 
befand sich daselbst ausser mehreren Freigütern ein Hof der Johannitcrcommende 
zu AVeissensee, welcher auch das Kirchenpatronat zustand. Die übrigen kleineren 
Güter gehörten im Laufe der Zeiten verschiedenen geistlichen Stiftungen (z. B. dem 
Marienstifte in Erfurt, dem Deutschen Hause zu Nägelstedt, dem Kloster Reinhanls- 
brunn) und Adelsfamilien (im 13. Jahrhundert den v. Summeringen, den Schenken 
vonVarila, den v. Urbache, im 14. Jahrhundert den vonderKula etc.; im 15. Jahr- 
hundert den v.Germar, v. Slatheim; im 16. Jahrhundert den v.Grcussen); inwiefern 
aber die in Urkunden des 13. Jahrhunderts vorkommenden von Kutzleben im 
Zusammenhange mit dem gleichnamigen Orte gestanden haben, ist nicht nach- 
gewiesen. % 

Das Alter der im westlichen Theile des Dorfes belegenen Kirche ist unbekannt 
Im Jahre 1359 wird der Johanniter-Commenthur Huges als Pfarrer erwähnt. Das 
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baufällige ältere Kirchengebäude wurde 1733 durch einen Neubau ersetzt, worauf 
sieh die über dem Eingange befindliche chronostichische Steininschrift bezieht : 

SanCta Del seDes IoVae aaCrata VerenDo porpetVo Vegotot 

atetqVo nltore sVo 

In einem früher als Sakristei benutzten Räume an der westlichen Seite der Kirche 
hat sich ein der Flügel beraubter gothischer Altarschrein mit geschnitzten, woiss 
angestrichenen Figuren erhalten, dessen nähere Beschreibung sich bei v. Hagke 
S. 414 findet. 

Auf dem Thurnic sind drei Glocken von 0,9H 0,M und 0,70" Durchmesser, 
deren grosseste 1613 von Melchior Möringk zu Erfurt gegossen ist. Die mittlere 
Glocke von 144t) hat die Minuskelinschrift: 

+ lull + 90t + Maria + ttxrt + onno + Ii + ■ + tat + «s, 

Die kleine Glocke ist 1810 von J. B. Braun in Wasserthalleben auf Kosten 
der Parochianen gegossen. 

Das Kirehensiegel zeigt in Uebereinstimmung mit dem ältesten Dorfsiegel 
zwei belaubte Bäume und dazwischen ein flammendes Herz. 

Im Mittelalter befand sich im östlichen Theile des Dorfes eine zum Lehngute 
Kutzleben gehörige Kapelle, die später von der Gemeinde als Darrhaus benutzt 
wurde. 

Lutzensömmern. 

Kirchdorf mit vier Kittergütern, 12 Km. westlich von Weissenseo am Pröse- 
baeh, zuerst 1277 als Luzclensumeringen (d. i. Sumeringen Sanctae Luciae) er- 
wähnt, früher nur Sumeringen genannt und darum nicht mit Bestimmtheit von 
anderen gleichnamigen Orten (vergl. Gangloffsömmern, Sömmerda) zu unterscheiden. 
Schon »210 waren hier die von Hausen ansässig, welcher Familie noch gegenwärtig 
drei der hiesigen Rittergüter gehören, während das vierte (,.das Schlösschen"), 
welches im 15. und 10. Jahrhundert denen von Ebeleben gehörte, später die 
Besitzer vielfach gewechselt hat. Die Kirche, die im Iii. und 14. Jahrhundert dem 
Kloster Kapelle incorporirt erscheint (später unter von Hausen schem Patronat). 
ist modern umgebaut, enthält aber noch eine alte, wegen dicker TJeberwoissiMg 
fast unkenntliche Sacramentsnische, über deren Rundbogen sich ein Spitzbogen 
erhebt, unten mit vier fensterähnlichen, mit Maasswerk gefüllten Spitzbogenblenden 
neben einander. 

Von den drei auf dem Kirehthurme befindlichen Glocken sind die beiden 
grösseren von 0,88 und 0,70 m Durchmesser 1704 von Job. Georg Ulrich in Laucha 
gegossen, die kleinste von 0,54 m Durchmesser 1X43 von Job. Wettig aus Erfurt. 

Das Kirchensiegel zeigt eine auf Wolken schwebende weibliche Figur, ohne 
Zweifel S. Lucia, die Titelhcilige der Kirche. Ein grosses Steinbild der heil. Lucia 
zwischen zwei männlichen Figuren, von denen die eine ein Schwert, die andere 
eine Lanze auf die Heilige richtet, befindet sich nach v. Hagke S. 439 unweit 
der Dorfschenke. Dieselbe Darstellung erscheint auch auf dem Gemeindesiegel, 
mit der Inschrift: Lucia ferro et igne atrocius dilaniata. 

Südlich vom Dorfe lag auf einer Anhöhe die in Urkunden des 9. Jahrhunderts 
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als Fuldaisches Besitzthum vorkommende Fugelesburg (Vogelsburg), angeblich mit 
einer Wallfahrtskapelle S. Luciao. 

Nausiss. 

Kirchdorf, 3 Km. nordwestlich von Weissensee an der Helbe, unter melirercu 
gleichnamigen Ortschaften 1 zuerst 12*2 als Nuseze mit Bestimmtheit nachgewiesen, 
und ebensolange in Beziehungen zur Common de Griefstedt , aber stets im landes- 
herrlichen Besitz. Die der heil. Maria geweihte Kirche, deren Patronat der Com- 
mende Griefstedt zustand, ist 1750 neu gebaut, doch ist eine mittelalterliche 
Saeramentsnische conservirt worden. 

Die drei Glocken haben 1,00, 0,85 und 0,66° Durchmesser. Die grosse 
Glocke von 1724 hat J.Arn. Geyei in Nordhausen gegossen. Die Majuskelinschrift 
der mittleren Glocke ist noch nicht vollständig entziffert, und auch die anscheinend 
moderne kleine Glocke ist nicht näher bestimmt. 2 

Auf dem Kirchensicgel ist die Madonna mit «lern Kinde auf der Mundsichel 
stehend in einer Strahlenglorie dargestellt 

Ottenhausen. 

• 

Kirchdorf mit zwei Rittergütern, 5 Km. westlich von Weissensee an der 
Helbe gelegen. Uoteneshusa erscheint im i). Jahrhundert dem Kloster Fulda als 
zehntpflichtig und in einem aus dem 12. Jahrhundert herrührenden Güterver- 
zeichnisse unter den alten Besitzungen dieses Klosters. Im J. 11 IG übereignete 
Graf Erwin von Gleichen ein Gut. welches er in der villa Utenhusin besass, an 
das Kloster Reinhardsbrunn, von wo aus vermuthlich noch in der ersten Hälfte 
des 12. Jahrhunderts hier ein Benedieriner Nonnenkloster gegründet wurde, welches 
bis in die Reformationszeit bestand. Das Klostergut, welches jetzt Ritterguts- 
qualität hat, wurde 1543 (oder 1545) von dem Landesherrn an Oswald von Kroms- 
dorf verkauft, ging 1687 an die von Heringen über und IT-^S an die Familie 
von Geusau, die sich bis 1850 im Besitze erhielt Ausser diesem Hauptgute waren 
noch als Besitzungen verschiedener Adelsgeschloeliter (von Udenhusen, von Hake, 
von Grussen etc.) mehrere Freigüter vorhanden, die jetzt grüsstentheils zu einem 
zweiten Rittergnte vereinigt sind. 

Eine ecelesia in Udonhusin wird zwischen 1111 und 1137 erwähnt, 1324 eine 
cajxlla bmtae Markte riryinis, und 1340 genehmigt Kr/b. Heinrich III. von Mainz 
die Errichtung einer Kapelle in dem Dorfe Ottenhausen. Die jetzt vorhandene 
Ortskirehe (Fig. H») ist wahrscheinlich die ehemalige Klosterkirche und rührt er- 



1 Z. Ii. bei Gehoven, hei Erfurt etc. 

2 Die mittlere Glocke hat eine dreizciligo ol«ro Majuskelinsehrift, die al>cr wegen grosser 
Dunkelheit im Thurm um so schwieriger zu lesen ist, als der Glockenstuhl sehr eng und die 
Buchstalten in Contouren sehr matt eingeritzt sind; soviel wurde erkannt, dass die olterete uml 
unterste Zeile in verkehrt stehenden Buchstaben dargestellt ist. und die mittlere allein richtig. 
Auch konnte man die Jahreszahl 1332 entnehmen. Sie enthalt einen lateinischen Spruch, worin 
unter anderm riros roco vorkommt. Ein sorgfältiger Abdruck muss vorbehalten bleiben. — Auch 
die kleinere Glocke konnte nicht Itestiranit werden, sie scheint aber dem gegenwärtigen Jahr- 
hundert anzugehören, und der Cantor behauptete, dass sie Ulrich gegossen hal». G. S. 
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Fig. 19. 



sichtlich aus drei verschiedenen Bauzeiten her. Der älteste Theil ist der sich 
zwischen «Schiff und Absis erhebende querhausartige, mit zwei niedrigen Spitz- 
thürmen versehene romanische Thurm bau, dessen 
gekuppelte Rundbogenfenster auf das 12. Jahrhundert 
deuten können. Die polygone Absis erscheint eher 
frühgothisch : sie dient gegenwärtig als Sacristei und 
hat im vorigen Jahrhundert ein Mansardendach er- 
halten. Das Schiff wurde 1717 erneuert, um 8,48" 
verlängert und in den Mauern erhöht — (Fig. 19 
ist nach dem in Fig. 24 gegebenen Maasstabe ge- 
zeichnet.) 

Bemerkenswerth ist der reiche und wohl er. 
haltene Altarschrein mit reich vergoldeten Schnitz- 
figuren. Der Mittelschrein enthält die Krönung 
Mariae mit zwei heiligen Bischöfen auf den Seiten; 
rechts S. Kilian mit dem Schwert als Titelheiliger 
der Kirche und links der heil. Urban mit der Wein- 
traube. Auf den Flügelklappen stehen in zwei Etagen 
die 12 Apostel, zu dreien neben einander. Auf der 
Rückseite sind ziemlich gut in Oel gemalte Passions- 
scenen : das Gebet am Oelberge. die Gefangennehmung, 
die Verspottung, die Dornenkrönung, die Geisselung, 
die Kreuztragung, die Kreuzigung uud die Grab- 
legung Christi. Am Fusse sind zwei Wappen an- 
gebracht Das eine zeigt zwei gekreuzte silberne Schlüssel im blauen Felde 
(v. Hagke). das andere drei schwarze Schrägbalkeu im silbernen Felde. 1 Ausser- 
dem sind noch Reste eines anderen Altares vorhanden mit der Darstellung der 
heil. Sippe. Vom sitzen Maria mit dem Kinde und die heil. Anna; dahinter 
stehen Joseph, die drei Männer der heil. Anna und noch andere Familienglieder: 
ein Mann, eine Frau mit einem Wickelkinde und noch drei anderen Kindern. 

Ein grosser messingener Kronleuchter der Kirche ist Geschenk des Corporals 
Heinr. Ernst Manhardt vom J. 1673. 

Noch zu erwähnen ist ein mit 30 Wappen geschmücktes Epitaphium, auf 
welchem ein Ritter und eine Frau neben Crucifixen kniend dargestellt sind. Der 
Ritter ist ein Herr von Kromsdorf auf Ottenhausen und Lebusa, geb. am 13. Sept. 
1G26 zu Langensalza, gest. am 17. Sept 1684 zu Dresden. 

Die drei Glocken der Kirche haben 1,16 0,98 und 0,78"" Durchmesser. Auf 
der grossen, von N. J. Sorber in Erfurt 1725 gegossenen sind die Wappen der 
Patronatsherrschaft v des H(ans) L(udwig) v. Heringen und seiner Gattin R. S. V. H-, 
geb. v. Starschedeln, angebracht. Dio zweite Glocke ist 1766 von F. W. Barth 
in Erfurt und die dritte mit den Siglen V(erbum) D(omini) M(anet) l(n) Ä(temum) 
1782 von J. Gottfr. Ulrich in Apolda gegossen. 




> Nach v. Ilagkc S. 525 steht auf der Rückseite des Altares: Anno Dom. 1517 nee. 
Dionysium, und 1518 kommt ein Jorg v. Hacke in Ottenhausen vor (vergl. cIhI. S. 5ft7) t welcher 
also im Verein mit seiner Ehefrau den Wappen zufolge den Altar gestiftet haben konnte. 
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Das Kirchensiegel zeigt das Brustbild des heil. Kilian, rechts und links mit 
den Buchstaben S. und K. 

Die örtliche Ueberlieferung spricht von einem unterirdischen Gange, der aus 
dem hiesigen Nonnenkloster nach dem Pfaffenhofe der Johanniter in Weissensee 
geführt habe, und eine vermauerte Thür in dem Keller eines Wohnhauses gilt 
als der ehemaligo Eingang, wie auch im Keller des Pfaffenhofen zu Weissensee 
der Ausgang gezeigt wird. 

Riethgen. 

Kirchdorf. 5.5 Km. nordöstlich von Weissensee. Im Jahre 1234 schenkten 
die Landgrafen Heinrich und Hennann unter anderen auch ihre Güter „in villis, 
f/nac tlicuntur Hidh" an die Common de Griefstedt (s. d.), und da 1273 und 1316 
ein „Niedernrieth , u und 133\> ein „Tüzelrietlr (?) erwähnt wird, so dürfte es 
zwei Dörfer des Namens Rieth gegeben haben, wofür auch angeführt werden 
kann, dass sich südlich von Rüthgen ein mit Gräben umgebenes Stück 
Land befindet, welches „das alte Dorf oder „Altendorf*' heisst. Die Schreibung 
„Riethgen" statt der früheren „Rieth - ' scheint erst im 16. Jahrhundert vereinzelt 
vorzukommen, wird aber seit dem IX. Jahrhundert allgemein üblich. Das Dorf 
stand der Commende Griefstedt seit ihrer Stiftung zu, und die von den Einwohnern 
desselben erbpachtweise inne gehabten Stiftsländereien sind ihnen erst 1863 zu 
freiem Eigenthum überlassen worden. — Riethgen war ursprünglich Annex der 
Pfarre zu Commende Griefstedt, seitdem aber um 1525 der Sitz des Pfarrers von 
Griefstedt hierher verpflanzt wurde, ist letzteres Filial von Riethgen geworden. 
Während des 30jährigen Krieges wurde das Dorf wiederholt verwüstet und war 
zeitweise ganz unbewohnt Die Herstellung der Kirche erfolgte 1661 und 10(12. 
Auf dem geschmacklosen Thurme derselben befinden sich drei Glocken von 0,*4 
0,66 und 0,46 m Durchmesser. Die kleinste ist sehr schlank und ohne Schrift, die 
beiden anderen sind 1819 von den Gebrüdern Ulrich in Apolda gegossen. 

Rohrborn. 

Kirchdorf, 0 Km. südöstlich von Weissensee, welches, obwohl sicherlich viel 
älter, erat seit 1327 in den Urkunden des Augustinerklosters zu Erfurt auftaucht, 
das hier Besitztümer erworben hatte. Lehnsherren des Dorfes waren die Grafen 
von Beichlingen, welche dasselbe im 15. Jahrhundert wiederkäuflich an einige 
Erfurter Bürger überliessen, von denen es 1466 in den Besitz des Rathes zu Er- 
furt gelangte und mit dieser Stadt 1H02 an die Krone Preussen fiel. DasKirchen- 
patronat stand dem Propste des Marienstifts in Erfurt zu. Im 30jährigen Kriege 
wurde fast das ganze Dorf zerstört, und die Zahl der Einwohner war bis auf 
12 reducirt Die Pfarrstelle konnte erst 1656 wieder besetzt werden. Die sehr 
baufällige Kirche wurde 1763 erneuert, der auf der Ostseite des Schiffes stehende 
Thurm jedoch rührt noch von der alten romanischen Anlage her; er öffnet sich westlich 
gegen das Schiff in oinem halbkreisförmigen Bogen mit Kämpferschrägen und zeigt 
an der Ostseite, wo sich ursprünglich eine Absis angeschlossen haben muss, einen 
jotzt vermauerten Rundbogen , dessen Kämpfer der umgekehrten attischen Basis 
entsprechend gegliedert sind. Oben au der Glockenstube berindet sich an der 
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Nordseite noch eine gekuppelte romanische Schallöffnung. In dem Glockenstuhle, 
an welchem nach v. Hagko S. 550 die Jahreszahl 1611 eingeh auon ist, hängen 
zwei Glocken von 0,(36 und 0,50 m Durchmesser. Dio grössere ist 1606 von Hans 
Heinrich Rausch in Erfurt, die kleinere 1777 von Ulrich in Apolda gegossen. 1 

In dem redenden Siegel der Kirche ist ein mit Schilfrohr umgebener Brunnen 
dargestellt 

Schallenburg. 

Kirchdorf, 7 Km. südlich von Weissensee, am linken Ufer der ünstrut, welches 
seinen Namen von der Schalkenburg erhalten hat, die einst südwestlich von dem- 
selben belegen gewesen sein soll und von mittelalterlichen Chronisten als schon 
zur Zeit Karl's des Grossen existirend erwähnt wird; sie soll in den Kriegen der 
Sachsen gegen Kaiser Heinrich IV. zerstört worden sein. Urkundlich wird Schalke- 
burg (Schalkborg, Schalkenborg, Schallenburg) erst im 14. Jahrhundert genannt: 
1327 kommt Grosson -Schalkeburg vor, und 1410 wird Wenigen -Schalkenberg 
erwähnt, das eine anscheinend abhängig von Fulda, das andere von Hersfeld. 
Wonigen-Sehrlkenburg kann 1570, wo von einem Weinberg in Wüsten-Schallen- 
burg die Rede ist nicht mehr vorhanden gewesen sein, und der im 18. Jahrhundert 
beabsichtigte Wiederaufbau des untergegangenen Ortes kam nicht zustande. Hers- 
feld veräusserte im 15. Jahrhundert seine Schallenburgischen Besitzungen an die 
Grafen von Gleichen, und die Abtei Fulda die ihrigen an die Grafen von Schwarz- 
burg, übte jedoch, nachdem der Rath von Erfurt 1418 Schallenburg erworben hatte, 
auch später noch oberlehnsherrliche Rechte aus. Mit dem Erfurter Gebiete gelangte 
das Dorf 1802 an Preussen. Die Kirche, deren Thurm noch spätgothische Formen 
zeigt 2 wurde 1701 durch Anbau um die Hälfte vergrössert und modernisirt, doch 
hat sich in derselben ein im Ganzen wohl eonservirtor Altarschrein erhalten mit 
der Krönung Mariae auf besonders erhöhtem Untersatz in der Mitte und drei 
Heiligen auf jeder Seite. An den Seitenklappen stehen ebenfalls je drei Heiligen- 
figuren. 

Die drei Glocken haben 0,03, 0,76 und 0,60 ■ Durchmesser; die grosse ist 
1722 von Ulrich in Apolda, die beiden anderen sind von Sorge in Erfurt gegossen. 

Das Kirchensiegel zeigt in einer Guirlande einen von der Sonne bestrahlten 
Altar mit aufgeschlagener Bibel und unterhalb auf ovalem Schilde einen Cruciiixus. 

Scherndorf. 

Kirchdorf, 4 Km. östlich von Weissensee an der schmalen Unstrut, gehörte 
wie das Mutterkirchdorf Waltersdorf und das Dorf Riethgen zu den Besitzungen 
der Commonde Griefstedt und war der doiügen Herrenkapelle schon 1272 zins- 



1 Von Hagkc erwähnt a. a. O. auch denamFusse mit vier geflügelten Engeln und am 
oberen Theile mit der Inschrift (Marc. 10,14): Lasset dio Kindlein zu mir kommen etc. versehenen 
Taufktein der Kirche und bemerkt, dass dio Windfahne des Thurmes das Mainzer Rad tuid die 
Jahreszahl 1671 enthält. 

8 Eigentümlich genug mit Spuren einer Galerie hinter einfachen Zinnen und vor einer 
Steinpyramide, die durch Ueberkragung gebildet gewesen, weil vier Wasscrausgüsac aus «len Ecken 
hervortreten, die sonst keinen Sinn hatten. G. S. 

8' 
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pflichtig. Die Einwohner standen mit ihren Aeckern früher nur im Erbpacht k 
Verhältnisse zu der Com inende, sind aber seit 18f>3 freie Eigenthünier geworden. 
Ueber die Erbauungszeit der dem Salvator gewählten Kirche fehlen die Nachrichten. 
Die beiden vorhandenen Glocken haben 0,87 und (Xo^" Durchmesser ; die grössere 
ist 1787 von J. George Ulrich in Laucha, die kleinere 1845 von Ben). Sorge in 
Erfurt gegossen. 

Auf dem Kirchensiegel ist ein Kleeblatt. 

Schilfa. 

Kirchdorf, 7 Km. westlich von Weisscnsee, mit einem Rittergute, welches 
sich, wie mindestens seit «lern 14. Jahrhundert im Besitze der Familie von Hagke 
befindet, die sich früher Hake (Hacke) schrieb. Die Kirche zu Schilfa (ecclesia 
Sdülff'eJ wird zuerst 131 S erwähnt und stand damals unter Patronat des Praenion- 
stratenserkiosters Ilfeld, muss aber später in Verfall gerathen sein, da das Dorf im 
IG. Jahrhundert in Gangloffsömmern eingepfarrt war, um! erst um 1556 die jetzige 
kleine Kirche, als Filia von Gangloffsömmern, von Gangolf Hacke am westlichen 
Ende des Ortes erbaut wurde. Nach einer Verwüstung durch die Schweden im 
J. 1631» wurde dieselbe durch Gottfried Hacke's Witwe wieder aufgebaut. Am 
westlichen Giebel lehnt ein sehr beschädigter alter Grabstein, welcher 1842 be- 
einem Bau in der Mutterkirche von dort hieher vorsetzt wurde. Auf demselben 
befindet sich in einem dreieckigen Schilde das v. Hagke'sche Wappen, zwei über- 
zwerch gelegte Schlüssel und auf dem gekrönten Tumierhelni zwei Adlerflügel. 
Von «1er defecten Inschrift ist nur zu lesen: 

ani?o Domn?i maaaLxv avs hBcra 

Die beiden Glocken befinden sich in einem besonderen Glockenhause vor 
der Kirche; die grössere von U.Sil "> Durchmesser ist von Hans Müringk gegossen 
„im namen gots anno . m . q . lxx." (157u); die kleinere hat l.UJl B Durchmesser 
und ist 1838 von Benj. Sorge in Erfurt gegossen. 

Schwerstedt. 

Kirchdorf, 11 Km. westsüdwestlich von Weissensee am Oedebach. 1143 Swe- 
stete, 1222 Schwegerstede , 1225 Swegerstet, 1225 Swertstete, 12117 und später 
Schwerstetc geschrieben, darf nicht mit einem gleichnamigen Orte im Weimarischen 
(südwestlich von Buttelstedt) verwechselt weiden. Seit dem 12. Jahrhundert hatte 
hier das Peterskloster in Erfurt Besitzungen, ebenso seit dem 13. Jahrhundert die 
Klöster Völkenrode, Reifenstein und Oldisleben, im 14. Jahrhundert das Marienstift 
in Erfurt, die Klöster Bonnrode, Reinhardsbrunn und S. Andreas zu Erfurt. 
Hieraus erklären sich die Namen Mönchfeld, Mönchweide, Nonnenbach, Mönchgasse 
die sich bis heute erhalten haben. Ausser den genannten Klöstern hatten aber auch 
viele Adelsgeschlechter, deren Namen sehr häufig wechseln, hieselbst Grundbesitz. 
Die Grafen von Clettenberg, die von Blankenhain, von Stussfurt und von Divorte 
gerirten sich als Oberlehnsherren, die Afterlehen ertheilten. Im 13. und 14. Jahr- 
hundert kommt auch eine Familie de Swerstete vor. 

Das Dorf erhielt vom Landgrafen Albrecht 1303 Befreiung von Listen und 
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Fronen, und ähnliche landesherrliche Privilegien wurden der Gemeinde auch 
später zuthoil, welche sich ihrerseits dadurch auszeichnete, dass sie sich im Bauern- 
kriege nicht nur ruhig verhielt, sondern selbst durch Entsendung ihrer wehrhaften 
Männer zum Entsätze der von den Meuterern belagerten Stadt Weissensee mit- 
wirkte. Zum Andenken hieran hält die Gemeinde jährlich am Tage Mariae Heim- 
suchung einen Auszug mit einer ihr von dem Herzoge Johann Adolf von Weissen- 
fels verliehenen Fahne, welche des jetzt regierenden Kaisers und Königs Majestät 
im Jahre 1X64 durch eine schöne neue zu ersetzen geruht hat. 

Die dem heil. Georg geweihte Kirche wird zuerst 1222 erwähnt und war 
dem Kloster Reifenstein (auf dem Eichsfelde) einverleibt. Ein Neu- oder Repara- 
turbau derselben wurde im Jahre 1562 geplant, zu dem jetzt vorhandenen Gottes- 
hause wurde der erste Stein am 22. April 1756 gelegt, und die Weihe geschah in 
honorem S. Trinitaiis; derThunn jedoch, der rings mit doppelten Spitzbogenfenstern 
versehen ist, wurde von dem älteren Bau beibehalten, und ebenso oonservirte man 
das Mittelstück eines Altarschreines (1,5» breit, 1,7» hoch), ein Schnitzbild, welches 
die zwölf Apostel und Maria in deren Mitte darstellt, die nach oben weisen (—also 
die Himmelfahrt Christi?) Den Hintergrund füllen auf beiden Seiten mit Bäumchen 
besetzte Berge, auf denen sich zwei Burgen erheben. Unten am Fusse links 
kniet eine kleine betende Figur, der Stifter oder die Stifterin des reich angelegten 
Werkes, welches v. Hagke S. 621 mit völliger Bestimmtheit dem Michael Wohlge- 
muth (1434 — 1519) zuschreibt. Der Grund des Schreins ist golden mit einge- 
drücktem Tapeten muster; oben ist eine strahlende Sonne angebracht 

Nach v. Hagke a. a. 0. befindet sich in einem östlichen Ki rohen fenster das 
alte Schwerstedter Wappen, bestehend aus einem Kreuz und einer Streitaxt in 
Kreuzesform, wobei das Kreuz von einer Zwiebelpflanze durchwachsen ist, welche 
letztere auch im Siegel der Kirche geführt wird, anscheinend mit Beziehung auf 
den im Orte seit alters betriebenen sehr ausgedehnten Zwiebelbau, weshalb das 
Dort im Volksmunde auch „Zippelschwersehf* genannt wird. 

Die auf dem Thurme hängenden drei Glocken haben 1,12 0,88 und 0.74» 
Durchmesser Die grosse, 1671 von Franz Wolf Geyer in Erfurt gegossen, ist 
gesprungen, die beiden anderen sind 1857 von Benj. Sorge ebendaselbst gegossen. 

Sömmerda. 

Stadt, 6,5 Km. südöstlich von Weissensee am rechten Ufer der Unstrut. 
Die Zahl der Einwohner, welche im Jahre 1816 nur 1933 betrug, hat sich be- 
sonders infolge der hier seitdem durch Nicolaus v. Dreyse, den Erfinder des Zünd- 
nadelgewehrs , in seiner Vaterstadt begründeten Gewehrfabrication faet öis auf 
6000 gehoben, während die kaum halb so grosse Kreisstadt nur gegen 2600 Ein- 
wohner zählt — Geschrieben findet sich der Name des Ortes im 10. Jahrhundert 
Sumerde, im 12. Jahrhundert Sumerda, im 14. Jahrhundert Somirda major, Grossin 
Sömmerda zur Unterscheidung von Wenigen-Sömmerda, im 15. Jahrhundert <i rossen - 
Somerda, im 16. und 17. Jahrhundert Gross-Sömmerda, seit dem 18. Jahrhundert 
Sömmerda. 1 — Obgleich der Ort viel älter ist, tritt derselbe doch erst zu Anfang 

1 Wenn ausserdem in mittelalterlichen Urkunden und ües>chicht.sschrcibern vielfach die 
Schreibung Stirneringen, Soroeringen etc. vorkommt, so ist in älterer Zeit die Beziehung oft 
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des 10. Jahrhundort in die sicher beglaubigte Geschichte, und zwar als eine Be- 
sitzung der Eltern Konrad des Saliers, die dieser Kaiser um 918 zu seinem und 
soiner Mutter Glisniunda Seelenheil dem Kloster Fulda zum Geschenk machte, 
welches daher stets und noch gegen Ausgang des 17. Jahrhunderts oberlehns- 
herrliche Hechte über Sömmerda ausübte. Im Jahre 1208 wurde Heinrich Grat 
von Honstein vom Abte Berthold zu Fulda mit Gross-Sömmern beliehen, aber die 
Grafen von Honstein blieben nur bis 1325 in diesem Verhältnisse, in welches 
dann die Grafen von Schwarzburg traten. In einer Fehde mit der Stadt Erfurt 
1342 geriethon Graf Günther und sein Sohn in die Gefangenschaft derselben und 
mussten für die Kriegskosten den Ort Sömmerda mit allem Zubehör an die Stadt 
abtreten, welche ihre Eroberung erst nach einer Reihe von Jahren wieder heraus 
gab, als die Besiegten alle übernommenen Verpflichtungen erfüllt hatten. Das 
Haus Schwarzburg blieb nun im ungestörten Besitz bis 1418, wo Graf Heinrich 
Sömmerda und Schallenburg an den Rath zu Erfurt verkaufte. Mit dieser Stadt 
wurde Sömmerda 16G5 dorn Kurfürstenthum Mainz einverleibt und ging durch den 
Friodon von Luneville 1802 mit dem Erfurter Gebiete an Preussen über. 

Sömmerda war ursprünglich Dorf und wurde noch im 14. Jahrhundert, wie 
alle ländlichen Ortschaften in Thüringen , von Männern aus der Dorfgemeinde 
(Heimbürgon) verwaltet; in einer Urkunde von 1435 dagegen wird bereits ein 
Rathsmeistor zu Sömmerda erwähnt, und in einer anderen von 145D kommen 
„Hafk utid Reihe des Flegkis Grossen -Sömmerda"* vor, was ein städtisch ge- 
ordnetes Verwaltungswesen voraussetzen lässt. Dessenungeachtet wird der Ort, 
der zwar 1523 oppidum heisst, später im 16. Jahrhundert wieder als Dorf und 
1581 als Dorfschaft bezeichnet, muss jedoch bald nachher volles Stadtrecht cr- 
halton haben. 

Ein eigenes Siegel hat Sömmerda schon im 14. Jahrhundert geführt; ein 
Abdruck desselben ist an einer Urkunde von 13(i9 im Staatsarchive zu Sonders- 
hausen erhalten und in den Mittheil, des Erfurter Geschichtsvercins H. Taf. III 2 
zu S. 181 abgebildet: es zeigt im runden Felde von 27 mm Durchm. den nach 
rechts gerichteten 0 bertheil des gekrönten Schwarzburgischen Löwen und hat die 
Majuskelumschrift: 

f s' villh . somiRDe 1 1 hhmoris 1 1 

Auch ein späteres Siegel, dessen Stempel von dem Magistrat noch auf- 
bewahrt wird, aus der Zeit, wo der Ort bereits Erfurtisch war, ist a. a. O. I. 
Taf. IX zu S. 119 — 122 (vergl. S. 57 f.) abgebildet; es hat die Umschrift: 

« SIGILLVM * DES * FLFCKIS & GROSSIN * SVMMERDE 

und zeigt über dem Erfurter Rade einen rechts sehenden Adler mit ausgebreiteten 
Flügeln (angeblich das an Sömmerda von dem Erfurter Rathe verliehene Wappen- 



zweifelhaft, da in einem geringen Umkreise zu vielo Orte diese« Namens vorkommen und erst 
spater oinen unterscheidenden Zusatz erhielten, vergl. oben S. !' Gangloflsömmern , S. 31 Lutzen- 
sömmern. — Elwnso bleibt es unsicher, zu welchem Orte dieses Namens die bis über das 
IS. Jahrhundert hinaus vorkommende Familie von Suramcringen in Beziehung gestanden hat 
» Vergl. Mittheil, des Vereins Uir die Geschichte etc. von Erfurt 1 & 119. 
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bild), gleicht also dem modernen, Fig. 20b abgebildeten Stadtsiegel. Ein grösseres, 
zu den Ausfertigungen des Magistrats noch gegenwärtig benutztes quer ovales 

Fig. 20. 

a b 




Siegel ist 1H02 angefertigt und bezieht sich, wie auch das am Rathhause befindliche 
Stadtwappen, ersichtlich zugleich auf mehrere andere Erfurtischo Besitzungen; es 
enthält nämlich (vergl. Fig. 20a) sechs Wappenschilde und zeigt in dem oberen 
Mittelschilde und auf dem Helme das Erfurter Rad, daneben rechts einen Schild 
mit vier Pfählen (wegen Kapellendorf), links den Schild mit einem Adler (wegen 
Vieselbach) 1 und unten in der Mitte einen Schild mit dem beschriebenen Wappen 
von Sömmerda, rechts daneben einen quadrirten Schild (wegen Vippach) und links 
einen Schild mit einem Rade (wegen Vargula). 

'Die Stadt (s. die Planskizze Fig. 21) erstreckt sich längs der Unstrut, die 
hier ihren Lauf von Osten durch Westen nach Norden wendet, und wird an ihrer 

Fig. 21. 




südlichen und westlichen Seite von diesem Flusse begrenzt; sio hat in demselben 
einen natürlichen Schutz, weshalb man sich damit begnügte nur die Landseite zu 
sichern, auf welcher drei Thore in die Stadt führen, nördlich das Weissenseer, 



1 Vieselbach war 128«, Kapellendorf 1548, Vargida (s. Heft II. 8.83) 1385 und Vippach 1387 
an Erfurt gekommen. 
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östlich das Wenigensömmersche und das Erfurter Thor. Letzteres (Fig. 22j bildet 
eine spitzbogige Durchfahrt durch einen schmucklosen quadratischen Thurm und 
soll 1895 erbaut worden sein, hat aber über seinem Walmdach einen zopfigen 

Flg. 22. 




Aufbau. Die Ringmauer wurde erst in den Jahren von 1591 bis 1598 errichtet 
und kostete 1925 Gulden 1 Groschen 2 Pfennige. Auf der Ostseite derselben sind 
Ii Rundthürme mit Zeltdächern vertheilt, deren Mauerwerk nicht viel höher ist 
als die Mauer, aus welcber sie über den Halbkreis hervortreten 0 er ol- Fiff- 23); 

Fi«. 2». 




ihr Nutzen für Kriegszwecke kann wohl nur gering gewesen sein. — Nach Er- 
zählungen der Chronisten wurde Sömmerda in dem Kriege Friedrich des Gebissenen 
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mit der Stadt Erfurt 1312 von den Erfurtern verheert und verbrannt. Das bei 
Sömmerda befindliche feste Schloss, das an derUnstrut belegen gewesen sein soll, 
und welches der Landgraf 131U nach wehrwöchentlicher Belagerung eingenommen 
hatte, zerstörten die Erfurter ebenfalls. Eine abermalige Plünderung und Ver- 
heerung des Ortes durch Feuer und Schwert, diesmal durch den Landgrafen, wird 
zum Jahre 1335 berichtet — Im 30jährigen Kriege hatte die Stadt viel zu leiden, 
da Erfurt zum Schutze derselben weder ernsten Willen zeigte, noch auch die 
Macht hatte. 

Die Kirchen. 

Sömmerda hatte, wie gegenwärtig, schon sehr frühzeitig zwei Kirchen, 1 
ohne dass es jedoch möglich wäre, den etwaigen Zusammenhang der jetzigen 
mit jenen alten Kirchen nachzuweisen, da es an allen Nachrichten fehlt. Die 
Hauptkirche ist dem heil. Bonifacius geweiht, die andere, südöstlich in 
der oberen Stadt belegen, kommt zuerst in einer Urkunde von 1308 als 
Oberkireho S. Peter vor, und im Jahre 1523 ist die Rede von der Investitur 
Johann Grosse's „ad vicariam alfaris Sini. et Jud. in ectJesia S. Veiri opuli 
Sommerile." Im Jahre 175») werden Petrus und Paulus als die Titelheiligen dieser 
Kirche genannt. — Ausserdem geschieht noch einer „Kirche S. Jacobi auf dem 
Anger 11 Erwähnung, die 1404 errichtet wurde, aber nicht lange bestanden haben 
kann, da die Steine derselben 1562 zur Vollendung der Bonifaciuskircho verwendet 
wurden. -- Die kleine katholische Kirche existirt erst seit etwa 25 Jahren. 

1. Die Bonifaciuskirche. 
besteht, wie auch der (nach demselben Maasstabe wie Fig. 15 gezeichnete) Grund- 
riss Fig. 24 erkennen lässt, aus drei anorganisch zusammengesetzten Theilen. Die 




1 : 1 im 

Erbauungszeit des drei Etagen (3'/ 2 Breiten) hohen viereckigen Thurmes, der am 
Westende der nördlichen Chorseite steht und in der (Jlockenstube gothische Fenster 
mit einigem Maasswerke hat, wird durch eine an der Ostseite desselben befindliche 
Inschrift, die den Anfang des Baues im Jahre 14452 bekundet, festgestellt. Diese 



' Vcrgl. Knochenhauer, Gesch. Thüringens in der karol. und sichs. Zeit. S. 1«2. 



Sömmerda. 
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Minuskelinschrift istzumTheil durch die Treppen wange der äusserlich angebrachten 
Thurrntreppe verdeckt und lautet: 

ftnif b mrcalfti (in 
Dir| Zaitr bonifani n 
a-ptci i'.t iic t Ums 

Der obere Thurmaufsatz mit der Thürmerwohnung und der .schlanke Helm 
gehören den im 16. Jahrhundert an der Kirche vorgenommenen Bauten an, die 
sich ausserdem auf das Schifl" erstreckt haben dürften. Letzteres ist ersichtlich 
auf dem Grunde eines früheren Baues erneuert und wohl auch vergrössert worden 
und zwar mit Wiederbenutzung der alten Eingangsthüren (Vergl. Fig. 25). Es 
ist im übrigen ganz schmucklos. Auf der Südseite ist an der Brüstung der 
äusserlich angebrachten Emporentreppe ein Steinrelief, welches den auf wellen- 
ähnlich gebildeten Wolken schwebenden Gott Vater mit segnend erhobener Rechten 
und mit der Weltkugel in der Linken darstellt. Links neben dem Bilde steht: 



ANNO DOMINI 
1.5. 6. 2. DEN. 7 
TAG MARTH IST 
DIS WERGK 
ANGEFANGEN 



und rechts 
desselben : 



VND DASSELBE 
HARDEN 18 TAG 
NOVEMBRIS VER 
BRACHT DVRCH 
M : MERTEMALLER 



An dem Bildwerke findet sich das Steinmetzzeichen 
(Fig. Die äussere Erscheinung der Kirche, die dadurch 
beeinträchtigt wird, dass auf beiden Langseiten, die zu den 
Emporen führenden, mit Schutzdächern versehenen Treppcn- 



Fi ff . 27. 



Piff. 25. 





Fig. 2fi. 




aufgänge (Cavaten) ausserhalb über den Eingängen des Schiffes liegen, präsentirf 
sich am vortheilhaftesten auf der Ostseite (s. Fig. 27), wo der gothische, im halben 
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Achteck geschlossene Chor zur Geltung kommt. Derselbe ist, den gerippten Kreuz- 
gewölben des Innern entsprechend, mit Strebepfeilern versehen, die sich in Höhe 
der Fensterbänke absetzen. — Von Hagke giebt S. 11)7 folgende baugeschichtliche 
Nachrichten über die Kirche: „Dio 8t Bonifaciuskirche war schon in der Mitte des 
15. Jahrhunderts dem gänzlichen Verfall nahe und blieb geraume Zeit in diesem 
Zustande. Mit dem Wiederaufbau (?) derselben soll im Jahre 1525 der Anfang 
gemacht worden sein, es scheint der Bau indess erst im Jahre 15(52, unter Zu- 
hilfenahme der Steine der Jacobikirche , zur Vollendung gelangt zu sein. Die 
Kosten beliefen sich auf 2775 Gulden 12 Groschen und die Kosten des 4 Jahre 
später erbauten (?) Kirchthurmes auf 1275 Gulden 4 Groschen 10 Pfennige." Mit 
welchen Einschränkungen diese Angaben auf das vorhandene Kirchengebäude 
Anwendung finden, dürfte die vorstehende Beschreibung desselben ergeben. 

Mehr, als dasAeussere der Kirche verspricht, bietet das Innere dar. Zunächst 
befindet sich noch an Ort und Stelle auf dem Hochaltare ein wolü erhaltener, reich 
geschnitzter Schrein von schöner Arbeit. Das Mittelstück zeigt unter drei halb- 
achteckigen Baldachinen die Aufnahme der Maria 1 in den Himmel: sie kniet auf 
einem Wolkenornament und wird von Gott Vater und Sohn, über denen zwei 
Engel schweben, gesegnet. Unten stehen vier Figuren 2 und blicken nach oben; 
• sie halten Bänder mit Sprüchen zum Preise der Maria, soviel sich entziffern Hess, 
in Worten des hohen Liedes Salom. (2,13; nach der Vulgata. Neben dieser 
Hauptdarstellung sind unter baldachinähnlichen Bögen auf beiden Seiten noch je 
zwei Vorgänge aus dem Leben der Maria angebracht; links oben die Verkündigung 
und unten die Geburt Christi; rechts unten die Anbetung der Könige und oben 
das lehrende Jesuskind. Dazu gehörten früher noch zwei, jetzt höher placirtc 
Seitentafeln, auf denen in zwei Etagen zweimal fünf Heilige, grüsstentheils mit 
ihren Attributen, dargestellt sind. 

Hinter dem Altäre finden sich zwei alte Gemälde, die Kreuzigung und dio 
Auferstehung Christi, im Stile der Zeit nach 1400. 

Der unter dem Triumphbogen auf der Grenze von Chor und Schiff befind- 
liche, regelmässig dem h. Kreuze geweihte Altar kennzeichnet sich als solcher durch 
eine sehr schöne, figurenreicho und ausdrueks volle Darstellung der Grablegung 
Christi. Der Hintergrund zeigt die Stadt Jerusalem, aus deren Thor nach rechts 
hin der Zug nach Golgatha schreitet, den die beiden gefesselten Schächer eröffnen, 
während der sein Kreuz tragende Christus mit zwei Männern und zwei Frauen 
aus dem Thorc kommt. Zu äusserst links ist das Gebet in Gethsemane darge- 
stellt; hinter der Thür des Gartens sieht man den Judas an der Spitze von fünf 
Häschern. 

Ausserdem befinden sich in der Kirche noch acht gemalte Bilder aus 
der Passions- und Auferstehungsgeschiehte Jesu, und zwar an der nördlichen 
Wand der Palmcneinzug, das Abendmahl, die Kreuztragung und die Kreuzigung; 
an der südlichen Wand die Krönung, die Auferstehung, dio Himmelfahrt und die 



1 Ein Altar der heil. Maria war in der Kirche 1530 vorhanden, wo Johann Kernten „ad 
vkurium Markte Virg. in ecclesia Bonifacii in majori Sottunerde" eingesetzt wurde. Vergl. 
v. Hagke S. 201». 

» Mönchs- oder Königsgestalten. G. H. 
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Offenbarung des Herrn. Diese stark übermalten Bilder zeigen etwas ungeschickte 
Formen und scheinen dem Anfang des 15. Jahrhunderts anzugehören. 

Vor dem Altar liegt der grosse Grabstein des Mittwochs nach Judica 1440 
gestorbenen Pfarrers Heinrich Kimstedt, mit der Minuskelinschrift: 

rtitno . Dm . m . tat . »ir . obnt . Ijonorobilis . &n$ 
l)niriCH9 . hiuiBrt I plr&miiiö . MI 9 • ccclcfir . |f tu . |« |nüir«9 m 

rrquirffat . i . per . nuir . 

Auf dem Thurme hängen vier Glocken von 1,40 1,13 0,03 und Opß m Durch- 
messer. Die grosse Glocke ist noch mittelalterlich ; sie hat die Inschrift in Minuskeln: 

+ mif . Dm . tut . im | ii . Murr . fcratr . Murir . virgiiis . 
facti . tmiiil.Hn . fit . faf . Dro . 

Hinter der Jahreszahl 1467 ist die Zeile durch ein Schildchen (Fig. 2k) 
unterbrochen mit der Namenschiffer des Giessers, wahrscheinlich einem F. Die 
dritte und vierte Glocke rühren beide aus dem Jahre 1H20 her; auf der dritten steht: 

DURCHS FEIR BIN ICH GEFLOSSEN GOTT ZU EHR UND BREIS 
HAT MICH HERMAN ZIMMERMANN GOSSEN 1620. 

und auf der vierten nur der Name des Giessers Melchior Möringk zu Erfurt nebst 
der Jahreszahl. Die zweite Glocke ist die jüngste des Geläutes und datirt von 1804; 
sie ist von Sorber und Lange in Erfurt gegossen und hat eine dreiteilige Inschrift 
in grossen lateinischen Currentsbuchstaben. 

Fig. 20 zeigt die an einem südlichen Strebepfeiler des Altarhauses befindliche, 
zierlich gearbeitete Sonnenuhr vom Jahre MV. Von den beiden in den oberen 



Fig. 29. 




Ecken angebrachten Wappenschildchen ist das eine beschädigt, und das andere 
enthält das Zeichen des Steinmetzmeisters. 

2. Die Petrikirche 
bietet in ihrer etwas dörfischen Bauart nichts bemerkenswerthes dar. Der Thurm 
ist ähnlich gestaltet, wie der an der Bonifaciuskirehe. — Ueber die Petrikirche 
bringt v. Hagke S. 107 folgende Nachrichten: „Dio Kirche ist im Jahre 1407 neu 
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erbaut worden, doch scheint dieser Bau nicht sehr dauerhaft gewesen zu sein, da 
im Jahre 16K3 diese Kirche bis auf den Grund abgebrochen werden musste. Mit 
vieler Anstrengung gelang es, den Bau bis zum Jahre 1703 zu vollenden. Der 
schon früher baufällige Thurm wurde am 3. Juni 1617, in Hoffnung einer baldigen 
Wiederaufrichtung abgebrochen, und es wurden die Glocken inzwischen auf dem 
Kirchhofe aufgehängt, allein der eintretende 30jährige Krieg und die auf denselben 
folgende Zerrüttung aller Verhältnisse verzögerte den Aufbau bis zum Jahre 1716.'' 

Auf dem Thurme befinden sich drei Glocken von 1,01, 0.1)0 und 0,65 m Durch- 
messer; die grosse ist 1750 von X. J. Sorber, die mittlere 1621 von Melchior 
MÖringk und die kleine 161)0 von Heinrich Rausch in Erfurt gegossen. Auf 
letzterer ist der beil. Petrus abgebildet und mit den Initialen 6. p. bezeichnet. 

Der Kirchhof ist mit einer Mauer umgeben, in welcher sich ein Portal und 
eine Pforte befindet. Zur linken Seite des Thores sieht man die in Fig. 30 abge- 
bildeten Zeichen und Inschriften. Der erste Stein enthält nur ein Passionskreuz. 



Fig. :$o. 
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Die mittlere Abtheilung zeigt links das Erfurter Rad, rechts drei Paar Buchstaben 
venuuthlich die Initialen von Personennamen, die nicht zu bestimmen sind, und 
dazwischen unter den Siglen >l(erbum) D(omini) Hfanet) \(n) faicrnum) die Jahres- 
zahl 1567. Der Stein zur Hechten enthält zwischen zwei Docken die nicht mit 
Bestimmtheit zu deutenden Initialen M H C S (? M. //. Consul Somerd.) und die 
Jahreszahl 1671. 



Mehr als die Kirchen gereicht das stattliche Rath haus (Fig. 31) zum Schmucke 
der Stadt. Es steht in der Nähe dei Hauptkirche auf einem freien Platze und ist 
über einem hohen Souterrain in zwei Etagen erbaut. Das steile sattelförmige 
Schieferdach trägt zwei symmetrische Dachreiter. Am nördlichen Ende der öst- 
lichen Front , die mit den oben S. 3i) beschriebenen , in Stein gehauenen sechs 
Wappen geschmückt ist, befindet sich ein kleiner Vorbau, welcher in jeder Etage 
ein Zimmer und zu ebener Erde den Eingang zu dem ehemaligen Rathskeller 
enthält Die Thür, welche durch die Auffüllung des Platzes etwas hinuntergerückt 
erscheint, ist reich profilirt und im Halbkreis überwölbt Unten zu beiden Seiten 
sind zwei geräumige Nischen eingetieft, die nach der in der Renaissance beliebten 
Weise auf Consolsteinen zwei Sitzplätze darbieten. Oben sind die Sitznischen mit 
baldachinartigen Kämpfern gedeckt, welche aus fünf freien Seiten eines Achtecks 
gebildet, unten eine horizontale Fläche darbieten; nach oben aber haben dem Ge- 
wölbesteine entsprechend die lothrechten Flächen eine verschiedene Höha Diese 
kleinen Flächen sind, wie die Abwickelung Fig. 32 U. 33 veranschaulicht, arkaturen- 
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artig umsäumt und in den Blonden en relief geschmückt Der Deckstein zur 
Rechten zeigt im Mittelfelde einen behaubten Frauenkopf und in den vier Seiten- 

Fig. 31 




feldern die decorativ behandelte Jahreszahl Hfnno) ifomini) Dl 0 '.]'.) (1533). Der 

linke Deckstein zeigt eorrespondirend in der Mitte ein männliches tiesieht, und 

in den Seitenfeldern rechts von demselben einen Schild mit dem Stadtwappen (wo 

indess abweichend von den Siegeln das Rad über dem Adlerschilde erscheint) uud 

Fig. 32. 




Fig. 33. 





daneben einen anderen mit dem Buchstaben S (? Sömmerda). Das Feld zur 
Linken neben dem Kopfe ist mit zwei Fensterchen ausgefüllt, und das innerste 
daneben enthält in einem Wappenschilde das Stein metzzeichon des unbekaunten 
Meisters mit den Anfangsbuchstaben (VT) seines Vor- und Zunamens darüber. 
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Gewissermaassen im Versteck, an der schwer zu besichtigenden achtseitigen Unter- 
fläche (Fig. 34. und 35) der beiden Decksteino über den Sitzen hat der Meister 



Fig. S4. Fig. 35. 




seinem Humor Spielraum gelassen. Der Stein zur Linken des Eintretenden zeigt 
eine reich entwickelte Rose, das Sinnbild der Verschwiegenheit, als Zusicherung 
dass man hier (wie bekanntlich auch 

im Bremer Rathskeller) ,,std> rosa" g ' ' ' 



ganz im Stillen poculiren könne; allein 
der Verräther schläft und schlummert 
nicht: die Frau ist hinter die Schliche 
ihres Ehegesponses gekommen ; sie ist, 
wie der Deckstein gegenüber diojocose 
Scene veranschaulicht, voll Zorn sporn- 
streichs im Hauskleide ins Wirthshaus 
gelaufen und treibt, mit einem hand- 
lichen Knüttel bewaffnet, den Gatten 
vom Zechtische : der arme Tropf schickt 
sich an zur Heimkehr, nimmt aber 
vorsichtig und zu seinem Schutz vor 
dem Schlag der Megäre Krug und 
Kanne mit 

Nach v. Hagke S. 196 war der 
Rathhausbau im Jahre 1529 begonnen 




und mit einem Kostenaufwande von 

1597 Gulden 12 Groschen 10 Pfennigen im Jahre 1539 vollendet worden; letzteres 
wird auch durch den Fig. 36 abgebildeten Inschriftstein auf der Westseite des 
Gebäudes bestätigt Etwa derselben Zeit wird der auf dem Markte befindliche 
schmucklose Brunnen angehören.' 

1 Die beiden benachbarten Städte Sömmerda und Weissensee haben sich gegenseitig oft 
mit Spottnamen aufgezogen ; die Sömraerdaer nämlich sollen sich der Frösche als wohlschmeckende 
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Straus8furt. 

Kirchdorf mit einem Rittergute, 7 Km. südwestlich von Weissonseo beim 
Einflüsse des Oede- und Schambaches in die Unstrut, im 10. Jahrhundert Stuehes- 
furt, im 12. Stuchesfurtcn , im 13. Stusforden, im 14. Stusfurt, Strussfort, im 
15. Stusfurt Straussfurt, Stasfurt, im 16. Stusfurt, Stausfurt, Strusfurt, Straussfort, 
Straussfurt, seitdem Straussfurt, Strausfurt geschrieben. Im 10. Jahrhundert 
erwarben die Klöster Hersfeld und Fulda Besitzungen in Stuchesfurt (Stufesfurt), 
seit 1109 trat Kloster Reinhardsbrunn in Beziehungen zu diesem Orte, die Jahr- 
hunderte hindurch fortdauerten und sich wenigstens in dem Namen der „Reinhard s- 
brunner Zinsen" bis in die neueste Zeit erhalten haben, und später erwarben auch 
andere Klöster (das Petri- und Marienstift in Erfurt, Oldisleben, Himmelsgarten, 
Walkenried, die Hospitalbrüder in Weissenseo) Besitzungen und Rechte daselbst 
Als Lehnsherren dieser geistlichen Besftzer und als die eigentlichen Herren des 
Ortes erscheinen seit dem 13. Jahrhundert die Adolsgeschlechter der Dynasten 
von Salza, von Tanrode und von Stussforte (Strussforte), welche sämmtlich in 
Stamm Verwandtschaft gestanden zu haben scheinen. Ausser diesen kommen noch 
mehrere adelige Besitzer der verschiedenen in Straussfurt befindlichen Freigüter 
vor, Sehloss und Dorf aber ging 1413 von den von Tanrode an Friedrich von Hopf- 
garten über, von diesem auf Heinrich von Toteleiben, von den Gebrüdern von Toto- 
leben 1451 auf Hans von Schlatheim und von den von Schlatheim noch im 15. Jahr- 
hundert an die von Görmar, welche bis 15K4 (oder 1585) im Besitze blieben. Nach 
dem damals erfolgten Tode des Julius v. Görmar wurde das Lehn apert und vom 
Herzoge August zu Sachsen anderweitig ausgethan. Im Jahre 1652 wurde Ernst 
Friedemann von Solmnitz damit beliehen, der die 5 in Straussfurt vorhandenen 
Güter in seiner Hand vereinigte und seinem einzigen Sohne hinterliess. Als 
dieser 1689 kinderlos gestorben war, erwarb seine Mutter das Gesammtgut und 
überliess es 17u6 ihrem Schwiegersohne Heino von Münchhausen, in dessen Familie 
es bis heute verblieben ist 

Von der Kirche findet sich die erste Spur im Jahre 1294, wo der Pfarrer 
Albert zu Stussfirte als Zeuge in einem Kaufbriefe vorkommt Ob die, 1324 von 
Heinrich Geitz von Beicldingen errichtete und von seinen Nachkommen dem 
Klostor Walken ried übereignete, nicht mehr nachweisbare Marienkapelle mit der 
unter gutsherrlichem Patronate stehenden, dem heil. Petrus gewidmeten Pfarrkirche 
verbunden gewesen sein mag oder nicht, lässt sich nicht bestimmen. Das jetzt vor- 
handene Gotteshaus ist «1er 1616 — 1620 erfolgte Umbau eines älteren Gebäudes, welches 
nach der äusserlich am Altarraume befindlichen unvollständigen Inschrift (Fig. 37) 

Fig. 37. 

ÄNN0° ^OM 'M'CCCCC'ä'I^ ^SSCfCKOR 4 

vom Jahre 1504 herrührte, aber in einer Beschwerde der Gemeinde 1605 als bau- 

Speise bedient halten, wofür die Weisscnsecr nie „Störche" nannten; dagegen verspotteten die 
Söuimerdacr die WcissensL'er mit ihren beiden Seen . auf die sie sich viel einbildeten , obschon 
sie im Laufe der Zeiten zu Pfützen eingeschrumpft waren, und nannten sie daher „Pfatxen- 
hüter." G. S. 
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fällig bezeichnet wurde. In der erwähnten Inschrift ist hinter der Jahreszahl ein 
.Schild mit einem Steinmetzzeichen angebracht, welches auch an der Gross- 

ßallhäuser Kirche sich vorfindet; s. oben 8. 5 Fig. Id. 

In der Kirche steht ein Taufstein von 1597 mit dem Spruche: Lasset die 
Kindlein zu mir u. s. w. 

Aussen an der Südwand der Kirche befinden sich mehrere, zum Theil stark 
verwitterte Leichensteine der Familie von Görmar, unter denen sich durch Alter 
und Grösse (1,6" breit l.H m hoch) ein Epitaphium auszeichnet, welches, oben mit 
der Jahreszahl , | . ft . £ . 8 . und dem Kreuzestitulus . I . I? . B . I . 
bezeichnet, die Messe Gregors darstellt, die in üblicher Weise von den sogenannten 
Waffen Christi (den Passionsinstrumenten) begleitet ist. Unten knieen die Stifter, 
den beiden Wappen zufolge ein Herr von Görmar und seine Frau, eine geb. 
von Endenbelg, mit ihren 14 Kindern, Söhnen und Töchtern. Unterhalb der 
ganzen Steintafel, die trotz der sorgfältigen Steinmetzarbeit mit den vielen Einzel- 
heiten keinen künstlerischen Werth beanspruchen kann, befindet sich eine schwer 
leserliehe Schrift, die nach v. Hagke S. G55 lautet: ,,Wer diese Figur knieend 
ehret mit 4 Vaterunser und 4 Ave Mairia und mit dem anderen gebetlein herunter 
hangend, der hat verdient 42 tausend Jahr ablass vom pabst Sixto IV." » — Die 
übrigen Epitaphien sind theilweise durch Weinstöcke verdeckt; v. Hagke führt 
a. a. 0. die Jahreszahlen 1504 und 1610 an. 

Auf dem Thuraic sind drei Glocken von 1,20, 097 und 0,71 m Durchmesser. 
Die grosse ist von Joh. Christoph Geyer in Erfurt 1501 gegossen, der Inschrift 
zufolge an Stelle einer älteren aus dem Jahre 1461. Auf der zweiten Glocke steht 
oben herum in Minuskeln: 

o m gkrtr dmi unlns mm ftct. Murin . urrbutn rar« fartn 
rat. n ii ii n &m n° rrrr Luit 

Die kleine Glocke ist 1797 von Sorber in Erfurt gegossen. 
Das Kirchensiegel enthält das Bild des heil. Petrus. 

Das Schloss des Rittergutes ist stark modemisirt; von Thürmen flankirt, 
war es früher' mit einem vollständigen Wassergraben umgeben. 



(Nieder)-Topfstedt. 

Kirchdorf mit einem Rittergute, K Km. westnordwestlich von Weissensee, in 
älteren Urkunden Tophstete, Tophestete ohne nähere Bezeichnung, und erst seit 
1333 als Nidern-Tophstet von dem nur 1 Km. entfernten Ober-Topfstedt bestimmt 
unterschieden. Seit 1089 hatte das Kloster Reinhardsbrunn infolge einer Schenkung 
bedeutende Begüterung in Tophstete, die es bis etwa zur Mitte des 14. Jahrhunderts 
durch Vermächtnisse und Ankäufe in Nidern-Topfstedt noch vermehrte; nachdem 
aber bereits 1358 ein Theil derselben an einige Bürger in Greussen veräussert 
war, behielt das Kloster den verminderten Besitz, bis Abt Wilhelm 1521 Vorwerk 



1 Ans dein reichen päpstlichen Ablass Sixtus TV. (1471 — 1484) erklärt sich die damalige 
grosso Beliebtheit der „Meswe GregorV welche in Kirchenhildern und in zahllosen Bilddnicken 
bis ins Iii. Jahrhundert ungemein verbreitet war. H. 0. 

4 
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und Gut an ein bürgerliches Ehepaar in derselben Stadt erblich überliest. Das 
Dorf seihst, obgleich ausser den von Topfstedt noch andere Adelsgeschlechter 
Güter daselbst besassen, war landesherrlich, bis es 1425 durch Verpfändung und 
später durch formlichen Verkauf an die Familie von Kutzleben überging, bei 
welcher es bis 16 w 5 verblieb, um zur Hälfte an Moritz Marschall von Biberstein 
zu fallen, nachdem die erste Hälfte schon 1634 an Moritz von Brühl verkauft 
war. Die verschiedenen Güter wurden endlich gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
von Emst Ludwig von Schlotheim zusammengekauft, bald darauf aber an die noch 
jetzt im Besitze befindliche Familie Nobbe veräussert, auf deren Wunsch dieses 
Rittergut 1857 in ein Majorat verwandelt worden ist. 

Bereits zur ersten Begüterung des Klosters Reinhardsbrunn in dem Orte im 
Jahre UI8Ü gehörte auch die dort vorhandene Kapelle, und in einer päpstlichen 
Erneuerung der Privilegien dieses Klosters vom Jahre 1215 wird unter den Be- 
sitzungen desselben ein Antheil an der Kirche in Tophstete genannt Die Kirc he 
ist dem heil. Paneratius geweiht und war bereits im 17. Jahrhundert gutsherrlichen 
Patronats. Das jetzt vorhandene Gebäude rührt zwar erst von einem Neubau des 
Jahm 179G her, aber es ist am Thurmc noch ein vermauerter Rundbogen eines 
früheren romanischen Baues zu bemerken. 

Die beiden Glocken haben 0,96 und 0,7 1 B Durchmesser ; die grosse vom 
Jahre 1499 hat folgende Minuskelumschrift: 

Ofanid lins id| fort fcrrfiun gas midi S. Uuwacm 
anno In m tat SO*. 

Die kleine ist 1836 von Mich. J. Carl Lange in Erfurt gegossen. 

(Ober-) Topfstedt. 

Kirchdorf mit einem Rittergute, 9 Km. westnordwestlich von Wcissensee. 
Vergl. Nieder-Topfstedt. Es kommt mit seiner speciellen Bezeichnung als Ober- 
toppstete zuerst in einer Urkunde von 1356 neben Nedir-Tophstete vor und wird 
im Volksmunde, wohl mehr scherzweise wegen seiner sumpfigen Strassen, Dricke- 
stedt (= Drcckstedt) genannt 1 Im 14. und 15. Jahrhundert war eine Familie von 
Matstedt hier angesessen, und nach deren Aussterben wurde 1497 von Herzog 
Georg von Sachsen Weikhart Wildschitz mit etlichen Lehen , Zinsen und Gutem 
in Obert-Topfstedt beliehen, dessen Nachkommen bis 1531 im Besitze blieben, der 
nun zunächst an Melchior von Kutzleben überging. Es waren aber ausserdem 
noch andere Freigüter in dem Dorfe vorhanden, die zum Theil Gräflich Schwarz- 
burgisches Lehn waren und in verschiedene Hände kamen. Darunter befand sich 
auch der später sogenannte „Edelhof, 14 aus welchem nebst einem im Jahre 1828 
hinzugekauften Domainen- Vorwerk im wesentlichen das jetzigo Rittergut besteht. 
Das genannte Vorwerk war bis 1747 dem Johanniter -Ordenshofe in Weissensee 
zuständig gewesen, und auch das Peterskloster zu Erfurt und das Kloster Hom- 
burg hatten im Mittelalter Beziehungen (anscheinend nicht zu Niedor-, sondern 



1 Die Beziehung dieser volksmässigen Bezeichnung auf ein in einer Urkunde K. Otto's II 
von 97:5 vorkommendes, sonst nicht nachweisbares thüringisches „Drikkestrdi" ist blosse Ver- 
um thmig. Vergl. v. Hagke S. 503 f. 
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zu Ober-Topfstedt. Nach einem Zeugnis« aus dem Jahre 1687 stand das Patronats- 
recht früher dem Kloster Ihlefeld zu, war dann landesherrlich und ging 1747 auf 
die Besitzer des Rittergutes über. 

Die Kirche, welche früher eigene Pfarrer hatte, ist seit 1821 Filial von Nieder- 
Topfstedt An Stelle des wegen Baufälligkeit abgebrochenen alten Gebäudes ist 
1844 die jetzige Kirche neu erbaut worden; man bemerkt aber unten an dem 
auf der Westseite stehenden Thurme noch zwei alte romanische Bögen. 

Auf der kleinsten der vorhandenen drei Glocken von 0,81 , 0,65 und 0£b a 
Durchmesser steht: „Wir 3 Glocken sind gegossen unter unserem geliebten Pfarrer 
J. E Specht von G. C. Sorber und G. H. Lange in Erfurt 1799. 1 ' 

Tunzenhausen. 

Kirchdorf mit zwei Rittergütern, 5 Km. südlich von Weissensoe am rechten 
Ufer der Schmalen Unstrut belegen, 1113 Tunztenhusen , 1320 Tunczenhusen 
1380Thutzehus, 1404Thunzcinhus, später Tun tzenhusen, Tuntzenhausen geschrieben. 
Der Ort findet sich 1143 unter den Besitzungen des Petersklosters zu Erfurt 
erwähnt Lehnsherren desselben waren unter Oberlehnsherrschaft der Thüringer 
Landgrafen die Grafen von Beichlingen. Eine Familie de Duneenhusen kommt 
urkundlich zuerst 1231 vor; später als diese waren im 14. Jahrhundert die von 
Slatheim, von Gruzen, von Cranehborn und von Bruchtirde in Tunzenhausen 
sesshaft. An die Familie von Worin (Wurmb) gelangte es 1355 und blieb bis in 
den Anfang des 16. Jahrhunderts bei derselben. Ein zweites ebenfalls mit Gerichts- 
barkeit über das Dorf verbundenes Gut daselbst besassen im 15. Jahrhundert die 
von Görmar, und 1555 waren beide, später wieder getrennte Güter in der Hand 
des Hermann von Pack voreinigt. 

Die Kirche wird zuerst im Jahre 1328 erwähnt, wo Hoinemann v. Slatheim 
sein Recht am Patronate an das Marienstift zu Erfurt abtrat; 1338 wurde sie von 
Erzb. Heinrich von Mainz der Cantorei des Stiftes einverleibt, an welches im 
folgenden Jahre auch Graf Friedrich von Beichlingen seine Rechte an dem Patronate 
überliess. Im Jahre 1378 stiftete Hennann Wurm in Vorbindung mit Anderen 
eine tägliche Messe in der Kapelle S. Albani in Tunzenhusen. Diese Kapelle 
wurde bei der ersten evangelischen Kirchenvisitation 1540 unter Ueberweisung 
der Einkünfte an die Pfarre aufgehoben. Die Kirche wurde bei einem Brande im 
Jahre 1725, der fast den ganzen Ort in Asche legte, ein Raub der Flammen, und 
der Wiederaufbau konnte erst 1727 in Angriff genommen werden. 

Die drei vorhandenen Glocken sind bez. 1769, 1770 und 1846 von Ulrich 
in Apolda gegossen, dem Vernehmen nach aber zum Umgusse bestimmt. 

Das ältere Kirchensiegel zeigte eine Tonne und ein Haus nls redendes Bild. 

Nördlich vom Dorfe, auf den Höhen jenseits der Schmalen Unstrut finden 
sich die Spuren eines Wallgrabens, der (wegen der hier zu Tage tretenden 
Gypsfelsen) so genannten „Weissenburg," wo der örtlichen Ueberlioferung 
zufolge die Befestigungen geweson sein sollen, die Kaiser Otto IV. bei der 
fruchtlosen Belagerung von Wcissensee nach den Reinhardsbr. Annalen („in 
monte Wiczmburg in-opugnacula erigcns") im Jahre 1212 errichtete. Bei neueren 
Nachgrabungen an dieser Stelle hat man Kohlen gefunden. 

4* 



Digitized by Google 



52 Kreis Weissen«*. 



Vehra. 

Kirchdorf, « Km. südwestlich von Weissensee am rechten Ufer der Unstrut, 
verdankt seinen Ursprung und Namen einer Fähre über diesen Fluss, die hier bis 
zur Erbauung einer Brücke im Jahre 1830 mindestens seit dem Anfange des 
13. Jahrhunderts, wahrscheinlich aber schon viel früher bestanden hat. Urkundlich 
erscheint Vere zuerst im Jahre 1208 als eine Besitzung des Klosters Pforta, welche 
es einem Vermächtnisse des Naumburger Domherrn Gerlach von Heldrungen und 
seines Bruders Hermann zu verdanken hatte. Das Kloster unterhielt hier eine 
Grangie und vergrösserte diese Besitzung 1221 durch Ankauf von Aeckern, die 
bisher der Abtei Hemfeld gehört hatten. Ein Dorf scheint bei diesem Vorwerke 
erst entstanden zu sein, nachdem die Klosterherren 1422 von dem Landgrafen 
Friedrich die Ermächtigung erhalten hatten, „zu Vehre ein Dorf zu machen." 
Nach der Aufhebung des Klosters kam das Gut 1572 an die Familie von Selmnitz 
und seit 168!) durch Vererbung an die von Stammer, die es bis 1713 besassen. 

Dass an der Fährstelle seit altere eine Kapelle gestanden habe, ist zwar nicht 
erwiesen, aber immerhin wahrscheinlich. Urkundlich wird eine Kapelle zu Vehra 
erst 1504 erwähnt, wo der Pfarrer zu Werningshausen wöchentlich eine Messe in 
derselben zu lesen übernahm. Die Kirche bei dem Gute wurde erst 1023 HI24 
von Ernst Friedemann von Selmnitz erbaut und ist Filial von Henschleben. Es 
befindet sich über dem Eingange zum herrschaftlichen Kirchstuhle nach v. Hagke 
S. 693 „in Stein gehauen eine Anbetung Christi mit der Inschrift : 

1573 den 10. März ist Hans Philipp von Selmnitz auf 
Schönstedt geboren und anno 1608 im Januar gestorben und zu Schönstedt 1 
beigesetzt, seines Alters 34 Jahr und etliche Monate." 

Dieses Kcnotaphium ist ersichtlich erst längere Zeit nach dem Tode des 
Verstorbenen errichtet, und ähnlich mag es sich mit einigen anderen Denk tafeln 
derselben Familie verhalten, die sich in der Kirche befinden und aus in Stein 
gehauenen Wappen dieses Geschlechtes bestehen, deren eines mit den bei v. Hagke 
S. 692 namentlich bezeichneten 16 Ahnenwappen umgeben ist. Die Inschriften 
lauten: 

J. £er boa>ebelgeborene, geßrenge unb r»efle 
frer Gruft £ietri(b von <?elmni(* auf Straufcfurtb, tfera, 
Steinburg,! unb Jtramütbborn ift geboreu 3U »Strau&furtb ben 9. ÜZartii 
anno 165J, in (Bot feiig entfcblafen auf ber acaöanta su 

Wittenberg, ben 25. Ölartii J672. 
Z. Der boavbelgeborene geftrenge ber o3eorge Kubolpb 
von Belmnitj uf ötraufcfurtb, ©teinburgt unb ftranni<btorn warb geboren 
3u Strau&furt ben 2J. Stpril anno |6&3, ftarb in berr feiig 
bafelbft am $. !Hpril J673. 

Auf dem Thurme hängen zwei Glocken von 1,UU uud 0,82 m Durchmesser. 
Die grössere ist l*3ü v. J. Georg und ü. Gottfr. L'lrioh in Laucha gegossen, die 
kleine hat nach v. Hagke S. 692 die Inschrift: 



> Die Kirche oder Kapelle dasellwt w»ll erst 1851 abgetragen worden sein. Vorgl. von 
Hagke S. 607. 
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fruit rs grfolc lir irr Sfal')* alrr 3dt, 
Um id| hif r uan Mir arbr. jur ?iird)f, rrrul» iimÖ Irift. 
Gub prn cfrrtura firorgii UUimi Ciiriäiiini tf idihorn rt palloratn 
Srbofliaii Brauni aofi midi Ihm* lirinrid) fluiU'di in Arfurt !(><).>. 
Sopljia Hlaria uan Sttnmrr, glrtMra ClifabrtJia gm tfiinmi, €it|i- 
rina Sophia von aiündib,auffn, ilrrfrit$ acborr nr non Srlmnitt. 

Waltersdorf. 

Kirchdorf, 4,5 Km. nordöstlich von Weissensce, 1415 Waltermannsdorff, 
14M Waltramsdorff, 147«JWaltmannstorff, 1525 Waltcrmanns Dorff, seit 15<W Walpers- 
dorf geschrieben, ist in Urkunden nicht vor dem 15. Jahrhundert nachgewiesen 
und stand zur Commonde Griefstedt in denselben Verhältnissen wie Riethgen und 
Scherndorf (s. d. oben 8.84 0- Ein Pfarrer daselbst wird 154(1 erwähnt. Die dem 
h. Andreas geweihte Kirche wurde wegen Baufälligkeit 1711 durch einen Neubau 
ersetzt und St. Salvator genannt. Ein Glockenhaus war 15i»5 erbaut worden. 
Von den vorhandenen drei Glocken hat die grösste l,OO m , die kleinste 0,üt>" D., 
und beide sind 1788 von den Gebr. Ulrich in Apolda gegossen. Die mittlere von 
0.7J> m D. ist 17(59 ebenda von J. Georg Ulrich gegossen. Die grosso Glocke soll 
(s.v. Hagke S. 700) aus einer im Jahre 1785 gesprungenen mit der Jahreszahl 1308 
umgegossen sein. 

Von Hagke erwähnt a. a. 0. zwei auf dem Kirchhofe stehende sehr alte 
Eichen, mit denen der im Kirchen- und im Gemeindesiegel dargestellte Baum in 
Beziehung gebracht wird. 

Weissensee. 

Kreisstadt von gegen 9000 Einwohnern, im 13. Jahrhundert Wyssense, 
Wizzense, Wizense, Wizinse, Wissinse. Wisense, im 14. Wizzenso, Wizense. 
Weysoze, Wyseze, Wissense. Wyzzenshe. Wissinse. im 15. Wissinse, Wiszinse, 
Wizzinse. Wissinsehe, Wissinsee, Weissense, Weissensehe, im lb\ Weisensei?, 
Wissinse, Weissensehe, im 17. und 18. Jahrhundert Weissensehe geschrieben. 

Allgemeines. — Die Stadt liegt auf einem sich nur unbedeutend über das 
Thal erhebenden, isolirten langgestreckten Gypsberge und verdankt ihren Namen 
ohne Zweifel dem See, welcher, wohl wegen seines weissen Gypsuntergrundes 
„lactus (tlbus" genannt, erst seit 1705 nach und nach trocken gelegt und in etwa 
1500 Morgen Aecker und Wiesen umgewandelt worden ist. Dieser See bestand 
aus zwi-i Becken, dem grösseren, westlich an der Stadt und am Schlosse belegenen 
Obersee, und dem kleineren südöstlich derselben, etwas entfernter belegenen 
Nieder- oder Untersee; er umgab also die zwischen beiden gelegene Stadt auf 
zwei Seiten. Die erste Ansiedelung war vermutlich ein Fischerdorf auf der Süd- 
seite des Berges zwischen beiden Theilen des Sees, am Ufer des Obersees. Der 
Ursprung des Ortes ist unbekannt; als dessen Besitzer erscheinen um das Jahr 1169 
die Grafen von Beichlingen. Die Reinhardsbrunner Annalen 1 erzählen , dass um 
diese Zeit, als Ludwig der Eiserne am kaiserlichen Hofe weilte, seine Gemahlin 

• Ann. Reinh.. herausgegeb. von Wegelc S. 251.; vcr«l. Knochenhauer , Gesch. 
Thüringens zur Zeit clcs ersten Landgrafcnhau es. S. 174. 
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Jutta (eine Halbschwester des Kaisers Friedrich I.) den Bau eines Lustschlosses 
(qiMsi viridarium upud Album lacum castellum) bei dem Weissen See begonnen 
habe, das als Zwischenstation (hospitittm) zwischen der Wartburg und Neuenburg 
(Freiburg a. d. U.) dienen sollte, unbekümmert um die Einsprache des Grafen 
Friedrich von Beichlingen, dessen Eigenthumsrechte sich dadurch verletzt fanden. 
Als dann der Graf sich an den Kaiser mit Klagen wandte, rief dieser wohl den 
Landgrafen vor sich und untersagte ihm mit Strenge den Bau. Aber der Land- 
graf, der sich über die Rechtsverletzung seiner Gemahlin erzürnt anstellte und 
ihr öffentlich ein Verbot des weiteren Baues zukommen Hess, wagte es dennoch, 
im Vertrauen auf die Gunst seines Schwagers, seiner Gemahlin heimlich das Gegen- 
theil anzubefehlen. Der Bau wurde vollendet, und der Eigenthümer von Grund 
und Boden schliesslich mit Geld abgefunden. Die spätere Ueberlieferung erblickt 
daher in der Landgräfin Jutta die Gründerin des Weissenseer Schlosses und der 
im Schutze desselben rasch angewachsenen Stadt, während das frühere Dorf als 
Klein- Weissen see noch im 14. Jahrhundert fortbestand. — Ueber die Schicksale 
Weissensee's bei dem hier am 14. Mai 1180 errungenen Siege Heinrich des Löwen 
über Landgraf Ludwig den Frommen (Heft IV. S. 85) verlautet nichts. In einer 
Urkunde von 1198 (v. Hagke S. 49) kommt ein Heimlich als „Magister fori de 
WeissenseJie" vor, der Ort muss also damals schon ein Marktflecken gewesen 
sein. — Im Sommer des Jahres 1204 hatte der Gegenkönig Philipp im Kampfe 
wider den mit seinem Gegner König Otto verbündeten Landgrafen Hermann L 
vor Weissenseo ein Lager bezogen und belagerte die Burg sechs Wochen lang 
fruchtlos. Die kleine, aber erlesene Schar der dem Landgrafen treu gebliebenen 
Grafen und Herren hielt gegen die Uebermacht der Angreifer mit bewunderns- 
werther Ausdauer stand. Aus unterirdischen Gängen machten sie glückliche Aus- 
fälle, tödteten fortwährend viele von Philipps Leuten, vernichteten die Belagerungs- 
maschinen wiederholt durch Feuer und hielten, bis zum äussersten bedrängt, den 
Platz so lange, bis der Feind die Belagerung aufgab, um sich gegen den zum Ent- 
sätze anrückenden Böhmenkönig Ottokar zu wenden. 1 — Nicht eben viel glück- 
licheren Erfolg hatte Kaiser Otto, als er nach Pliilipps Ermordung 1208 zur Allein- 
herrschaft gelangt, genöthigtwar 1211 seinen Siegeszug in Italien rasch abzubrechen 
und nach Deutschland zur Züchtigung der von ihm abgefallenen Fürsten, zu 
denen auch der wankelmütlüge Hermann gehörte, zurückzukehren. Nach der 
schnellen Unterwerfung von Gothenburg und Langensalza fand Otto, als er 1212 
zur Erntezeit mit 2500 Mann vor Weissensee (s. oben S. 51) ein Lager bezogen 
hatte, liier unerwarteten Widerstand. Die Belagerung war anfangs nur lässig be- 
trieben worden, und die Stadt Weissenseo capitulirto zwar endlich, aber nur 
unter der Bedingung, dass die Besatzung sich in die wieder hergestellte innere 
Befestigung (die Burg) zurückziehen durfte und Friedensverhandlungen angeknüpft 
würden, zu denen jedoch der Landgraf nicht zu bewegen war. Nun schritt Otto 
zum Sturm, aber der Dreibock, eine gewaltige, damals zuerst angewandte Belagerungs- 
maschine, schleuderte umsonst Steine von unerhörter Grösse gegen die festen 
Mauern, die man vergeblich zu untergraben und zu sprengen suchte. Uuvor- 
richteter Sache musste Otto abziehen, da er in dem Enkel Barbarossa's einen 



I Vergl. Knochonhauer a. a. ü. S. 267 £ 
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neuen stärkeren Feind zu bekämpfen fand. 1 — Im Juhre 1225 urkundete I^and- 
graf Ludwig der Heilige, und in den Jahren 1240 und 124.') Landgraf Heinrich 
Raspe in Weissensee (v. Hagke S. 50). Nach des letzteren am IG. Februar 1247 
auf der Wartburg erfolgten Tode huldigte die Stadt, da Heinrich Raspe ohne Kinder 
zu hinterlassen gestorben war, nach friedlicher Cebergabe dem Wettiner Heinrich dem 
Erlauchten, Markgrafen von Meissen, wurde aber in den damals das unglückliche 
Thüringen verwüstenden Erbfolg kriege im nächsten Jahre durch den Grafen von 
Schwarzburg überfallen, geplündert und verbrannt. — Im Jahre 126*5 ertheilte 
Landgraf Albrecht der Unartige den Bürgern dieselben Rechte imd Freiheiten, die 
Eisenach und Gotha besassen, und fügte 1280 noch das Recht hinzu, dass sich 
die Stadt, welcher er auch später besondere Gunst erwies, alljährlich Bürgermeister 
und Schoppen wählen durfte, vielleicht zur Belohnung dafür, dass sich die Stadt, 
welche der Landgraf in seiner beständigen Geldnoth 1273 für 600 Mark Silber an 
Hessen verpfändet hatte, aus eigenen Mitteln wieder auslöste. Eine abermalige 
Verpfändung erlitt Weissensee unter Landgraf Friedrich dem Ernsthaften, welcher 
es aber 1349 um 2000 Schock schmale Groschen von den Grafen von Honstein 
und von Schwarzburg wieder einlöste und 1351 der Stadt alle ihre Privilegien 
bestätigte und erweiterte. Die drei Brüder, Friedrich der Strenge, Balthasar und 
Wilhelm, die nach ihres Vaters Tode 1357 bis 1381 das Regiment gemeinschaftlich 
führten, hielten sich öfter auf dem Schlosse in Weissensee auf, und als Landgraf 
Balthasar (1382— 1406) zur Alleinherrschaft gelangt war, bewies er sich dadurch 
als besonderer Wohlthäter der Stadt, dass er derselben 1404 die 5 Dorfwüstungen 
Fi8chstedt, Riethheim, Borsdorf, Willerstedt und Ludersborn zum Eigenthum 
schenkte und dadurch den Grund zu ihrem späteren Wohlstande legte. Balthasar s 
Sohn und Nachfolger Landgraf Friedrich der Einfältige hatte besondere Vorliebe 
für Weissensee und hat sich sehr häufig, in den letzten acht Jahren seines Lebens 
fast dauernd daselbst aufgehalten; er starb auf dem Schlosse am 4. Mai 1440. 
Da er keine Leibeserben hinterliess, fielen seine Länder an seine Vettern Kurfürst 
Friedrich den Sanftmüthigen und Herzog Wilhelm, welche sich nach anfänglich 
gemeinschaftlicher Regierung 1445 in die Länder theilten, wobei Wilhelm Thüringen 
erhielt Da aber beide mit derTheilung unzufrieden waren, brach zwischen ihnen 
der verderbliche Bruderkrieg aus, in welchem Thüringen, und namentlich der 
Strich zwischen Weissensee und Eckanisberga 1450 auf das entsetzlichste ver- 
wüstet wurde. Als Wilhelm 1482 ohne Kinder gestorben war, beerbten ihn seine 
beiden Bruderssöhne Ernst und Albert; sie regierten zuerst gemeinschaftlich, aber 
1485 fand unter ihnen die bekannte Theilung statt, nach welcher Emst Thüringen 
behielt und von diesem an den jüngeren Bruder Albert, der sich Meissen nahm, 
noch die Aemter Tennstedt , Langensalza und Weissensee abtrat Albert's Sohn 
und Nachfolger, Herzog Georg der Bärtige (1500 — 153U) versetzte Sehloss und 
Amt Weissensee zeitweise zweimal, 1508 an den Bischof Job von Pomesanien und 
1514 an Bischof Adolf v. Anhalt zu Merseburg, und obwohl die Stadt, die deshalb 
Opfer bringen musste und damals überdies mit Sterbensläuften heimgesucht wurde, 
in Verfall gerathen war, war sie doch die einzige unter den albertinischen Städten 
Thüringens, die im Bauernkriege ihrem katholisch gebliebenen Landesherrn nicht 
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bloss die Treue bewahrte, sondern auch vor den Münzerschen Schwärmen die 
Thnro vcrschloss und den Aufruhrern tapferen Widerstand leistete. Zum Lohn 
ihrer Treue befreite der Herzog die Stadt nach Niederwerfung dos Aufruhrs durch 
die Schlacht bei Frankenhausen auf ewige Zeiten von der Hälfte der Steuern und 
begnadigte sie mit dem Vorrange vor allen anderen thüringiscfien Städten auf den 
Lmdtagen. Nach Georg's Tode führte sein ihm succedirender Bruder Herzog 
Heinrich der Fromme (1539 — 1541) sofort nach seinem Regierungsantritte die 
Kirchen Verbesserung wie in allen seinen Landen auch in Weissensee ein, und 
in den Jahren 1539 und 1540 wurden unter Melanchthon's Leitung Kirchenvisi- 
tationen daselbst gehalten. Nach Heinrich's kurzer aber trefflicher Regierung hatte 
Weissensee in den Kriegen unter seinem Nachfolger Moritz (1541 — 1553), welcher 
bekanntlich nach der Schlacht bei Mühlberg die Kurwürdo an sich brachte, schwer 
zu leiden; 1546 wandto der Rath nur durch fussfälliges Bitten bei dem Kurfürsten 
Johann Friedrich und Zahlung einer bedeutenden Contribution , Plünderung und 
Brandschatzung von der Stadt ab, und 1547 stieg die Erbitterung der Bürger 
gegen die spanischen Truppen des Kaisers dermassen, dass sie vielen dersolben 
heimlichen Untergang bereiteten. — Nach Moritzens Tode erhielt seine Gemahlin 
das Schloss als Witwensitz. Im Jahre 1578 kam Kurfürst August (1553—1585) 
mit seiner Gemahlin auf einer Reise nach Weissensee und bestätigte der Stadt 
die ihr von Georg dem Bärtigen verliehenen Privilegien. Am 23. April 15H6 
leisteten Rath und Bürgerschaft dem neuen Kurf. Christian 1. (1585 — 151*1) die 
Erbhuldigung. In dessen letztem Regierungsjahre brannten am 26. August 1590 
über 130 Wohnhäuser in der Stadt ab, weshalb sein Nachfolger Christian II. 
(1591 — 1611) den Bürgern 1593 nicht bloss alle Steuern erliess, sondern ihnen 
auch zum Wiederaufbau ihrer Häuser 500 Gulden schenkte. Auf dieses Brand- 
unglück folgte die Pest, welche vom September 1597 bis October 1598 in Weissen- 
see 763 Menschen hinwegraffte. In die Zeit des von 1611 — 1656 regierenden 
Kurfürsten Georg I. fiel der 30jährige Krieg, von dessen Greueln die 1626 aber- 
mals von der Pest heimgesuchte Stadt besonders in den Jahren von 1632 bis zum 
Friedensschlüsse unsägliches zu leiden hatte. Die wenigen, zuletzt zurückgebliebenen 
Bürger — 40 Männer und 50 Witwen — mussten sich selbst vor die Pflüge 
spannen, um nur etwas Hülsenfrüchte erbauen zu können, nachdem dio hessische 
Reiterei 1645 auch die 9 letzten elenden Ackergäule mit fortgeführt hatte. Nach 
dem Tode des Kurf. Georg I. fiel in Folge seines Testaments Weissensee mit anderen 
Gebietsteilen an die herzogliche Linie Sachsen Weissenfeis und mit deren 
Erlöschen 1746 an das Kurhaus zurück. In diesem Zeitraum war die Trocken- 
legung des Obersees das für die Stadt wichtigste und folgenreichste Unternehmen, 
Das Wappen der Stadt zeigt im blauen Felde zwei aufrecht gegen einander 
gekrümmte silberne Fische und zwischen ihnen in der Mitte einen 6 spitzigen 
goldenen Stern. Man deutet die Fische auf die beiden die Stadt umgebenden 
Seen und den Stern auf die Burg. Die ältesten bekannten Darstellungen des 
Wappens finden sich auf Bracteaten aus der Zeit von 1280 bis 1340 (Fig. 38). 1 



1 Die Süult hat zwar eigenes Miinzrccht niemals boxessen, sondern war nur eine landes- 
herrliche Münzstätte, aus welcher Münzen hervorgingen, die zwar alle mit dem Stadtnamen zur 
Bekundung ihres Ursprunges versehen wurden, mehrere in demselben Sinne auch mit dem Stadt- 
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Diese mit sehr mannichfachen Stempeln geschlagenen Münzen tragon den Stadt- 
namen in abgekürzter Form als Umschrift und enthalten im Feldo das Wappen 



Fig. 38. 




in verschiedenen Variationen, statt der beiden Fische zuweilen nur einen, und 
statt des Sterns in der Mitte zuweilen eine Lilie, ein Maltheser- oder Johannitor- 
kreuz, eine Rose, einen runden Punkt, den Buchstaben 
W, zuweilen nichts. Auf einigen Siegeln der Stadt aus Fig. 39. 

dem 16. und 17. Jahrhundert (vergl. Fig. 39) erscheint 
als Hauptbild ein mit belaubten Büffelhörnern ge- 
schmückter Helm und unter demselben ein wagerecht 
gezeichneter Fisch. Der dem landesherrlichen Wappen 
entlehnte Helmschmuck soll der Stadt infolge ihrer 
legalen Haltung während des Bauernkrieges verliehen 
worden sein. In monumentalen Ausführungen des 
Stadtwappens aus späterer Zeit des 1*5. Jahrhunderts 
(s. weiter unten Fig. 4t), 44, 4ö) erscheint jedoch der 
.Schild in der älteren, oben beschriebenen Weise. 

Topographisches. — Die Stadt zieht sich von dem am Südwestende der- 
selben belegenen Schlossberinge ostwärts auf und an dem Bergrücken entlang und 
zeigt eine regelmässige Anlage von sich rechtwinkelig durchschneidenden Strassen. 
Der südwestliche Theil, in welchem sich der „alte Markt' 1 befindet, darf als der 
iiiteste angesehen werden. Der eigentliche „Markt" zieht sich in östlicher Richtung 
vorn Schlossthoro aus am Bergrücken hin, parallel gehen die Helbe- oder Wasser- 
gasse und eine Gasse an dor südlichen Grenze, die T-angegasse. Querstrassen sind: 
die (urkundlich 1380 erwähnte) Burgstrasse, die Marktstrasse, die Kirchgasse und 
einige kleine (lassen. In der Fischergasse sollen die um 1350 von den (ieissler- 



»appon, andere dagegen zeigen statt des letzteren auch zuweilen Köpfe, sitzende Figuren mit 
verschiedenem Heiwerk, Löwen, ein Itad, eine Lilie. Die vollständigste Auskunft hierüber picht 
v. Posern-Klett, Sachsens Münzstätten im M. A. S. 213 n bst 42 Abbild, solcher Münzen, 
•lere» Mehrzahl zu Eisenach, Tambach und bei Waltershauscn gefunden wurden ist. Die in 
Kip 08 »kizzirten Bractcaten sind ans dem angeführten Werke entnommen. - Vergl. übrigens 
auch v. Hagke, S. 10 £ 
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horden aus ihrem zwischen Ottenhausen und Weissensee belegen gewesenen Dorfe 
vertriebenen Einwohner von Fisehstedt angesiedelt worden sein. — Auf dem Markte 
wurden 147H viele Linden gepflanzt, welche über 200 Jahre gestanden haben; im 
Jahre 1860 erfolgte die Bepflanzung des Marktes mit Ahornbäumen. 

Ummauert war die Stadt sicher schon zu Anfang des 13. Jahrhunderts und 
ist noch gegenwärtig ringsum mit Mauern umschlossen, die mitThürmen versehen 
sind, welche indessen meist erniedrigt und zu Wohnungen eingerichtet wurden. — 
Thore sind drei vorhanden, und jetzt offen: das Fischerthor (erwähnt 13!>4, 14*4 
als Seethor), das Helbethor (1435 Hewethor) und das Oestorthor. An der Westseite 
schliefst sich die Stadtmauer an die Schlossringmauer, und ein besonderes Thor 
führt hier nach dem Schlosse. Der Thurm des Helbethores wurde 1824 abgetragen, 
der des Fiseherthores im Jahre 1831». Fig. 40 zeigt eine in der Mauer bei diesem 



Fig. 40. 
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Thore befindliche Sandsteinplatte mit dem sehr sauber gearbeiteten Stadtwappen 
und der Jahreszahl 156U Dass der Stern in der Mitte dieses Wappens sieben- 
spitzig ist, mag auf Zufall oder auf Willkür des Steinmetzen beruhen. Der Thurm 
des Oesterthores wurde 1840 abgebrochen, nachdem seit 1896 die dortige Vorstadt 
entstanden war. 

Im Jahre 1331 entstand eine grosse Feuersbrunst, durch welche die halbe 
Stadt eingeäschert wurde, und dieses Unglück wiederholte sich 1354 am 9. September 
bei heftigem Sturmwinde, so dass wiederum der grösste Theil der Stadt abbrannte. 
So traurige Ereignisse mögen auf den Gedanken geführt haben, die hoch gelegene 
Stadt mit Iiiessendem Wasser zu versorgen, und dies Unternehmen wurde 13(58 
bis 1373 durch einen erfahrenen Mann Namens König trotz der vorhandenen 
Schwierigkeiten glücklich zu stände gebracht. Man baute 11 Kilom. nordwestlich 
von der Stadt oberhalb West-Greussen ein Wehr in der Helbe und zweigte von 
hier einen Wasserlauf ab, der durch Aufsparung des Gefälles immer höher über 
der nach Günstedt gehenden Thalsohle gehalten, zuletzt eine Stelle des mit 
Weissensee parallel streichenden Bergrückens erreicht, von wo er auf einem durch 
das tiefe nördliche Thal geschütteten Damme, einem Mühlgraben ähnlich, durch 
die Stadt in den Ober-See ablloss. Während des 30jährigen Krieges HJ38 brach 
das Wehr bei West-Greussen und konnte erst 1G54 wieder hergestellt werden. 
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Dji in der Zwischenzeit die beiden in der Stadt befindlichen Wassermühlen trocken 
Hegt waren, wuchs dadurch die ohnehin schon arge ßedrängniss der armen Ein- 
wohner. Im Jahre 1836 wurde das durch die »Stadt tliessendo Helbewasser canalisirt. 

Obgleich nun ein Wasserlauf durch die Stadt ging, sind dennoch in den 
Jahren 1457, 1474, 1566, I5SO und 167H grosse Brände verzeichnet Dessenunge- 
achtet hat sich die Aulage der Plätze und Strassen wegen geringer inneren Ent- 
wickelung im Ganzen wenig verändert, und bei Vergleichung mit dem in Merian's 
Topographie von Obersachsen (herausgegeb. 165U) zu S. 19U enthaltenen Stadt- 
prospecte ist jetzt keine grosse Verschiedenheit wahrzunehmen. 1 

Ausser den beiden noch jetzt existirenden Kirchen S. Nicolai und S. Petri 
und Pauli in der Stadt waren im Mittelalter noch zwei andere Gotteshäuser vor- 
handen: die Kapelle S. Jacobi, welcho auf der nach ihr noch benannten Anhöhe 
östlich von der Stadt gestanden hat und im 30jährigen Kriege zerstört worden 
sein soll, und eine Kirche oder Kapelle S. Annae, die gänzlich verschollen ist 
Der Gottesdienst an diesen Kirchen, deren Gründungszeit unbekannt ist, wurdo 
bis y.ur Reformation von 9 Geistlichen besorgt, die der in Weissensee seit dem 
U.Jahrhundert otablirto und dotirte Johanniter- Ordenshof zu unterhalten hatte. 



darf als die älteste angesehen werden, da sie auf dem Alten Markto steht Sie 
wurde soit der Reformation nur noch aushilfsweise benutzt, heisst jetzt die Gottes- 
ackerkircho und dient als Remise. Der Bauart nach gehört sie der romanischen 
Frühzeit an. hat jedoch am Schiff, wie die schlanken Spitzbogenfenster beweisen, 
in der gothischen Periode Veränderungen erfahren. Sie hat jetzt keinen Thurm, 
abor ein vermauerter Rundbogen von 5,2 m Weite an ihrem Westgiebel lässt 
schliessen, dass (in der umstehend in Fig. 41 angedeuteten Weise) ursprünglich cinThurm 
vorhanden gewesen sein muss. der in seinem unteren Theile eine Vorhalle der 
Kirche bildete. Innerlich sind die Bogcnkämpfer steile Schmiegen, und äusserlich 
sind die Giebelansätze durch Hohlkehlensteine markirt Die Absis war über dem 
Halbknppelgewölbe voll zugemauert und mit Steinplatten kegelartig abgedeckt 
An den gothischen Theilen des Schiffes findet sich das Steinmetzzeichen: 



- Das Schiff ist 10,5 B lang und 14,2 m breit, das Presbyterium 9» lang <Y\ 
und ll,2 m breit, und der Durchmesser der Absis beträgt 6,8 m , die ^ 
Länge der ganzen Kirche also 2S,9 IB . 

In der Kirche bofindet sich noch ein grosses Sakramentshäuschen spät- 
jrothischen Stils, etwa aus der Zeit um 1500, welches vom Fussboden der Kirche 
bis zur Decke reicht Es hat einen verzierten Fuss, dessen Gesimse sich über- 
schneiden; der unten mit einem frei hängenden Spitzbogen fries versehene Schrein 
ist von zwei Figuren (einem Engel und dem heil. Nicolaus) flankirt urd mit einem 
Baldachin gekrönt. Die Arbeit ist stilgerecht und in grossen Formen angelegt. 2 

1 Bei Mcrian sieht man noch den später entwässerten Übersee, das Schlossthor mit seinen 
Thurmen, sowie das östliche und nordwestliche Thor. 

2 Bei der grossen Seltenheit freistehender Sacra mentshäuser in Thüringen und Sachsen 
wäre die Transdcn ining dieses schönen Architekt urstiiekes, etwa an eine geeignete Stelle der 
resUurationsbedttrftigen Hauptkirche, dringendst zu wünschen; denn an seiner j tzigen Stolle 
unter Brettern, Bohlen und anderen Nutzhölzern könnte es leicht einmal ,.im Wege stehen." 



I. Die Nicolaikirche 




Digitized by Google 



60 



Kreis Weissonsoc. 



Ausserdem hat sich noch der obere Theil eines Taufsteines aus der Ueber- 
cangsperiode erhalten; vergl. Fig. 42. Die achteckige Pocalform von grossem 

Fig. 41. 
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Fig. 12. 



Durchmesser entspricht schon der Gothik, aber das Hauptgesims ist nach dem 
Profile der umgekehrten attischen Basis gegliedert, also noch romanisch, und der 

im romanischen Stil beliebte Bogenfries ist aus 
8 grossen Rundbogen gebildet, so dass auf jede 
" . Jp ^zz^f Sei* 0 des Achtecks ein Bogen kommt. 
C ~*>~ ^ Der sehr geräumige Kirchenplatz (alte Gottes- 

acker) ist von einer Mauer mit einem spätgothisehen 
Thorc umgeben. 

H. Die Petri-Paulikirche 
auf dem Markte ist die Pfarrkirche der Stadt und 
wird zuerst in einem Sühnebriefe von 13U1 er- 
wähnt, in welchem ein „Theodoricus," welcher die 
„ecclesia S. Päri in ll'issinse" durch Blutver- 
giessen freventlich entweiht hatte, sich verpflichtet, 
derselben und der (Archidiaconats-)Kirche in 




■iß. 
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Jechaburg jährlich drei Pfund Wachs zu geben (v. Hagke S. 54). Damals aber 
war die Kirche sicher längst vorhanden, da sich noch gegenwärtig an dem West- 
Giebel derselben Mauer- und Gesi nistheile, ein Rundfenster und zwei eingemauerte 
Rosetten aus Sandstein vorfinden, die schliessen lassen, dass das ursprüngliche 
Schiff eine romanische Basilika (mit zwei niederen Abseiten) gewesen sein muss, 
die einer westliehen Thunnanlage entbehrte, aber vielleicht, ähnlich wie die Euchen 
in Gangloffsömmern und Ottenhausen, am östlichen Ende vor dem ursprünglichen 
Presbyterium mit einem Doppelthurme ausgestattet war. 1 Diese alte, muthniasslich 
erste Kirche wurde wahrscheinlich nach dem grossen Stadtbrande von 1331, „durch 
welche nicht nur die halbe Stadt mit der Kirche S. Petri eingeäschert wurde, 
sondern auch alle Urkunden und Briefe der Stadt, sowie auch sämmtliche Ge- 
schmeide und Verzierungen der Kirche vernichtet wurden" (v. Hagke S. 14), 
durch einen Neubau gothischen Stils ersetzt, von welchem indess nur der hohe 
Chor (s. in Fig. 43) noch übrig ist. Derselbe ist 14 m hoch und besteht bis zu 

Fig. 48. 




dem Halbachteckschlusse, bei einer lichten Weite von 9,3 m und 20,4 ■> Länge, aus 
drei mit gerippten Kreuzgewölben überspannten Jochen, ist also für eine städtische 
Pfarrkirche auffallend lang, was sich indess daraus erklären dürfte, dass dieser 
Theil der Kirche zugleich Tür den Gottesdienst der Brüder des Johanniter-Ordcns 
bestimmt war, welcher, wenn nicht schon früher, zu Anfang des 14. Jahrhunderts 
in Weissensee eine Niederlassung gegründet hatte, deren Verhältnisse im Jahre 1337 
von dem Stadtrathe geordnet wurden. 2 Der mit Strebepfeilern besetzte, in guten 



1 Nach einer handschriftlichen Bemerkung des Pastors I eitzmann in Tunzenhausen 
(v. Hagke S. 44) dürften „die in der Mitte der Kirche hehndlich gewesenen 2 TbUrme, von 
deren einem man auf der Mittagsseite vor lungeren Jahren noch einige Grundsteine aus der 
Krde vorragend gefunden, und über welchen ein kleinerer Thurm sich erhob, schon bei einem 
von den Kirchenvisitatoren im Jahre 1575 angeordneten bau abgetragen worden »ein." — Auf 
der Stadtansicht bei Mcrian (s. oben S. 59) bat die Stadtkirche einen dicken Dachreiter, und 
siheint damit der „Glockenstuhl" gemeint zu sein, der (nach v. Hagke S. 89) zum letzten Male 
1081 erneuert wurde, ehe man 1774 den jetzigen Glockenschuppen vor der Kirche, erbaute. ILO. 

a Der Ordenshof, Pfaffenhof oder Servent genannt, lag in der Nahe der Kirche, und es 
gehörte dazu ein Hospital zur Unterhaltung der Annen und Siechen, zur Herberge aller noth- 
dürftigen Leute, auch mit der Verpflichtung, „3 Aussatzige vor der Stadt mit der Schüler Speise 
zu speisen." — lieber die Geschichte der Commende bis zu ihrer gänzlichen Auflösung im 
Jahre 1828 vergl. v. Hagke S. 14 24. 
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Verhältnissen im Stil der Mitte des 14. Jahrhunderts gebaute Chor wurde im 
Jahre 1010 von einem nicht zündenden Blitzstrahle getroffen, und esmusste 1691 
das schon lange schadhaft gewordene Gewölbe erneuert werden. Beim Abnehmen 
eines Schlussteines stürzte ein Theil des f owölbes ein und verschüttete den 
Maurermeister Schmidt aus Erfurt, einen geborenen Ungarn, der jedoch, freilich 
für immer verkrüppelt, mit dem lieben davon kam. 1 Gleichzeitig mit der Erbauung 
des Chores mag auch im 14. Jahrhundert das Schiff als gothischer Hallenbau neu 
begonnen, aber nur an der Südseite fertig geworden sein: denn bei der Kirchen- 
visitation im Jahre 1575 wurde verordnet, dass die mitternächtliche Seite der Kirche 
(wo also damals noch das alte niedere Seitenseliiff der ursprünglichen Basilika 
bestanden zu haben scheint) erhöht und der Mittagsseite gleich gemacht, auch mit 
Fenstern versehen werden solle. Ob diese Anordnung bereits damals zur Aus- 
führung gekommen sein mag, ist unbekannt; es könnte auch erst im Jahre 1619 
geschehen sein, wo wegen eines Baues an der Kirche der Gottesdienst im Sommer 
14 Wochen hindurch in der unteren Nicolaikirche gehalten werden musste. Dass 
beide l^angseiten des jetzigen Schiffes aus verschiedenen Bauzeiten herrühren, 
lehrt die Verschiedenheit der Fussgesimse. Die auf beiden Seiten vorhandenen 
Strebepfeiler deuten auf beabsichtigte Einwölbung des Schiffes , die aber nicht zu 
Stande gekommen ist, indem man sich schliesslich mit einer cassettirten Brettdecke 
begnügte. — (Fig. 43 ist nachdem in Fig. 24 S. 41 gegebenen Maasstabe gezeichnet). 

Den Altar der Kirche schmückt ein reicher« in Schnitzwerk ausgeführter, 
innerlich vergoldeter Flügelschrein. Unten sind zwei Reihen von Figuren; in der 
unteren Reihe nimmt Maria mit dem Kinde die Mitte ein , und neben ihr stehen 
12 Heilige, je 6 auf jeder Seite, die wegen fehlender Attribute schwer zu bestimmen 
sind. Auf der Fussleiste steht in Minuskeln: 

air Ii iüi r ii and) ritt öfter In m Ii ftie tH djrtftuü tnr uns griofrrt 1. Cor. 3,« 2 

In der oberen Reihe ist zwischen je 5 Heiligen die Krönung Christi darge- 
stellt und darüber steht: 

pönlr rt niörtc qnomam suntns rl Hörnums. 9$. 34 (Vers 9). 

Die Seitenklappe links enthält eine Darstellung des heil. Abendmahles, die 
rechts stellt das Gebet am Oelberge vor. — Ueber diesem Schreine steht nun noch 
unter einem sehr lein geschnitzten Oberstück ein anderer Schrein, in welchem 
die Grablegung in vielen geschnitzten Figuren dargestellt ist, und auf der linken 
Seitenklappe S. Laurentius mit dem Rost, auf der rechten S. Petrus mit dem 
Schlüssel. Beide Sohreine scheinen vom Ende des 15. Jahrhunderts oder Anfang 
des 16. Jahrhunderts herzurüliren. 3 



i Dans der Altarrauni jetzt im Aoussern sehr taufallig erscheint, liegt an dem gewählten 
leicht verwitternden Sandstein, und wahrscheinlich auch an einem übereilten Bau. Reparaturen 
werden hier 'nicht viel helfen, die vielen eingezogenen Anker nur eine Zeit lang hinhalten, bis 
ein Neubau unvermeidlich erscheint. G. S. 

* Die Verszahl ist unrichtig und mttsste (statt 8) 7 heissen. 

3 Es ist nicht zu verschweigen, dass.die deutsche Inschrift an diesem Altare aus der 
LutherWhen Bibel entnommen sein dürfte, und dass die lateinischo Inschrift zwar in Worten der 
Vulgata angeführt ist. aber nach der von dieser abweichenden Luther sehen Zahlung der Psalmen. HO. 
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Ein altes Oelbild, welches löoo von der Familie des Superintendenten Gregor 
Jostelius (aus Dresden) gestiftet wurde, stellt die Auferstehung Christi dar, in 
Verbindung mit dem alttestamentliehen Typus: Jonas, dem Fische entsprungen, 
hat sich auf das Land geflüchtet — Ausserdem ist ein Grabdenkmal von Ifioo 
zu erwähnen, welches den Nachfolger des genannten Jöstcl, „Weissen ae superint. 
Schoenburg 4 * darstellt, mit seinem Wappen zu seinen Füssen. letzteres zeigt einen 
nackten Mann, der mit der Rechten eine Mondsichel emporhalf. Die neben dem 
Wappen stehenden Buchstaben I. S. bezeichnen den Namen : Johannes Schönbur^. 

Erwähnt mag noch ein sehr grosser und schöner Teppich werden, welcher 
zahllose, mit der Hand gestickte Blumensträusse enthält und ein Geschenk aus 
dem Beginn des jetzigen Jahrhunderts ist 

Die drei Glocken der Kirche hängen in einem vor dem Westgiebel 1774 neu 
errichteten, besonderen Schuppen: die kleinste hat 1,02 ■ Durchmesser und ist die 
älteste. Nach ihrer Majuskelinschrift: 

m?i?o 0 Dm o maaaxxvi x rl = süPsamBRis um« 

ist sie am 23. August 132G gegossen. Die grosse Glocke von \f>i m Durchmesser 
ist von Eckart Kucher (aus Erfurt) lf>82 gegossen und hat Ps. öU/i — 7 als In- 
schrift; die mittlere oder Festglocke von 1,51 m Durchmesser ist im November 
1C14 von Jacob König aus Erfurt gegossen und mit dem Stadtwappen, (wie es 
auf dem Steine am Fischerthor Fig. 41) gebildet erscheint) geschmückt; die bei 
v. Hagke S. 44 abgedruckte lateinische Inschrift enthält ausser dem Datum 
die Namen der beiden damaligen Geistlichen und der beiden Bürgermeister 
der Stadt 

Von Profanbauten sind zu erwähnen : 
1. Das landesherrliche Sc bloss (zuweilen die Weissenburg genannt), dessen 
Gründung durch die Landgräfin Jutta in der Zeit um 1170 bereits oben S. f>4 
berichtet ist Im Mittelalter waren daselbst auf „zwei Burglehen um den Mittel- 
thurm" und auf Freihöfen in der Burggasse mehrere Ministerialen als „nastrenses" 
angesessen, von welchen einer das Amt eines landgräflichen Vogtes bekleidete. 
Unter den Burgmannen und Vögten finden sich vertreten: im 13. Jahrhundert 
eine Familie de Wizense, im 14. Jahrhundert die von Goltaeker, Meitz, Kranich- 
born, Grcussen, Binchterde, Grüningen, Braterode, Sonnneringen, Hack, Wirterde, 
Czenge, Reiche, im 15. Jahrhundert die von Rodte, Hossilgau, Hermannsgrün, 
Weberstedt, Nethern, Hetzebold, Getze, Spira, die Grafen von Gleichen (T«>nna) 
u. a. m. 

Das von einer Ringmauer umfasste Burgterritorium ist kreisrund, und diese 
Anlage ist jedenfalls als ursprünglich anzuerkennen. 1 Die Ringmauer schliesst 
sich an ihrer Ostseite der Stadtmauer an und hat hier ein besonderes Thor. Das 



1 Das Schlot» hebst deshalb seit altera im Volksmundo der „ruune (runde) Berk," die 
„Runneburg," und dies hat Veranlassung geg. ben, das» mehrere Chronisten die blutige Schlacht 
an der Unstrut, in welcher im Jahre 528 der letzte König der Thüringer von dem Franken- 
könige Theodorich auf das Haupt geschlagen wurde, und die nach spaterer Angalie au einem 
Orte Thüringens „Rnniberg 4 genannt, geliefert worden sein soll, hieher verlegen: eine blosse, 
durch nichts zu beweisende Hypothese, da die Weissenseer Runneburg anscheinend fllicrdies erst 
im 12. Jahrhundert entstanden ist. 
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stark verwitterte Schlossthor 1 zeigt noch einen romanischen Rundbogen, der mit 
Lisenen eingefasst und mit dem Rundbogenfries bekrönt ist. Toppius Sign. A3 
theilt eine schon damals dcfecte Inschrift mit, dio um Schwibbogen des Thores in 
die Steine gehauen war, vermuthlich aber un dem später abgetragenen Thorthurme 
gestanden haben wird; sie enthielt das Todesjahr des Landgrafen Heinrich Raspe 
und lautete angeblich : A. M. CCXLVII obiit H. Romanorum Rex Landg. Tur. Dem- 
selben Gewährsmanne zufolge soll an einem Steine etwas höher, noch eine andere, 
aber schon völlig unleserlich gewordene alte Inschrift gestanden haben. — Ausser 
diesem noch einigermassen vollständigen romanischen Thorbau finden sich hie 
und da, besonders an der östlichen Partie der jetzigen Schlosshauüchkeiton , die 
in den verschiedenen Jahrhunderten je nach Bedürfniss umgebaut und verbaut 
worden sind und nichts weniger als einen erfreulichen Eindruck machon, romanische 
Reste von Fenstern und Thören; sie sind lediglieh als Baumaterial benutzt, und 
eine spezielle Aufführung und Abbildung derselben erscheint entbehrlich. Wir 
beschränken uns auf Mittheilung oiniger Nachrichten über einzelne bauliche Ver- 
änderungen , die sich bei v. Hagko zerstreut finden: Im Jahre 1554 wurde das 
Sehloss zum Sitz für die Witwe des Kurfürsten Moritz beigestellt. 1578 wird 
(8. 717) das alte „wüste u Burglehn erwähnt, dessen Giebel eingestürzt war. In 
den Jahren 1580 und 1581 sind die Wohngebäude auf dem Schlosse „fast mehren- 
thoils" neu aufgebaut worden. Zur Weissenfelsischen Zeit, wo die Herzöge des 
ergiebigen Entenfangs wegen und zur Veranstaltung glänzender Herbstfeste häufip 
nach Weissensee kamen, wurde 173H das sogenannte Fürstenhans neben dem 
Schlosse aufgeführt. Um Mitte des 18. Jahrhunderts Hess Kurfürst August II. 
den „Streitthurm u am Schlosse bis auf den jetzt noch vorhandenen Ueberrest ab- 
tragen , welcher letztere als höchst plumpe viereckige Masse das anstossende Ge- 
bäude nur wenig überragt und mit einer Schieferhaube gedeckt ist. Der Thor- 
thurm bestand bis zum Jahre 1805), wo auch er niedergelegt wurde. — Jetzt ist das 
Sehloss Sitz königlicher Behörden etc., und der freie Raum umher, der walir- 
seheinlieh im Untergrunde viel Bauschutt enthält und deshalb von unfruchtbarer 
Beschaffenheit sein wird, erscheint ziemlich wüst in der Eintheilung; nur nach 
der Stadt zu sind kleine Blumen- und Gemüsegärten angelegt. 

2. Das Rathhaus, über dessen Erbauung nichts verlautet, ist im Mittel- 
alter zweimal abgebrannt; das erste mal bei dem grossen Stadtbrando von 1331, 
wo alle Urkunden und Briefe der Stadt vernichtet wurden. 1351 werden aber 
wieder Verhandlungen „auf dem Stadthause u oder Rathhause erwähnt, es war 
also wieder gebaut worden, brannte indess 1474 abermals mit einem grossen Theile 
der Stadt ab, und I47G erliess Herzog Wilhelm eine Verordnung wegen des 
Wiederaufbaues, über welchen weiter nichts bekannt ist. Dann fanden im Jahre 1547 
bauliche Veränderungen statt, wie durch Inschriften feststeht. Namentlich Hess 



1 Nach einer mir durch Güte des Herrn 0. Stapel in Jena vorliegenden Reisenotiz seines 
Vater», de» verstorbenen Haurathes Stapel zu Dresden ist die Oeftnung de» durch die Wall- 
mauer fuhrenden Thores im Halbkreise überwölbt, der sich auf einfache Kämpfer stutzt, auf 
denen sich Lisenen erheben, die oben durch einen aus 10 Klcinhögen liestehenden Fries »•er- 
blinden sind, und darüber ladet ein Iiandgesims mit stark verwitterter Schachlirettverzierung 

H. 0. 
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damals der Kurfürst Moritz dem Rathhause ein schrauekvolles Treppenhaus (die 
Iiier sogenannte Cavate) vorbauen. Nachdem letztere, die von aussen den Auf- 
gang bildete, als dem Verkehr hinderlieh und die gerade Linie der Häuserfront 
störend im Jahre 1845 wieder weggebrochen worden ist, steht das Rathhaus als 
ein altes, unansehnliches Gebäude da, mit einem sich stark nach Westen neigenden 
Thurm. Im oberen Vorsaal hat man eine von der Cavate herrührende, 1,87 m lange 
und 0£6" hohe Steintafel aufgestellt, von welcher Fig. 44 eine Abbildung giebt 

Fig. 44. 




Sie zeigt im Relief eine aus drei Bogenstellungen gebildete Arkatur. Der mittlere 
Bogen ist breiter und elliptisch, die Seitenbögen sind mehr halbkreisförmig, und 
die Säulen bestehen aus je zwei übereinander gestellten phantastisch geschmückten 
Decken. Im mittleren Bogenfelde steht auf einem Bande die Jahreszahl J547 und 
darunter das sächsische Wappen mit dem Rautenkranz im Herzschilde. Das Feld 
zur Linken enthält auf einem Bande das Wort „Moringen" und darunter einen 
Schild mit dem thüringischen Löwen ; im Felde rechts endlich steht auf einem Bande 
der Name ,,H>ei?|'Knfct ) f/' und darunter befindet sich das Stadtwappen. Bemerken»- 
werth ist ferner der aus derselben Zeit herrührende Holzflügel der rundbogigen 
Rathhausthür wegen der daran in Farben ausgeführten Wappen. .Oben in der 
Mitte des Bogens ist ein Schild mit den beiden gekreuzten Kurschwertern und 
durüber die Jahreszahl J547 angebracht, links in einem kleinen Bogen das 
Rauten k ran z- , und rechts ebenso das Stadtwappen. Auf dem oberen Rande des 
Thürtlügels steht die Umschrift (Fig. 4f)): 

Fig. 45. 

PH0 HQt tT PKO 6K£(5£ t^CT? ^IJÖSI 

Der Bibelspruch ist freie Umbildung des zweiten Verses aus dem 57. (nach 
Luther 5x.) Psalm der Vulgata; das hinzugefügte angebliche Dictum Alfons des 
Weisen findet sich zwar nicht unter den von Antonius Pa normitan us 
(Alphonsi Aragon, regis facta et dictaj aufgezählten 49 Aussprüchen desselben; 

Knl« WlfMHW. <r 5 



Digitized by Google 



60 



Kreis Woissensee. 



der Sammler fügt indess hinzu, dass ausser diesen noch viele andere Dicta des 
Königs bemerkenswert!] seien. 1 

Auf dem Kathhauso befinden sieh die in ganzer Figur ausgeführten Bilder 
der fürstliehen WoMthäter der Stadt, des I^andgrafon Balthasar (s. oben S. 55) 
und seiner Gemahlin Anna von Saehsen. 



Flg. 4G 




3. In der Stadt befindet sieh am Fiseherthorc ein Brunnen, dessen Gehäuse 
aus Steinplatten im Sechseck zusammengestellt und mit einem geschweiften Sehiefer- 

1 Narh einer gefälligen Mittheilung des Herrn Professors Ad. M. Hildebrandt in Hcrlin 
kommt der Spruch „pro löge et pro grcge - ' ziemlich häutig als Devise fürstlicher und adeliger 
Personen vor und kehrt namentlich in Stammbüchern des 16. und 17. Jahrhundert» häufig 
wieder, oft. auch mit der Variation „pro lege, rege et grcge." Doch ist es auffallig, dass 
Dr. M. Löhe in seinem Buch.) Wahlsprüche, Devisen und Sinnsprüche der Kurfürsten und 
Herzoge von Sachsen 1878" diese.l Spruch nicht ein einziges Mal erwähnt. 
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dach überdeckt ist Die Entstehungszeit ist durch die daran befindliche Jahres- 
zahl 1584 gesichert Von den sechs Seiten des Brunnenschreins ist jede verschieden 
verziert; auf der Seite, wo die Jahreszahl steht, ist darunter das kursächsische 
Wappen (in einem längs getheilten Schilde rechts die beiden Schwerter, links der 
Rautenkranz) angebracht Ein anderes Feld zeigt das Stadtwappen, neben welchem 
oben die Siglen SW und SM, unten C und O stehen, worin wahrscheinlich un- 
bekannte Personennamen verborgen sind. Eine dritte Seite ist mit einem grossen 
in einen Kreis gezeichneten und aus Leistenwerk gebildeten Pentagramm geschmückt 
Vergl. Fig. 46, in welcher die beschriebenen Felder dargestellt sind. Das ganze 
Brunnengehäuse ist ohne die Plinthe, welche verschiedene Höhe hat, bis zum 
Dachgesimse 1,3" hoch. 

Der auf dem Markte stehende Brunnen ist schmucklos. 

Wenigensömmern. 

Kirchdorf mit einem Rittergute, 6 Km. südöstlich von Weissenseo, am rechten 
Ufer der Unstrut, in Urkunden erst seit 1318 von Sömmerda (Somerde major 
Grossensümmern) unterschieden als Somerde minor, Wenigen-Somerde und im 17. 
und 18. Jahrhundert zuweilen auch Kleinsömmern genannt Da dieser Ort gegen 
3 Km. von der Stadt Sömmerda entfernt ist, dürfte derselbe kaum als eine erst 
im 14. Jahrhundert entstandene Abzweigung von jener anzusehen sein, sondern 
hat vermuthlich schon viel früher existirt, was aber aus den oben in der Note 
zu S.37 angegebenen Gründen nachzuweisen nicht möglich ist Im 14. Jahrhundert 
hatte das Augustinerkloster zu Erfurt Besitzungen in "Wenigensömmern, und 1480 
wurde das Klostergut an einen Herrn von der Herde (? Hertha) verpachtet Lehns- 
rechte über das Dorf und das Vorwerk übten sowohl die Landgrafen aus, wie 
auch das Kloster Fulda Die Grafen von Beichlingen erscheinen seit I4ü7 im 
Besitz; sie thaten das Dorf verschiedentlich in Afterlehn aus oder verpfändeten 
dasselbe. Im Jahre 1540 gelangte das Gut durch Beleihung an die Familie von 
Teutleben, bei welcher es bis gegen Ende des folgenden Jahrhunderts verblieb 
und dann in verschiedene Hände überging. 

Die dem heil. Nicolaus geweihte Kirche ist gutsherrlichen Patronats und 
nach von Hagke S. 705 in Jahre 1722 erbaut. In derselben befindet sich ein 
ziemlich gut erhaltener Altarschrein mit geschnitzten Figuren vom Anfang des 
16. Jahrhunderts. Die Mitte nimmt ein Crucitixus ein, und zu dessen Rechten 
steht Maria, sich im Sehmerz abwendend, ausserdem S. Barbara und ein heil. 
Bischof (S. Nicolaus?). Die ehemaligen Flügelthüren des Schreins sind gemalt 
und jetzt an der Kanzelbrüstung befestigt, rechts die Verkündigung Mariae, links 
die Anbetung der Könige. Auf erstgenanntem Bilde ist auf einem ver- 
schlungenen Bande eine Minuskelinschrift augebracht, deren Buchstaben der 
Windung des Spruchbandes folgend zum Theil verkehrt stehen. Die Inschrift lautet: 

nur arnrui jjlrnn Um. treu« j tut oicillo öotnim mit nuriii frrunDn or rbum tuum. 

Es ist also aus Luc. 1 V. 28 die Begrüssung des Engels an die Jungfrau 
und aus V. 38 die Antwort der Maria. 

An den Langwänden der Kirche sind zwei Steinepitaphien der Familie von 
Teutleben aufgestellt Das an der Nordwand von 1604 zeigt eine Rittergestalt und 
zwei Wappen, deren eines im Schilde zwei Flügel mit Bändern und als Helmzier 

5» 
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zwei Krebsscheeren enthält; das andere hat im Schilde- einen Schrägbalken mit 
durchstochenem Fuchs, was sich als Helm seh muck wiederholt — Der Grabstein 
an der südlichen Wand hat keine Jahreszahl, scheint aber derselben Zeit anzu- 
gehören. Auf demselben befinden sich ebenfalls zwei Wappen: von Teutleben 
und von Ambsdorff; letzteres mit einem springenden Bock im Schilde und mit 
einem wachsenden Bock auf dem Helm. Die drei Glocken auf dem Thurme 
haben 1,07, 0,84 und 0,f>U m Durchmesser und sind 183* von J. Heinr. Ulrich in 
Laucha gegossen. Vorher waren statt derselben zwei aus dem Jahre 1736 vor- 
handen, deren lateinische Inschrift sich bei v. Hagke S. 70(> abgedruckt findet. 
Der Ortsname ist darin „Micro Soemerda 1 " gräeisirt 

Wundersleben. 

Kirchdorf mit einem Rittergute, 5,5 Km. südwestlich von Weissen see am 
linken Ufer derUnstrut, 1227 Wunnrislebin , 1^81 Winrislebcn, 1343 Winresleben, 
1407 Wunnersleiben. 142ö Vunresleibcn . 1 41H> Wonnersleuben , 1545 Wunners- 
leuben, 1575 Wondersieben geschrieben. Eine gleichnamige Familie wird schon 
im 12. Jahrhundert erwähnt, es ist aber nicht nachgewiesen, ob dieselbe in diesem 
Dorfe ansässig war, wo ausser den Klöstern Oldisleben, Weissenborn, Himmels- 
garten und dem Marienstifte zu Erfurt im Mittelalter verschiedene Adelsgeschlechter 
Besitzungen und Einkünfte hatten, im 14. und 15. Jahrhundert namentlich die 
Familie von Hake. Die von Wittern besassen das Rittergut drei Jahrhunderte - 
hindurch bis zum Jahre 1817. 

Die dem heil. Bonifaeius geweihte und unter gutsherrlichem Patronate 
stehende Kirche kommt in einer Urkunde vom Jahre 1441) vor, in welcher Lutze 
Worm zu Tunzenhausen (s. oben S. 51) als Lehnsherr einer zu derselben 
gehörigen Vicarie und Johannes Koch als Priester und Vicar in Wundersleben 
aufgeführt werden. Das gegenwärtige Kirchengebäude datirt laut der über dem 
Haupteingange in Stein gehauenen Jahreszahl vom Jahre 1706. 

Die auf dem Thurme befindlichen drei Läutegloeken von 0,90, 0,72 und 0,58 ro 
Durchmesser sind 1836 von Benjamin Sorge in Erfurt gegossen. Die Uhrglocke 
von Melchior Möringk daselbst rührt aus dem Jahre 1024 her. 
An einem Thorpfeiler der Kirchhofsmauer steht: 

lUrcben geben (erntet ntcb olmos geben artnut nuM »nveibt gut 
fafel ntt. <£arpiu*. t> c(Ur. et>. J. 5. $. J. b. <L 

Der Schluss dieser Inschrift, ausgenommen die Jahreszahl 1581 und die 
Initialen eines nicht bekannten Namens H. T., bleibt unerklärt. „Unrecht Gut 
faselt nicht" oder „druset nicht,'' war eine im 15. und 16. Jahrhundert sehr 
übliche sprich wörth che Redensart, mit der Bedeutung: Unrecht Gut schlägt nicht 
Wurzel, wächst nicht, gedeihet nicht, bringt nicht Frucht (Vergl. Grimm, 
Deutsches Wörterbuch 3, 1338; Frisch, Deutsch- Latein. Wörterbuch (1741) 1,249; 
Wander, Sprichw. Lex. II, 197). Bei von Hagke S. Tis steht fälschlich: Unrecht 
Gut fesselt nicht. 
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er Kreis ist arm an mittelalterlichen Baudenkmälern. Kirehen- 
gebäude ersten oder nur zweiten Ranges sind in den kleinen 
Städten und bei den wenigen Nonnenklöstern aus vorliegenden 
Gründen auch niemals vorhanden gewesen. Ueberdies ist unter 
den städtischen Kirchen und auch auf dem Lande, wo die 
meisten Gotteshäuser neuerer Zeit angehören, kaum eine noch 
aus einem Guss oder in wesentlich unverändertem Zustande* 



Glücklicherweise haben sich indess einige spätromanischer Zeit angehörige Doppel- 
thurmanlagen erhalten, die von besonderem, nicht bloss archäologischen, sondern 
auch künstlerischen Interesse sind. Dorfkirchen, deren Thurm über dem Quadrate 
des Presbyteriums, zwischen Schiff und Absis, also östlich errichtet ist, und die 
in den nördlicheren Gegenden so selten vorkommen, dass sie z. B. in der Altmark 
im Volksmunde „verkehrte Kirchen" heissen, finden sich wie weiter im Süden, in 
Thüringen sehr häutig, und man pflegt diese abnorme Anlage aus Ersparnissgründen 
zu erklären. Solche Rücksichten können es aber nicht gewesen sein, die am 
Dome und an der Severistiftskirche in Erfurt die Anlage östlicher Doppelthürme 
über einem gemeinsamen Unterbau herbeigeführt haben. An den beiden genannten 
Gebäuden erscheint diese eigentümliche Anlage infolge späterer Veränderungen 
zumtheil verdunkelt, tritt dagegen an den klösterlichen Kirchen zu Gangloffsömmern 
und Ottenhausen noch in klarer Ursprünglichkeit hervor. Namentlich sind es das 
schöno Ebenmaass «1er Verhältnisse und die reizvolle, den Verbindungsbau beider 
Thümie belebende Arkadengalerie, wodurch sich orstcres Bauwerk auszeichnet. 
Hier legt sich der Ost.seite des Thurmbaues ein gerade geschlossener Chorraum 
vor, in Ottenhausen, dessen Kirche gedrücktere Verhältnisse und unordentliche 
Ausführung zeigt, eine polygonische Absis. Nicht unwahrscheinlich hatte auch 
die Petri-Paulikirchc in AVcisscnsee ursprünglich eine solche Thurm Stellung. Da- 
gegen hatte die etwas ältererer romanischen Zeit entstammende Nicolaikirche 
dieser Stadt ursprünglich ohne Zweifel einen breiten westlichen Sattelthurm (mit 
oder ohne Dachreiter), wie letztere Anlage in den niedersächsisehen Gegenden 
am häutigsten vorkommt und zur Unterbringung der (flocken auch praktisch am 
zweekmässigsten ist. — Spuren romanischen Baustiles sind ausserdem nur an den 
Kirchen der Dörfer Ruhrborn, Nieder- und Ober-Topfstedt nachgewiesen. 

Sehr zu bedauern ist die Zerstörung der Landgrafenburg in Weissensee. 
deren geringe romanische Ueberreste am Schlossthore und am Schlosse selbst auf 
das 12. Jahrhundert deuten und eine ziemlich reiche Anlage voraussetzen lassen. 
Auch die Kreisform des Beringes ist von besonderem Interesse für Militär- Archi- 
tektur, da diese Form, wenn rein geblieben wie hier, von grosser Seltenheit ist. 

Die gothischen Stadtkirchen in Kindelbrück und Sömmerda rühren aus 
späterer Zeit her und tragen so viele Spuren von zahlreichen , durch Brände ver- 
anlassten Aenderungen an sich, dass sie nicht gerade befriedigenden Eindruck 
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machen. Die Weissensoer Hauptkirehe gehört mit ihrem Chore der ersten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts an und würde noch am ersten bei ihrer hohen l^age und 
ihren hohen Verhältnissen der Stadt zum Schmucke gereichen können, wenn sie 
nicht durch Verwitterung und vielfache Verankerung entstellt wäre. Kunstge- 
schichtliches Interesse bietet sie in ihrer jetzigen Verfassung gar nicht — Geringere 
gothische Ausführungen . zumtheil erst aus dem lti. Jahrhundert finden sich an 
den Kirchen in Gross-Bai Ihausen. Frömstedt, Gebesee, Günstedt, Schallenburg und 
Straussfurt. 

Das Innere der mittelalterlichen Kirchen des Kreises bietet nur vereinzelt 
Gegenstände von Interesse. Hiehcr gehören wegen ihrer Seltenheit in erster 
Linie die sorgfältiger Conservirung zu empfehlenden Sakramentshäuser in 
Gangloffsömmern und in der Nicolaikirche zu Weissensce. Sakramentsnischen 
haben sich erhalten in den Kirchen von Günstedt, Kindelbrück, Lutzeusömmern 
und Nausiss. — Unter den noch in grösserer Anzahl vorhandenen und meist auch 
gut erhaltenen Schnitzaltären zeichnen sich die in Sömmerda und Weissensce 
besonders aus, und auch die von Frömstedt (leider durch Anstrich entstellt), Gang- 
loffsömmern, Ottenhausen, Schallenburg und Wenigensömmern gehören zu den 
besseren Werken dieser Art; dagegen haben die Altäre in Klein -Ballhausen, 
Gebesee, Kutzleben und Schwerstedt nur mittel massigen Werth. Die Sehreine 
in Ottenhausen, Sömmerda und Weissensee zeigen ausser den Schnitzbildern auch 
Oelmalereien aus dem 15. Jahrhundert — Aeltere Tauf steine sind ausser dem 
in der Nicolaikirche zu Weissensee befindlichen Fragmente weiter nicht nach- 
gewiesen; in Gangloffsömmern liegt eine grosse Schale in einem Winkel des 
Kirchhofes, und in Henschleben dient eine solche im Dorfe als Brunnentrog. Die 
Taufsteine in Straussfurt und Ober-Bösa gehören der Barokzeit an. — Grab- 
denkmäler aus dem Mittelalter sind sehr selten: der älteste Grabstein ist von 
13GÖ (in Schilfa); ein anderer von 1440 befindet sich in Sömmerda, ein grösseres 
Epitaphium von 1484 an der Kirche zu Straussfurt. — Wegen der sauberen 
Arbeit und wegen ihres verhältnissmässigen Alters ist die an einem Chorstrebe- 
pfeiler der Bonifaciuskirche zu Sömmerda angebrachte steinerne Sonnenuhr 
erwähnenswerth. 

Von älteren Profanbauten ist nur das der Früh -Renaissance angehörige 
Rathhaus zu Sömmerda zu nennen, hauptsächlich wegen der Steinmetzarbeiten 
am Eingänge in den Rathskeller. — Das Rathhaus in Weissensee ist seines 
früheren Schmuckes beraubt und verbaut Die Rathhäuscr zu Kindelbrück und 
Gebesee rühren ganz aus neuerer Zeit her. — Der Brunnen am Fiseherthor 
zu Weissensee von 1584 ist Renaissance mit Einmischung einzelner gothischen 
Formbildungen. 

Die Rittergüter auf dem I^andc haben nur gründlich umgebaute modernisirtc 
Herrenhäuser aufzuweisen, und auch das erst im 1H. Jahrhundert erbaute Schloss 
der Commende Griefstedt gehört eigentlich nicht in den Rahmen des vor- 
liegenden Werkes, verdiente aber hineingezogen zu werden, da es im Renaissance- 
stil ausgeführt ist, und besonders der effeotvoll decorirte und mit vielen Wappen 
ausgeschmückte schöne Kirchensaal zur Vergleichung mit anderen Kirchen des 
Johanniterordens Anlass bietet 

Ausser den in Griefstedt befindlichen vielen Wappen von Gebietigern des 
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Ordens kommen auf Epitaphien etc. in den Kirchen etc. des Kreises unter anderen 
vor die Wappen der Adelsgcschlechter von Beichlingen, Hagke, Hausen, Heringen, 
Hopfgarten, Keudell, Kromsdorf, Münchhausen, Teutleben, Wangenheim und 
Werthern. 

Vorkommende Namen von Künstlern und Werkmeistern sind: 

1. Nickel Krantz aus Frankenhausen erbaut die Stadtmauer zu Kindelbrück 1508. 

2. Eoban Grunewald von Erfurt, Portraitmaler in Griefstedt um 1560. 

3. Claus Rabe, Baumeister der Kirche zu Henschleben 15G1. 

4. M.Merto Maller, Verfertiger eines Reliefs an der Bonifaciuskirche zu Sömmerda 1562. 

5. Schmidt, Maurermeister, ein Ungar, ist 1001 bei Erneuerung des Chorgewölbes 
der Hauptkireho in Weissensee thätig. 



Glockens c ha u. 

Der Kreis Weissensee besitzt im Ganzen 95 Glocken, es kommen auf 
(inc). 4 Städte) jede der 31 Ortschaften durchschnittlich 3,1 Glocken. 
Zwei Dörfer haben je 2, zwei Dörfer je 4, ein Dorf 5 Glocken. 
Davon haben: 

2 Glocken gar keine Schrift, 
sind also nicht datirt 
ferner finden sich 24 datirte vor 1700, 

69 „ nach 1700, also moderne. 
Die inschriftlosen pflegt man als die ältesten zu bezeichnen. 

Von den datirten gehören: 

2 in das 14. Jahrhundert 



5 n 
4 „ 
13 „ 
37 „ 
32 



H 
1» 



15. 

IG. 
17. 
18. 
19. 



ii 
* 
v 



24 



zusammen 93. 
Mit Majuskeln nur 2, mit Minuskeln nur (5 Glocken. 

Nach dem Alter der Glocken bis zum Jahr 1650 bildet sich folgende Reihe 
der datirten Glocken: 



1320 Weissensee (Maj.) 
1332 Nausiss (Maj.) 
1430 Oberbösa. 
1440 Kutzleben. 
1467 Sömmerda. 
1479 Srrausfurt 
1499 Nieder- Topfstedt. 
1507 Herrenschwende. 
1561 Strausfurt. 



1570 Schilfa. 
1582 Weissensee. 

1613 Kutzleben. 

1614 Weissensee 
1620 Sömmerda 

1620 ,, 

1621 Sömmerda, S. Perri. 
1624 Wundersleben. 
1633 Kl. Ballbausen. 



} S. Bonifacii. 
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Nach der Grösse, bezw. der unteren Weite bilden die bis zu 0,8 Meter 
herangehenden älteren Glocken (bis ltfnO) folgende Reihe: 





. . 1582 


0,97» Strausfurt . . . 


1471» 


l->4,, „ .... 


. . 1614 


0,90 „ Nied. Topfstedt . . . 


. 1499 




. 1407 


0,93,, Sömmerda (Bonif.) . . 


. 1020 




. . I5C1 


0,90., Kutzleben 


. 1440 


1,17 „ Herrensch wen de . . 


. . 15t>7 










0,85 „ Nausiss 


. 1332 




. 1326 


(),.SI „ Kl Ballhausen . . . 


. 1033 




. . 1613 







Unter den neueren Glocken (seit 105o) haben folgende eine grössere Weite 
als 1 Meter: 



1.58« 

1#>„ 
1,29,, 

1,21) „ 
1 27 

1,24 „ 
1,10., 
UG„ 

1,16. 
M3 „ 
1.12,, 



Kindelbrück 1702 

Gebesee 1822 

Gross- Ballhausen . . . 1874 

Frömstedt 1773 

Kindelbrück 17G2 

Günstedt 1857 

Gebesee 1832 

Günstedt 1057 

Ottenhausen 1725 

Sömmerda (Bonif.) . . . 18(4 

Schwerstedt 1071 



1,08,, 
1,07., 
1,07,, 
1,03,, 
1,03 „ 
1,02,, 
1,01 „ 
1,01 „ 

l,oo„ 
1jüü„ 

!.<*>., 



Kindelbrück . . 
Gangloffsömmern 
Wenigensömmern 
Gross -Ballhausen 
Frömstedt . . . 
Henschleben . . 
Klein -Ballhausen 
Sömmerda (Petri) 
Nausiss .... 
Vehra .... 
Waltersdorf . . 



1702 
1704 
1S3* 
187s 
1773 
1808 
174!» 
1750 
1724 
1826 
1788 



Die grössten Glocken des Kreises sind also in Kindelbrück mit 1.5S» und 
in Weissensee mit 1.55», die kleinste ist in Riethgen mit O,40». 
Unter den Glockengiessem werden nach der Zeit, genannt: 
Conrad (Kurt) Kersten, 1499. 
Hans Obentbrot, 1507. 
J. Christoph Geyer in Erfurt, (1501) 
Hans Möringk. daselbst (1570) 
Eckard Kuchen, daselbst (15*2) 
Melchior Möringk, daselbst (1013-1024) (4) 
Jacob König, daselbst (1014 - 1033) (2) 
Herrn. Zimmermann, (1020). 



Neuere sind: 



J. Fr. Wolf Geyer in Erfurt, (1057 — 1071) (2) 
Hans Heinr. Bausch „ (1090—1090) (3) 
J. Arnold Gever in Nordhausen, (1724) 
N. G. Sorber in Erfurt, (1725-1750) (2) 
Kutschbach in Naumburg, (1744) 
J. C. Sorber in Erfurt, (1797 -1804) (3) 
G. W. Barth „ (1766) (2) 
G. W. Lange „ (1799) (2) 
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Gebr. See in Kreuzburg, (1*22) 

Mich. C. Lange in Erfurt, (1*3(>) 

J. Wittig in Erfurt, (184:*) (2) 

Benjamin Sorge in Erfurt, (ltfft— 1*74) UM. 

Die Ulrieb/sche Werkst, in taucha und Aptildu (17 41» 1S7*) (-Ii)). 

Die üblichen Sprüche betreffend, finden sich auf älteren Glocken: 

u rex glorie veni nobis cum pace (1 mal), 

hilf got (1 mal), 

hilf got maria berot (1 mal), 

verbum domini manet in aeternum (3 mal), 

gloria in excelpis deo (7 mal), 

Soli deo gloria (2 mal), 

laus deo (1 mal), 
„Die lebendigen ruf ich, die Toden bewein ich, Oratia heiss ich; 
Hans Obentbrot gaus mich" (1 mal), 

spes mea in christo (1 mal). 
Als G lockern, amen finden sich: Maria (2), Anna« Gratia. 
Bilder: Kreuzigung, Petrus und Paulus in Gberbösa. 

Stadtwappen: in Kindelbrück. Andre Wap|>en: von Heringen, Hopf- 
garten, Keudell, Werthern, Wangenheim, Starsehedel. 



Inhalt. 
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Berichtigungen: 



S. 10 ist in der Xota statt Flg. 15 Fi« 24 
„ M Zeile 14 1. Riethgen statt Röthgen. 
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